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Die bald nach dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege in umfaſſendſter Weiſe ausgebaute 
franzöſiſche Landesbefeſtigung mit der be⸗ 
feſtigten Hauptſtadt als Zentral-⸗Reduit iſt 
in neuerer Zeit wieder Gegenſtand allge⸗ 
meiner Aufmerkſamkeit geworden, als die 
abermalige Erweiterung der Pariſer Be⸗ 
feſtigungsanlagen beſchloſſen wurde. Der 
geſammte nordöſtliche Theil Frankreichs iſt 
bekanntlich mit einem, ſich nach der deutſch⸗ P 
franzöſiſchen Grenze verdichtenden Netz von 
großen und kleinen Befeſtigungen überzogen, | 
deren Darſtellung von großem Intereſſe iſt. K 
Wir geben daher an der Hand der bei⸗ 
ſtehenden Kartenſkizze einen Ueberblick über 
das Feſtungsſyſtem Nordoſt⸗ Frankreichs, 
dem wir in einem nächſten Artikel eine 
ſpeziellere Beſchreibung der zu ganz außer⸗ 
gewöhnlicher Ausdehnung gebrachten Pa⸗ 
riſer Feſtungswerke und der projektirten Er⸗ 
weiterungsbauten der letzteren folgen laſſen 
werden. 

Die franzöſiſche Oſtfront, welche zum 
Schutze und zur Sicherung eines unge⸗ 
ſtörten Aufmarſches der franzöſiſchen Heere 
ſtark befeſtigt iſt, erſtreckt ſich von der bel⸗ 
giſchen Grenze bei Longwy im Norden 
über Verdun, Toul, Epinal bis nach 
Belfort und ſeinen benachbarten Forts 
im Südoſten an der ſchweizeriſchen Grenze. 
Man kann dieſelbe ihrer örtlichen Beſchaffen⸗ 
heit nach in vier Abſchnitte theilen, welche 
zwiſchen den genannten Feſtungen als ge⸗ 
wiſſermaßen natürliche Angriffsgebiete einer 
von Oſten kommenden Armee anzuſehen ſind. 

Der nördliche Abſchnitt, zwiſchen Me⸗ 
zisres und Verdun, mit den öſtlich an 
der belgiſchen bezw. luxemburgiſchen Grenze 
vorgelagerten Feſtungen Montmödy und 


Longwy, wird durch den Einſchnitt des Maasthales nördlich 


von Verdun gedeckt, entbehrt aber der direkten fortifikatoriſchen 
Verſtärkung, ſodaß man dieſe Strecke franzöſiſcherſeits auf eine 
Länge von 35 Kilometern als einem deutſchen Einmarſch offen⸗ 
ſtehend anſieht. Dieſer Abſchnitt liegt in nordweſtlicher Rich⸗ 
tung der deutſchen Grenzfeſtung Metz. 
Der zweite Abſchnitt, in unmittelbarſter Nähe dieſer letzt⸗ 
3 Feſtung, iſt ſehr ſtark befeſtigt; er erſtreckt ſich von 
erdun nach Toul und lehnt ſich unmittelbar an den natür⸗ 
lichen Terrainabſchnitt der hier tief eingeſchnittenen Maas an. 
Die Feſtung Verdun iſt an der direkten Route Met - Paris 
gelegen, genau weſtlich von Metz, und daher in ein großes 
befeſtigtes Lager verwandelt, indem man die eigentliche befeſtigte 
Stadt in weitem Bogen noch mit einer Reihe zum Theil ſehr 
ſtarker Forts umgeben hat, welche ſich auf beiden Ufern der 
Maas befinden. Von Verdun aus folgt die Vertheidigungs⸗ 
linie nach Süden zu der Richtung der Maas, indem auf dem 
rechten Ufer derſelben die Forts Haudainville, Génicourt, 
Troyon, Camp des Romains, Liouville, Granville, 
Lucey und Jouy angelegt ſind. Mit dem letztgenannten Fort 
hat dieſe Befeſtigungskette die Lagerfeſtung Toul erreicht, welche 
an dem Schienenwege Nancy⸗Paris gelegen, dieſe ſperren fol. 
Toul ſelbſt liegt im Thal der ſich hier auf ſehr nahe Diſtanz 
der Maas nähernden Moſel, ſeine detachirten Forts ſind auf 
beiden Seiten des Moſelthales erbaut und beherrſchen die das⸗ 
ſelbe umgebenden bewaldeten Höhen. Nordöſtlich von Toul 
wird der wichtige Eiſenbahnknotenpunkt von Frouard durch 
ein ſtarkes Fort geſchützt, während ſüdöſtlich an dem andern 
Bahnübergang über die Moſel das Fort Pont St. Vincent 
angelegt iſt. In weiterer Entfernung von Toul ſind, um eine 
ſüdliche Umgehung Touls zu verhindern, die ſelbſtändigen Forts 
von Blenod und Pagny⸗lablanche zwiſchen Moſel und 
Maak angel t. 

Der dritte Grenzabſchnitt erſtreckt fi von Toul bis 
Epinal und entbehrt, wie unſere Karte auch erkennen läßt, 
ähnlich dem erſten Abſchnitt einer zuſammenhängenden Kette 
von N e Man 155 ihn auf franzöſiſcher Seite 
daher als die Fed „Durchbruchsſtelle eines von Oſten heran⸗ 
miarſchirenden an. Dieſer Theil iſt fait ausſchließlich 
durch das ein natürliches Hinderniß bildende M chützt; 
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der Nähe von Lunéville das Fort Manonvilliers zur Sper⸗ 
rung der Bahn von Straßburg⸗Saarburg. Im Rücken dieſes 
Grenzabſchnitts ſichert das Fort von Bourlem ont den Eifen- 
bahnknotenpunkt von Neufchateau an der oberen Maas. 

Der vierte Grenzabſchnitt reicht von Epinal über 
Belfort bis zur Schweizer Grenze. Die ſelbſt nicht 
befeſtigte Stadt Epinal wurde durch eine große Anzahl weit 
herum im Kreiſe vorgeſchobener Forts zu einem befeſtigten 
Lager erſten Ranges gemacht; von ihm aus folgt die forti⸗ 
fikatoriſche Vertheidigungslinie den Höhen des linken Moſel⸗ 
ufers bis zum Kamm der Vogeſen, der an ſeinem ſüdlichſten 
Punkte erreicht wird; es finden ſich hier die Forts Ar ches, 
Remiremont, Rupt, Lambert und Servance. Sodann 
ſteigt die Linie zu dem in der Ebene liegenden Belfort herab, 
welches ſelbſt befeſtigt, von einer vielfachen Reihe ſtarker Forts 
umgeben iſt, und durch die ihm ſüdlich benachbarten Werke 
von Hericourt und Lomont den Anſchluß an die Schweiz 
behufs Sperrung der Jura⸗-Päſſe findet. 

Die in Vorſtehendem beſchriebene und auf unſrer Karte 
deutlich hervortretende erſte Befeſtigungslinie zeichnet ſich alſo 
durch eine überaus große Anzahl gebe und kleiner, faſt 
ununterbrochen zuſammenhängender Befeſtigungsanlagen aus. 


Sie wird im Norden und in der Mitte durch die natürlichen l 


Terrainhinderniſſe von Maas und Moſel, im Süden noch 
durch den der Befeſtigungslinie 8 Vogeſenkamm 
verſtärkt, für welch letzteren eine beſonders ſorgfältige und 
eigenartige, durch eine Art von Guerillakrieg zu bewirkende 
Vertheidigung ſeitens beſonders gebildeter Gebirgstruppen 
geſorgt iſt. Die hervorragendſten Sperrforts ſind noch durch 
ſtarke Panzerthürme verſtärkt, ſodaß in fortifikatoriſch⸗ 
techniſcher Hinſicht die Anlagen wohl kaum etwas zu wünſchen 
übrig laſſen. 

Hinter dieſer erſten Befeſtigungslinie ift jedoch noch eine 
zweite, aus großen Lagerfeſtungen gebildete Vertheidigungs⸗ 
linie hergeſtellt, welche vornehmlich die in der erſten Linie (im 
erſten und dritten Abſchnitt derſelben) vorhandenen offenen 
Einmarſchgebiete A decken beſtimmt jein ſoll. Hinter der Lücke 
nördlich von Verdun ſoll die i. Fache . — hinter 
derjenigen von Toul⸗Epinal die Lagerfeſtung Langres dieſe 
Deckung übernehmen. Rheims, Knotenpunkt von fünf Bahnen, 
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dienende Eiſenbahnlinien find vorhanden, die nachitehend mit 


aus öffentlichen und privaten Sammlungen der 


den Armeekorps, für welche ſie beſtimmt ſind, hier aufgezählt 
ſein mögen: 

1 Lile⸗Mommedy⸗ ee 
2) Arras⸗ 
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Amiens⸗ Laon⸗Apremonrt 2. Korps 
3) er ee . 3. Korps 
4) Rennes⸗Le Mans⸗Noiſy⸗Chalons⸗Vadonville 4 . 
5) Nantes⸗Orleans⸗Champigny⸗Troyes⸗Sorey = wu 

or 
5 en Orleans⸗Chaumont⸗ IE 3 W 
7) Clermont⸗ . ancy . 
b Bouzaee | Chagny-Dijon- | Epinal | Kos. 
ouloufe= ’ ent . u. 
9 ken Lyon⸗Beſancon⸗Epinall. Sons, 
arſeilles⸗ u. 
Grenoble⸗ | Befangon-Befort n Korps. 


Die Linien ſind zweigeleiſig oder werden als ſolche aus⸗ 
gebaut. Auf dieſen Linien könnten das 1., 2,3, 7., 8., 
13., 14., 15., 16., 17. Korps bis zum 11. Mobilmachungs⸗ 
tage, die übrigen Korps bis zum 12. Mobilmachungstage an 
die deutſche Grenze befördert werden. 

Die beiden planvoll angelegten Befeſtigungslinien erhalten 
ihren gemeinſamen und letzten Stützpunkt in der befeſtigten 
Poſition der Landes hauptſtadt Paris. Dieſe letztere ſtellt ſich 
als eine Anlage ſo großartiger Ausdehnung dar, daß ſie von 
keiner anderen Feſtung der Welt auch nur annähernd erreicht 
wird. Trotzdem iſt bekanntlich eine abermalige Vergrößerung 
derſelben geplant. Wir werden in dem folgenden Artikel einen 
Plan der beſtehenden Pariſer Befeſtigungen und der geplanten 
Erweiterungen derſelben geben, aus denen auch das Verhältniß 
zu erſehen iſt, in welchem dieſelben zu der Zernirungslinie der 
deutſchen Armee von 1870/71 ſtehen. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 10. Auguſt. Man iſt bis jetzt im Dunkeln 
darüber, ob die ſozialdemokratiſche Parteileitung Voll⸗ 
mar zur Rechenſchaft ziehen wird. Herr Bebel hat dies an⸗ 
gekündigt und hierauf Herrn v. Vollmar beſucht, aber auch 
nach dieſem Beſuche ſetzt Vollmar die Agitation für ſeine von 
Bebel nicht gebilligte Taktik fort. Zu einer Verſtändigung iſt 
es alſo nicht gekommen. Aber ſchwerlich wird man die Sache 
auf eine Ausſtoßung Vollmar's aus der Partei zuſpitzen. 
Wir glauben nicht, daß dafür das Anſehen Vollmar's in 
Süddeutſchland der Grund iſt; denn mit dieſer Geltung iſt es 
nicht weit her, und nur auf die Münchener „Genoſſen“ ſcheint 
Vollmar rechnen zu können. Es wird aber keine Partei einen 
begabten Parteigenoſſen ohne abſolut zwingende Veranlaſſung 
ausſcheiden, und außerdem wird man den rechten Flügel nicht 
unduldſamer behandeln als den linken um Pirch. Wer iſt 
Pirch? Pirch iſt jetzt der Führer der „Jungen“, nachdem 
Werner dieſen endgiltig den Rücken gekehrt hat. Pirch hat 
enorme nationalökonomiſche Kenntniſſe und eine ſcharfe Logik. 
Er räth den Arbeitern dringend vom Sparen ab, jedoch nicht 
aus dem alten bekannten, ſondern aus einem neuen und höchſt 
eigenartigen Grunde: nämlich weil das von den Arbeitern 
erſparte Geld der Produktion entzogen und damit der Prozeß 
der ökonomiſchen e verzögert werde. Pirch war 
auch Redakteur des „Volksblattes“ für die Kreiſe Teltow, 
Nieder- und Oberbarnim, welches hier bei Werner gedruckt 
wird und neben der Magdeburger „Volksſtimme“ die Oppo⸗ 
ſition in der Preſſe vertritt. Dieſe Wirkſamkeit reichte Herrn 
Pirch aber nicht aus, er legte die Redaktion nieder, wird 
aber ſicher bereit ſein, bei paſſender Gelegenheit einen 
bedeutenderen Poſten zu übernehmen. Kurz, Pirch hat 
eine Zukunft. Redakteur iſt an ſeiner Stelle Richard 
Baginsky geworden. Die Hauptſtätte der inneren Aus⸗ 
einanderſetzung iſt aber nicht zur Zeit Berlin, ſondern 


prinzipielle Meinungsverſchiedenheiten. 
als den äußerſten linken Flügel in der Partei. Noch 
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Bedeutendſten unter den „Jungen“, und wenn auch (wie aus 
Artikeln des dortigen ſozialdemokratiſchen Organes hervorgeht) 
perſönliche Abſichten, wie Poſtengelüſte u. dgl., eine bedeutende 
Rolle ſpielen, ſo handelt es ſich doch gleichzeitig um bedeutſame 
Der Radikale Brink⸗ 
mann bezeichnete ſich und ſeine Freunde in einer Verſammlung 
einen 


„kleinen Schritt weiter links, und man iſt im anarchiſtiſchen 


Heerlager. Anarchiſtiſche Elemente ſind thatſächlich in der 


„Partei vorhanden, jo eifrig es von dieſer offiziell abgeſtritten 
wird. Ihrer find nicht viele, aber es befinden ſich i 


einige von 
ihnen in einflußreicher Stellung. Aus dem ſozialdemokrati⸗ 


ſchen Lager müſſen die Mittheilungen anarchiſtiſcher ausländi⸗ 


ſcher Blätter über perſönliche Dinge in der Sozialdemokratie 


ſtammen. Die Frage, ob es auch nach dem Fortfall des So⸗ 
. Ben na a noch Spitzel gäbe, drängt ſich nothwendig auf, 


wenn man den Fortgang von Geheimberathungen erkennt. So 
bleibt denn der Verdacht und das Mißtrauen beſtehen, und die 
„Alten“ würden gewiſſe Radikale am liebſten ganz aus der 
Partei entfernt ſehen. Zu den aus anderen Gründen „Kalt⸗ 
geſtellten“ „ehört auch der Regierungsbaumeiſter Keßler. Man 
ſchreibt gewöhnlich: Regierungsbaumeiſter a. D. Dies iſt nun 
aber ein Irrthum, da der Titel Regierungsbaumeiſter gleich 
nach dem beſtandenen Examen verliehen wird, alſo kein Amt 
bezeichnet. Keßler iſt thatſächlich niemals Beamter ge⸗ 
weſen, nur diätariſch iſt er wenige Monate beſchäftigt 
worden. Keßler gehörte im vorigen Jahre zu den 
Hauptführern der „Jungen“ und veranſtaltete auf den 
Brocken eine Zuſammenkunft ſeiner Anhänger zur Feſt⸗ 
ſtellung des Kriegsplans. Jetzt lebt er wieder in Berlin, 
von wo er durch das Sozialiſtengeſetz ausgewieſen war. Aber 
man hört von ihm faſt nur noch in der Gewerkſchaftsbewe⸗ 
gung, in welcher er die Seele des Widerſtandes gegen die auch 
vom Halleſchen Parteitag empfohlene Zentraliſation iſt. Politiſch 
ſcheint er auch bei den „Jungen“ keinen Einfluß mehr zu 
haben, und wer ſeine oberflächlichen Reden einige Male 
gehört hat, wird ihm auch die geiſtige Fähigkeit zu einem 
Führer abſprechen. Marx hat er nach ſeinem eigenen Geſtändniß 
nicht geleſen. Ein anderer Radikaler Kunert, iſt zwar aus 
guten Gründen jetzt gemäßigt geworden, es ſoll ihm aber doch 
nichts helfen, da ihn die Breslauer „Genoſſen“ als Redakteur 
wegen Unfähigkeit fallen laſſen wollen. Stoff zum Streit 
und zu Reibereien iſt noch genug in der Partei vorhanden, und 
es mag wohl in Erfurt wieder hitzig hergehen, obwohl man 
natürlich nicht voraus wiſſen kann, was ſich aus dieſen Zänke⸗ 
reien ſchließlich entwickeln wird. — — Die Berliner Briefe 
der Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ gelten mit vollem 
Rechte als hochoffiziös. In dieſen Briefen ſpricht ſich in der 
That die Anſicht des Auswärtigen Amts aus. Es hat des⸗ 
halb ſchon ſeine Bedeutung, wenn die „Polit. Korr.“ ſich jetzt 
aus Berlin ſchreiben läßt, man möge ſich vor Illuſionen in 
Betreff der franzöſiſchen Selbſtſchätzung hüten, „die möglicher⸗ 
weiſe Ye Ereigniſſe in vielleicht naher Zukunft maßgebend 
ſein werde.“ Das heißt denn alſo: es werden in der Diplomatie 
der Dreibundsmächte unmittelbare Rückwirkungen der Ver⸗ 
brüderung von Petersburg erwartet. Die Frage, an 
welcher Stelle dieſe nächſten Wirkungen der neugeſchaffenen 
Lage hervortreten ſollen, iſt allerdings noch immer unentſchieden. 
Das Intermezzo der Anregung der Pforte betreffend Egypten 
wird doch wohl nicht die Stelle ſein, die ſich Frankreich und 
Rußland zur Erprobung des gegenwärtigen Zuſtandes von 
Europa ausſuchen möchten. Die Erörterung aller Möglich⸗ 
keiten, aus denen Entwicklungen vor ſich gehen könnten, führt 
natürlich zu nichts, und es iſt nicht anzunehmen, daß in den 
Kabinetten der verbündeten Mächte die Meinung beſtehen 
ſollte, ſich auf eine ſolche Art von Konjekturalpolitik ein⸗ 
zulaſſen. Der Dreibund darf ruhig abwarten, was die Zu⸗ 
kunft bringen wird. Für die Diplomatie im engeren Sinne, 
für die Vertretungen alſo der Dreibundsmächte am Peters⸗ 
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Magdeburg. Dort wohnen mehrere der geiftig und agitatorifch burger Hof und in Paris, erwächſt jetzt eine ſchwierige, aber 
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lohnende Aufgabe, die nämlich, hinter das Geheimniß der Ver⸗ 
einbarungen von Petersburg zu kommen. Daß es Verein⸗ 
barungen giebt, ſchriftliche und bindende, iſt den Staats⸗ 
männern an ſich nicht zweifelhaft, wenn auch von einem 
eigentlichen Bündnißvertrage nach Art des Dreibundsvertrages 
nicht die Rede ſein kann. Auch der hochoffiziöſe Berliner 
Berichterſtatter der Wiener „Pol. Corr.“ geht von der An⸗ 
nahme aus, daß „protokollariſche Erörterungen über ſtreng 
begrenzte Eventualitäten gepflogen und unterzeichnet worden 
ſind.“ Dieſe Anſicht iſt hiernach die des Herrn v. Caprivi, 
was der Meinungsäußerung erſt ihr rechtes Gewicht auch für 
uns, d. h., die öffentliche Meinung giebt. 


— Was nicht Alles der Schutzzoll iſt! Er iſt, im 
Munde ſeiner Intereſſenten, „die Landwirthſchaft“ und „die 
Induſtrie“, er iſt „die Produktion“ und ſelbſt die „Nation“, 
neueſtens iſt er ſogar „die Sozialpolitik“ geworden. Die letztere 
Interpretation einer neuen göttlichen Eigenſchaft des Schutzzolls 
verdanken wir jenem Kirchenvater des Prohibitionismus, deſſen 
geſammelte Werke den Titel „Berliner Politiſche Nachrichten“ 
führen. Er ſchreibt dort nämlich: a 

„Wenn eine ſolche Aufhebung (von Zöllen) den Ruin vieler 
Unternehmungen und damit den Nothſtand einer großen Zahl von 
Arbeitern im Gefolge haben muß, ſo erſcheint unſeres Erachtens 
jeder Beweis dafür überflüſſig, daß es beſſer iſt, die Zölle beizube⸗ 
halten, ſelbſt auf die von der „Freiſ. Ztg.“ in jo grellen Farben 
ede r Gefahr hin, daß die Konſumenten für ihre Bebürfnifie 

öhere Preiſe zahlen müſſen. Daß ſolche Preiserhöhungen nicht in 
allen Fällen und nicht unter allen Umſtänden eintreten, iſt bereits 
oben angedeutet; wo ſie aber eintreten, da ſind ſie keineswegs, wie 
die „Biel: Sich das mit ſo großer Vorliebe zu behaupten pflegt, 
als einſeitige Bevorzugung der Unternehmer zu betrachten, ſondern 
ſie ſind im Sinne ſozialpolitiſcher Maßnahmen für das Wohl 
— — ee gewiſſermaßen als ſoziale Schutzzölle auf⸗ 
zufaſſen.“ Eye ? 

Wenn aber, wie die Handelsfammerberichte uns Tag für 
Tag aufs neue beweiſen, die Schutzzölle und ihre Aufrechter- 
haltung gerade den Ruin einer großen Anzahl an ſich ge⸗ 
ſunder Induſtriezweige des Landes bedeuten, was dann? Soll 
man, um ſich für plombirte Zähne Raum zu ſchaffen, ſeine 
geſunden Zähne muthwillig verderben? Wer den Arbeitern 
Beſchäftigung verſchaffen will, ſtelle der großen Anzahl von 
durch die Zölle geſchädigten Induſtrien ihre natürlichen Lebens⸗ 
bedingungen durch Aufhebung der Schutzzölle wieder her, und 
wer wirklich für das tägliche Brot der Arbeiter ſorgen will, 
der verbillige es durch Abſchaffung der unerſchwinglich hohen 
Getreidezölle. 


— Zu denjenigen gewerblichen Verbänden, welche ſich 
durch die zünftleriſche Agitation nicht haben verlocken 
laſſen, gehört der Zentralverband deutſcher Uhrmacher. 
Im Hinblick auf den vom 23. bis 25. Auguſt d. J. in Leipzig 
abzuhaltenden Verbandstag bringt das Verbandsorgan einen 
Aufſatz, dem wir Folgendes entnehmen: 

Sehen wir uns unter den andern gewerblichen Verbänden um, 
ſo finden wir meiſt Innungsverbände. 81 vereinzelt ſind auch 
in unſern Kreiſen vor einigen Jahren die uche zu Rückbildun⸗ 
gen geweſen, denn die jüngere Genergtion denkt ſich gern ein 
Eldorado auf Grund obligatoriſchen Befähigungsnachweiſes und 
Beſchränkung des Haltens von Lehrlingen; daß in unſerer fort⸗ 
geſchrittenen Zeit, in welcher Kaufmann und Gewerbetreibender 
oft vereint ſind, zumal in größeren Städten, eine Beſchränkung 
der Selbſtändigkeit den Wenigbemittelten drückt, für den Wohl⸗ 
par aber gegenſtandslos iſt, wird de leicht feen Den 

lten iſt es im Gedächtniß geblieben und ſie ſind heut 
die Verfechter des Vereinsweſens. Was wir in dieſen 
15 Jahren erreicht haben, iſt uns geworden durch die eigene Kraft, 
und deshalb ſehnen wir uns nicht nach der Bevormundung 
und dem Aufſichtsrecht jedenfalls recht wohlwollender, aber 
für unſere Bedürfniſſe doch wenig verſtändnißfähiger Be⸗ 
hörden. Wo es gegolten hat, im Wege der Geſetzgebung Aus⸗ 
wüchſen der Gewerbefreiheit, wie z. B. dem unbeſchränkten 
Hauſirhandel, den Wanderlagern, den Schwindelauktionen u. ſ. w., 
entgegenzutreten, da haben auch wir unſere ganze Kraft eingeſetzt, 
mit Erfolg eingeſetzt, und anerkennen müſſen wir, daß uns die 
Unterſtützung keiner ſtaatlichen und keiner ſtädtiſchen Behörde ge⸗ 
fehlt hat, wo wir Zuwiderhandlungen gegen die Gewerbeordnung 
nachweiſen konnten. So hoffen wir, unbeirrt durch die rück⸗ 
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XIII. Jahresverſammlung der deutſchen 
anthropologiſchen Geſellſchaft. 


(Spezialbericht der „Poſener Zeitung“.) 
V. 
Danzig, 7. Auguſt. 
Die Pflege der Anthropologie, der „Wiſſenſchaft des Spatens“, 
wie Heinrich Schliemann fie nannte, if 
angewieſen, was der Spaten fördert, auf die „Funde“. Um die 
unde dreht ſich der größte Theil der wiſſenſchaftlichen Verhand⸗ 
ungen, um das Studium von Funden die Ausnützung der von 
den Sitzungen nicht in Anſpruch genommenen Kongreßzeit. Es 
werden deshalb die Verſammlungen wenn irgend möglich an Orten 
* welche Sammlungen vorgeſchichtlicher Funde beſitzen, 
und eine der größten Sorgen der lokalen Geſchäftsleitung iſt es, 
t u mgegend, bezw. 
der Provinz, jo viel zur Stelle zu ſchaffen, daß ein möglichit voll⸗ 
tändiges Bild deſſen erreicht wird, was von der Urgeſchichte der 
ertlichkeit ſich rer hat aufhellen laſſen. Mit der Verſamm⸗ 
lung iſt alſo vegelmäßt eine prähiſtoriſche Ausſtellung verbunden, 
welche mit großem Eifer ſtudirt wird und bei welcher auch der 
Neuling, der noch wenig mit den prähiſtoriſchen Spezialitäten ver⸗ 
traute, ſtets ſachgemäße Erläuterung findet. Die Danzi er Ver⸗ 
em ung hatte zu ihrer Verfügung das für dieſe Ge 2 — 
urch zahlreiche und werthvolle Einſendungen von auswärts beſtens 
verpollſtändigte weſtpreußiſche Muſeum, deſſen archäologiſche, bezw. 
anthropologiſche Abtheilung nicht nur einen ſtattlichen Umfang be⸗ 
ſitzt, ſondern ſich auch einer muſterhaften Ordnung erfreut. Zahl⸗ 
reiche Gegenſtände aus der Steinzeit ſowohl, wie aus den Zeit⸗ 
altern der Bronze und des Eiſens feſſelten hier die Aufmerkſamkeit 
der Beſucher, in erſter Reihe jedoch die merkwürdigen „Geſichts⸗ 
urnen“, die bereits in den Einleitungsreden des 
Virchow beſonders erwähnt wurden. Dieſe uralten Thongefäße 
enthalten eine eigenartige Verzierung, welche 1 ein 
menſchliches Geſicht darſtellen ſoll eine naſenartige Erhöhung, da⸗ 
» eben Vertiefungen als Andeutung, der Augen, zuweilen Striche, welche 
els Bart gelten müſſen u. ſ. w. So roh dieſe Darſtellungen auch 


t vor allen Dingen auf das V 


ongreſſes von 


ſind, der Eindruck des Geſichtes iſt unverkennbar, wenn auch 
Schliemann nicht Unrecht hatte, als er wegen des eulenartigen 
Ausdruckes, den das Geſicht zu machen pflegt, die Urnen als 
„Eulenurnen“ bezeichnete. Wer die trojaniſche Sammlung des 

erliner Muſeums für Völkerkunde durchmuftert hat, wird ſich der 
Geſichtsurnen erinnern, welche der unvergeßliche Schatzgräber aus 
den Schuttmaſſen des Hügels von Hiſſarlik ans Tageslicht gefördert 
hat und welche nun hier in Weſtpreußen ihr Gegenſtück finden. 
Welche Perſpektiven eröffnet nicht ein ſolches übereinſtimmendes 
orfommen in jo weit von einander entlegenen Gegenden, welche 
Völterverſchiebungen mögen ſchon in eisgrauer Vergangenheit vor 
ſich gegangen, welche Handelsſtraßen in lebhafter Deerres geweſen 
ſein, wenn an der rauhen Küſte des baltiſchen Meeres ſich dann 
eine Geſchmacksrichtung, eine Kunſtfextigkeit ausbreiten konnte, 
welche ganz ebenſo in der ſonnendurchglühten Ebene des Mäander 
jur lüthe gelangt war? Iſt nicht auch die „Bernſteinfrage“ noch 
mmer dunkel? Trotz allen Scharfſinnes der Geſchichts⸗ und 
Sprachforſcher ließ ſich aus den literariſchen Quellen kein deutliches 
Bild des alten Bernſteinhandels gewinnen; erſt die „Funde“ der 
modernen Anthropologie beginnen ein wenig Licht in das Dunkel 
ai ohne indeß bis jetzt volle Klarheit ſchaffen zu 
können. ie wäre das auch zu erwarten bei der Jugendlichkeit 
dieſer Wiſſenſchaft, welche erſt jetzt den breiten Boden im Volke 
gewinnt, deſſen ſie bedarf, um Befriedigendes zu leiſten, um möglichſt 
alles das zu retten, was der Boden noch an Reſten der Vergangenheit 
birgt und wovon jedes einzelne Stück unerſetzlich ſein kann, weil ſein 
Vorkommen vielleicht eine Lücke in einer Reihe von Erſcheinungen aus⸗ 
füllt deren Bedeutung ohne jene Vervollſtändlgung unklar bleiben muß. 
Habſucht und Unverſtand haben in dieſer Hinſicht viel Unheil ge⸗ 
ſtiftet, indem fie werthvolle Funde heimlich bei Seite ſchafften, 
anſcheinend werthloſe achtlos verzettelten oder plump zerſtörten. 
Mehr und mehr wird dies anders in dem Maße, als auch in 
weiteren Volksſchichten ein Verſtändniß für die eigentliche Bedeutung 
olcher Gegenſtände aufdämmert. 

Neben den vorgeſchichtlichen Denkmälern wurden ſeitens der 
Verſammlung auch die geſchichtlichen nicht vernachläſſigt, um fo 
weniger, als häufig genug Vorgeſchichte und eigentliche Geſchichte 
überhaupt nicht ſcharf von einander zu trennen ſind, vielmehr mit 
tauſend Fäden in einander übergreifen und ſich untereinander ver⸗ 


ſchlingen. In ſehr ausgeſprochenem Maße iſt das gerade im Lande 
des deutſchen Ordens der Fall, und ſo vermochten 11 denn die 
Anthropologen dem Studium der herrlichen Danziger Architekturen 
und Kunſtſchätze um ſo lieber und eifriger hinzugeben, als fie dabei 
das Gefühl behielten, ihrem eigentlichen Fache nicht oder doch nicht 
ganz untreu zu werden. So wurden die ſchönen Sammlungen 
des ſtädtiſchen Muſeums in den pächtigen Räumen des umgebauten 
1 unter Führung ihres Direktors, des bekannten 
alers Stryowski, durchwandert, jo das koſtbare Pripatmuſeum 
des Herrn Gieldzynski, Langemarkt 18, in welchem ſich eine Unzarl 
dog Sunftjacen aus Danzigs alten Patrizierhäuſern aufgeſtapelt 
findet u. a. m. 5 a f 
Den Beſichtigungen geſellten ſich die Ausflüge nach geſchichtlich, 
vorgeſchichtlich, geologiſch oder ſonſtwie bemerkenswerthen Punkten 
der Umgebung. Am in des erſten Sitzungstages war 
die Weſterplakte, am Dienſtag Nachmittag Oliva mit ſeiner herr⸗ 
lichen alten Klosterkirche, ſeinem Schloßparke und dem berühmten 
Karlsberge, am Mittwoch Nachmittag der reizende Seebadeort 
Zoppot Gegenſtand eines Ausfluges. Der Donnerſtag gehörte 
einer Seefahrt nach Hela, dieſer in ſo mannigfacher Hinſicht 
ſehens⸗ und ſtudirenswerthen, langgeſtreckten Halbinſel — eine 
nicht fertig gewordene Nehrung, deren öde Sanddünen mit ihren 
Dünenbefeſtigungen, ihrem Leuchtthurme, ihren einſamen Fiſcher⸗ 
dörfchen und ihrem weiten und prächtigen Ausblicke auf das 
wogende Meer unvergleichlich ſtimmungsvolle Eindrücke hervorzu⸗ 
rufen vermögen. Die Dampferfahrt war köſtlich; ſonniges Wetter 
mit mäßigem Winde; eine faſt ruhige See ſchloſſen alle die kleinen 
Unannehmlichkeiten aus, wie ſie ſonſt nicht auszubleiben piiegen. 
Als ein beſonderer Glücksumſtand kam hinzu, daß das deutſche 
30 0 e 0 nebſt der Torpedoflottille auf der Rhede von 
oppot lag. Der Dampfer umkreiſte die mächtigen Panzer in 
ſolcher Nähe, daß eine genaue Betrachtung der einzelnen Schiffe 
und fo ein intereſſanter Vergleich des dem Anthropologen geläufigeren 
„Einbaumes“ der Urzeit und des Rindenkanoes der Naturvölker 
mit den Seeungethümen der ziviliſirten Gegenwart möglich war. 
Heute ſchließt nun der Kongreß mit einer Fahrt nach der Maxien⸗ 
bugg über welche wir ſchon in der Sonntag⸗Nummer berichtet 
haben. 8 
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erichtete Zeitſtrömung, wenn auch langſam, doch]! 
unis N un u önmen und geben gern dem Ge⸗ 
danken Raum, daß es der Reichsregierung get möge, auch von 
unſerer Arbeit und unſeren Beſtrebungen Kenntni au nehmen. 
Die Zahl der zum Zentralverbande gehörenden Vereine beträgt 
ſegenwärtig 56 und iſt ſeit dem letzten Verbandstage fortdauernd 
fm Wachſen geweſen. 

— Franzöſiſcher Schutzzoll und deutſcher Paßzwang 
reichen ſich brüderlich die Hände, um der Induſtrie in 
Elſaß⸗Lothringen die Exiſtenz zu erſchwereu. So be⸗ 
richten die „Hamb. Nachr.“: 

„Die Verſchärfung des Berne Schutzzollſyſtems wird 
ur 10 haben, daß — mehr elſaß⸗lothringiſche Geſchäftshäuſer 

ifialen jenſeits der Vogeſen errichten. Der verfloſſene Reichstags⸗ 
abgeordnete Goldenberg z. B. gründet eine Filiale ſeiner Fabrik 
in Bar⸗le⸗Duc. Unter den Gründen, womit er dies ſeinen Arbeitern 
erklärt, figurirt auch der „Paßzwang“. : 

Osnabrück, 9. Auguſt. In der letzten Sitzung der 
Bürgervorſteher wurde auch über die Kornzölle verhandelt 
und dabei hervorgehoben, daß der Zoll auf ein vierpfündiges 
Roggenbrot 12 Pf., auf Pumpernickel 7¼ Pf. betrage; damit 
bringe die Stadt Osnabrück einen Brotzoll von jährlich etwa 
400 000 Mark auf, während derſelben aus der lex Huene 
nur etwa 50 000 M. wieder zu Gute kämen. Es wurde 


beſchloſſen, mit dem Magiſtrat gemeinſchaftlich einen Antrag 8 


auf Herabſetzung der Getreidezölle zu berathen. 
Oeſterreich⸗ ungarn. N 


* Wien, 8. Auguft. In Prag tagt der czechiſche Lehrer⸗ 
Kongreß, zu dem mehr als 5000 Lehrer aus Böhmen, Mähren, 
Schleſien, auch Kroaten, Slowenen und Slowaken eingetroffen 
find. Der Kongreß beſchloß einſtimmig eine — gegen die 
konfeſſionelle Schule. Bei dem Feſtbankett forderte ein Redner 
auf, das Bewußtſein der Kraft des großen Slawenthums den 
jugendlichen Kinderſeelen einzupflanzen. Ein Kroat ſprach auf 
das Slawenthum, über welchem die Sonne niemals untergehe, 
und wurde unter Abſingung des Liedes „Hei Slovane“ auf den 
Schultern im Saal umhergetragen. — In Gablonz tagte der 
deutſchböhmiſche Lehrertag unter Theilnahme von 700 


Perſonen. 
Rußland und Polen. 

* Petersburg, 6. Auguſt. Während die „Nowoje 
Wremja“ ſich wieder einmal darüber pe daß alle Ruſſifi⸗ 
zirungsmaßregeln in Polen zu nichts geführt haben, benutzt 
Herr Komarow, ſerbiſchen Angedenkens, die Anweſenheit der 
franzöſiſchen Flotte, um im „Sſwet“ ſeinem Deutſchenhaſſe 
folgendermaßen Ausdruck zu geben: 

„Die Ruſſen in Petersburg haben ſich in den letzten Tagen 
eiftig geſtärkt. Sie hatten die Möglichkeit, ihre Sympathien den 
ranzoſen gegenüber zu bekunden und indirekt zu verſtehen zu 

geben, wie verhaßt der Deutſche in Rußland ſei, und ſie haben 
dieſe Gelegenheit voll ausgenutzt. Der e Rationalismus hat 
ſich in Rußland auf ſtaatlichem Gebiet in — Nihilismus, auf kirch⸗ 
lichem in — Stundismus verwandelt. Im erſteren Falle — Ne⸗ 
trung des Staates, im zweiten — Negirung der Kirche. Iſt es 
ran erſtaunlich, daß das ruſſiſche Volk, als ein Volk, welches 
die Extenntniß ſeines nationalen Berufs hat und als ein gläubiges 
Volk ſeine geheimen Feinde tief haßt, ſeine um ſo gefährlicheren 
Feinde, als ſie in Petersburg und der Provinz die lukra⸗ 
Aten Stellungen in der Adminiſtration und dem 
Militär⸗Kommando innehabend, der ruſſiſchen Regierungs⸗ 
gel gegenüber nicht anders als unter der Maske der Ergeben- 
eit und Treue handeln, während doch das Endreſultat des Wir⸗ 
kens der Deutſchen in Rußland nur Zerſetzung zur Folge hat. 
Mögen alſo unſeren theuren Gäſte, die Franzoſen, mit ſich die 
Ueberzeugung nehmen, daß in der Welt ein Hundert⸗Millionen⸗ 
Volk exiſtirt, bei dem ein großes und edles Herz ſchlägt, und daß 
dieſes Volk begreift, daß es mit den Franzoſen einen gemeinſamen 
a hat. Dieſer Feind iſt in Rußland ebenſo entlarvt und ver⸗ 
tanden worden, wie er in Frankreich entlarvt und verſtanden ward.“ 

Es iſt immer gut, wenn die Herren den wahren Grund 
ihres Deutſchenhaſſes offen ausſprechen. 

* Die „Moskowskija Wiedomoſti“ weiſen auf den 
Schaden hin, welcher dem Moskauer Handel durch die 
Ausweiſung der Juden verurſacht worden iſt. Wie das 
Blatt ausführt, exiſtirt ein Geſetz, nach welchem die Juden 
aus dem Weſtgebiet nur einmal im Jahre auf zwei Monate 
nach Moskau reiſen dürfen. Dieſes Geſetz wäre zur Zeit, da 
es noch keine Eiſenbahnen gab, zweckentſprechend geweſen; da⸗ 
mals wären die Händler ihre 1000 Werſt allerdings nur ein⸗ 
mal im Jahre gereiſt und hätten ſich für das ganze Jahr mit 
Waaren verſehen, jetzt aber wüßte der Händler bei dem häufi⸗ 
gen Schwanken der Preiſe, bei dem Wechſel der Mode xc. ſolche 

eiſen wenigſtens 3—4 Mal im Jahre machen. Würden den 
Juden des Weſtgebiets ſolche Reiſen nach Moskau hin un⸗ 
möglich gemacht, ſo würden die jüdiſchen Händler zum Schaden 


des Moskauer Induſtrierayons gezwungen, ſich nach Lodz, bis 


Sosnowice ꝛc. zu wenden. Es wäre daher zweckentſprechend, 
das Geſetz dahin zu ändern, daß den Juden des Weſtgebiets 
erlaubt würde, vier Mal im Jahre nach Moskau zu kommen, 
insgeſammt auf die Zeit von zwei Monaten. Weiter macht 
das Moskauer Blatt darauf aufmerkſam, daß die haſtigen 
Judenausweiſungen aus Moskau es ſehr vielen Moskowitern 
unmöglich gemacht hätten, Schuldforderungen von den ausge⸗ 
wieſenen Juden bezahlt zu erhalten. So hätte jetzt Mos kau 
die frühere Konnivenz, mit der man nicht zum Aufenthalt 
berechtigten Juden das Wohnen in Moskau geſtattet, unſchul⸗ 
digerweiſe bluten müſſen. a 
F Riga, 8. Auguſt. [Original⸗Korreſpondenz der 
„Poſ. Ztg.] Eine Geſellſchaft zur Verbreitung des 
ruſſiſchen Buchhandels in dem baltiſchen Gebiete ift in 
Petersburg in der Bildung begriffen. Das Hauptziel der Ge⸗ 
ſellſchaft iſt die Schaffung eines Gegengewichts zum Einfluſſe 
der deutſchen Literatur. Propaganda zu dieſem Unternehmen 
— vor einiger Zeit zunächſt die ruſſiſch⸗baltiſchen Hetz⸗ 
ätter. 

Entgegen den Nachrichten aus dem inneren Rußland, daß 
dort die Juden- Auswandern ng in ſteter Zunahme begriffen 
jei, läßt ſich von hier aus der Eintritt einer Stockung in der⸗ 
ſelben melden. Viele freiwillig ausgewanderte Juden ſtab hier⸗ 
her wieder zurückgekehrt, weil ſie in der Fremde, namentlich in 


aläſtina, ſtatt der erhofften jünſtigeren Lebensära nur Noth 
und Elend vorgefunden. Vielleicht haben eben die trüben Er» 
fahrungen dieſer Unglücklichen die Auswanderungsluſt bei der 
übrigen jüdiſchen Bevölkerung gedämpft. 


Dänemark. 


* Kopenhagen, 8. Are Die Betrügereien in der Ver⸗ 
waltung der bien en Marinewerfte er auf folgende Weiſe 
entdeckt worden. Ein Beamter war verabſchiedetfworden, und um ſich 
zu rächen, ſchrieb er an den Direktor der Marinewerfte einen Brief, 
worin er von den a Mittheilung machte. Es wurde 
eine Unterſuchung eingeleitet, und nun ſtellte ſich heraus, daß die 
Betrügereien ſchon ſeit mehreren Jahren verübt worden waren. 
Beamte verſchiedener Kategorieen ſind in die Sache verwickelt. 
Man hat Tuch, Teppiche und andere Waaren unterſchlagen und 
ſie zum Spottpreiſe verkauft. Die Unterſuchung iſt übrigens noch 
lange nicht abgeſchloſſen, und man erwartet noch neue und ſen⸗ 
ſationelle Entdeckungen. 


Frankreich. 


Paris, 7. Auguſt. Die Generäle Sauſſier und Miribel 
— nach dem Uebungsplatze der großen Herbſtübungen zwi⸗ 
chen Troyes, Chaumont und Vitry le 1 7 5 abgereiſt, um die 
letzten Einzelheiten bezüglich derſelben feſtzuſtellen. Die Aufgabe 
für die Uebungen iſt folgende: Eine feindliche Armee iſt bis zur 
hampagne vorgedrungen und marſchirt im Marnethale auf Paris 
os. Der Führer dieſes Heeres iſt davon unterrichtet, daß ſtarke 
Heeresabtheilungen der Franzoſen von Langres aufgebrochen find, 
um feinen linken Flügel zu bedrohen. Er richtet daher zwei Armee⸗ 
korps nach Troyes, um ſich nach dieſer Seite hin zu ſchützen. Dieſe 
zwei Korps ſtehen unter dem Oberbefehle des Generals de Galliffet 
und werden gebildet aus dem 5. und 6. Armeekorps, zwei Jäger⸗ 
bataillonen und einer Brigade Marine⸗Infanterie und der erſten 
Kavalleriediviſion. Die zwei franzöſiſchen Korps befehligt der 
General Herzog von Auerſtädt. Dieſe beſtehen aus dem 7. und 8. 
Korps, 2 Jaägerbataillonen, einer Brigade von 6. Fußjäger⸗ 
Bataillonen und der 5. Kavalleriediviſion. Das franzöſiſche Heer 
wird ſich um Brienne, das feindliche um Chaumont ſammeln. — 
Am 17. September hält der Präſident der Republik eine Truppen⸗ 
Dt 4 die 4 Armeekorps zwiſchen Vitry⸗le Francois und St. 

emy ab. 

In Marſeille fand bei einem Konzert der Militärmuſik eine 
ruſſenfreundliche . ſtatt. Das Publikum ver⸗ 
langte die ruſſiſche Hymne und die Marſeillaiſe. Es iſt ſchwer zu 
entſcheiden, was bei derartigen Kundgebungen wahre Begeiſterung 
und was bezahlte Reklame iſt. 

Die ſämmtlichen Fakultäten Jacn wurden im letzten 
Semeſter von 20 785 Studenten beſucht. In Paris waren 9215 
Studenten immatrikulirt. 


Spanien. 


Valencia, 7. Aug. Das Dunkel, welches über den Beweg⸗ 
ründen zu dem Angriff einer handvoll Bewaffneter auf die 
nen Suceſo⸗Kaſerne in Barcelona ſchwebt, iſt noch nicht ge⸗ 
lichtet. Wie bei einer ſo unerklärlichen Handlung natürlich, werden 
die verſchiedenartigſten Anſichten und Vermuthungen laut. Wäh⸗ 
rend einige aus der zu der That Aan Sonntagsſtunde, da 
der größte Theil der Mannſchaft ſich auf Urlaub befand, folgern, 
daß die Leute im Ernſt geglaubt haben, ſich durch einen Handſtreich 
der Kaſerne bemächtigen zu können, um dann die Thore zu 
ſchließen, ſich die Waffen anzueignen und ein weiteres Umſich⸗ 
5e der Bewegung zu erwarten, wollen andere darin nur die 
That von halb Verrückten erblicken, die vielleicht auf dieſe Weiſe 
ihrer Unzufriedenheit haben Ausdruck geben wollen Dieſe Auf⸗ 
jeilung hält der „Imparcial“ für widerſinnig, auch will er die 
nſicht, als ob es ſich um ein Börſenmanöver handle, nicht gelten 
laſſen, weil Geld zu nehmen, um zu ſterben, doch zu thöricht ſei. 
Er glaubt vielmehr, daß es ſich wirkli 
ausgebrochene Verſchwörung handle. 
anderſeits aufs entſchiedenſte, irgend etwas mit der Sache gemein 
zu haben, ſuchen ſie aber als ein Zeichen für die feindliche Hal⸗ 
tung des Volkes der konſervativen Regierung gegenüber auszu⸗ 
beuten oder auch als ein Werk der Jeſuiten binzuſtellen, um die 
Reaktion zu befördern. Das geht bei einem mißglückten Auſſtande 
ja immer ſo. Diejenigen, welche die waghalſigen Unternehmer 
eines derartigen Beginnens bei einem Siege zuerſt als Volks⸗ 
helden ausgerufen haben würden, ſind im entgegengeſetzten Falle 
auch die erſten, welche jede Gemeinſchaft leugnen. Die Zahl der 
Verhafteten beträgt bis jetzt 16, es finden aber fortgeſetzt weitere 
Verhaftungen ſtatt. Morgen wird das Ae ericht ſein Urtheil 
fällen. Die zwei verwundeten Soldaten emden ſich außer 
Lebensgefahr. Der junge Sohn einer beſſern Familie, der ſich zu⸗ 
fällig auf dem Platze befand, um ſich den Jahrmarkt anzuſehen, 
iſt ſeiner erhaltenen Schußwunde leider erlegen. Weitere Ver⸗ 
wundungen erhielten eine Frau und ein anderes Kind. Einer der 
Budenbeſitzer, ein Italiener, erhielt einen Schuß durch die Hand. 
Merkwürdigerweiſe gelang es einem der Angreifer, nachdem er 
er Bayonnetſtiche empfangen, zu entfliehen, obwohl er eine 
eutliche Blutſpur zurückließ. Die betheiligten Offiziere und Mann: 
ſchaften erhielten Orden und beſondere Auszeichnungen. 


Amerika. 

* Waihington, 8. August. Nach einem vom hieſigen ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau veröffentlichten Berichte ſind in den Jahren 1820 
1890 über 15 600000 Einwanderer in den Vereinigten 
Staaten gelandet. Von dieſen waren 4 556 000 Deutſche, 3 501 000 
Iren, 1000 000 Britiſch⸗Amerika, 943 000 Schweden und Norwegen, 
445 000 Oeſterreicher, 444 000 Italiener, n er 356 WO 
Ruſſen, 292000 Cbineſen und 246 000 Engländer. Diele und deren 
Nachkommen mitſammt den 7000 000 Negern des Südens bilden 
einen beträchtlichen Theil der jetzigen Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten. Die engliſche Sprache herrſcht freilich in der Union, 
aber dieſe für ein ne Gemeinweſen zu halten, wäre irrig. 
Die große Zahl der Einwanderer von Britiſch⸗Amerika erklärt ſi 
dadurch daß viele Einwanderer auf kanadiſchen Schiffen nach 
1 Häfen befördert werden und von da auf der Eiſenbahn 
in die Vereinigten Staaten reiſen. 


Lokales. 


— Poſen, den 10. Auguſt. 

—e. Zur Jubiläumsfeier des Huſaren⸗Regiments. Daß 
in dem Menſchenſtrom, der geſtern unaufhörlich durch die Stadt 
fluthete, und 1 mmer auf einen Punkt konzentrirte, 
auch nicht der geringſte Unfall paſſirte, auch bei dem ſiebenmaligen 
N er Stadt durch J. M. die Kaiferin nirgends von 
irgend welchen Ungehörigkeiten ſich auch nur eine Spur zeigte, 
dürfte vornehmlich den praktiſchen Dispoſitionen der königlichen 
Polizeidirektion, wie dem entgegenkommenden Benehmen der Sicher⸗ 
heitsbeamten zu verdanken ſein. Es ſieht ſo Mancher vom 
Publikum dieſe oder jene Maßregel der Behörden an einem ſolchen 
Tage nicht ein, und doch iſt ſie nöthig zur Aufrechthaltung der 
Ordnung, und auch in dieſer Beziehung wurde nirgends eine Klage 
laut, ſo daß jedem Theilnehmer dieſer Tag eine angenehme Er⸗ 
innerung ſein wird. * ET 


um eine zu frühzeiti 
Die Republikaner Rt kb 


a 


aiſerin, in ihrer bekannten en, und bie Prinzeſſin lachten 
herzlich über den Unfall. Als d 


Dame am 
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Konferenz der Biſchöfe nach Fulda er 

Das Kreisturnfeſt des II. Deutſchen Turnkreiſes, 
umfaſſend Schleſien und Südpoſen, das am 9. Auguſt d. Is. in 
Liegnitz gefeiert worden iſt, hat im Wettturnen für den Männer⸗ 
Turnverein unſerer Stadt einen überaus günſtigen Erfolg gebracht; 
denn ungeachtet ſehr hoher 8 an die Leiſtungsfähig⸗ 
keit der Wettturner, ſind doch von 5 Mitgliedern Preiſe exrungen 
worden. Als Sieger aus dieſem friedlichen Wettkampfe ſind her⸗ 
und Nohlen die Herren: Hoppe, Zumkowski, Vogler, Schwartze 
und Po 


* Der Ornithologiſche Verein hielt am Sonnabend, den 
8. d. M. die monatliche Vereinsſitzung ab. Herr Schulz eröffnete 
die Verſammlung um 9 Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Ueber eine N Zentraliſation der 8 5 ucht⸗Vereine 
der Provinz Poſen berichtete Herr irn und theilte mit, daß 
eine ſolche auch von dem landwirthſchaftlichen Miniſterium und 
dem landwirthſchaftlichen Provinzial⸗Verein gewünſcht werde. Die 
Verfammlung beſchloß, den Vorſtand zu erſuchen, die Gründung 
eines Verbandes der Geflügelzuchtvereine der Provinz Poſen in 
die Wege zu leiten. Dem Gneſener Geflügelzuchtvereine wurden 
auf einſtimmigen Beſchluß bei Gelegenheit ſeiner im Herbſt ſtatt⸗ 
findenden I. Ausſtellung 3 ſilberne Medaillen zur Verfügung 
geſtellt und yo je einen für Italiener⸗Hühner, für Kropftauben 
und für ſelbſtgezüchtete Zier⸗ und Singvögel. Im nahenden 
Herbſt und Winter ſoll die Schrift von Th. Liebe über „Futter⸗ 
2 im Winter“ zur unentgeltlichen Vertheilung kommen, wie 
er Verein auch die Schrift über Winke, betreffend das Aufhängen 
der Niſtkäſten, von demſelben herausgegeben, ſpeziell im zeitigen 
Frühjahr ſeit — Jahren l vertheilt. Alle Freunde 
der gefiederten Welt, bei welchen zum Winter ein 1 atz an⸗ 
zulegen möglich, beſonders die Herren Lehrer auf dem Lande, 
werden auf dieſe Schrift beſonders aufmerkſam gemacht. Man 
wolle ſich auch dieſerhalb an den Vorſitzenden des Vereins, Herrn 
Rudolf S 19, wenden. 5 

—e. Die Wittwe des Schlüſſelmajors Werner iſt ihrem 
unlängſt verſtorbenen Gatten heute früh ½7 Uhr gefolgt. Sie hat 
ein Alter von 89 Jahren erreicht. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Koblenz, 10. Auguſt. Der Landtags⸗Abgeordnete Louis 
Berger⸗Witten iſt auf ſeinem Gute in Horchheim am Rhein 
vergangene Nacht geſtorben. 

Petersburg, 10. Auguſt. Der offizielle „Finanz⸗ 
Anzeiger“ macht bekannt, daß ein Ausfuhrverbot für Getreide 
nicht beabſichtigt ſei; die partielle Mißernte gebietet zuerſt die 
Verſorgung der nothleidenden Diſtrikte, und wird daher eine 
Einſchränkung des Exports zur Folge haben. 


Berlin, 10. Auguſt. [Privattelegramm der 


„Poſener Zeitung.“ ach der „Kreuzztg.“ bes 
t das * des s in einer 8 der 


eibe. 


5 e e e und Literatur. 
= aube un iſſenſchaft“. Eine Streitſchrift 
von Theodor Bier. Verlag von Paul Hüttig in Berlin 8 
Die vorſtehende Abhandlung ae ſich vor ähnlichen ſchon durch 
die eigenartige Form aus, in der dieſe hochwichtigen Streitfragen 
behandelt werden. — Der Verfaſſer glaubte die ſchroffſten Gegen⸗ 
ſätze, welche ſich zwiſchen Materialismus und Chriſtenthum, zwiſchen 
Wiſſenſchaft und Glauben berühren, am beſten in ein Zwiegeſpräch 
einkleiden zu können, in welchem es dem gläubigen Vater gelingt 
ſeinen ungläubigen Sohn in ſo weit zu e als ſich dieſer bei 
Verwerfung alles religiöſen Wahnes und Aberglaubens zu einem 
reinen Chriſtenthum bekennt. 
* Ludwig Philip 


ſons geſammelte Schriften. 
Se von M. ei 
S 


hilippſon. Lieferung 1., 2. (Breslau, 


leſiſche Bu 1 Kunſt⸗ und Verlagsanſtalt, vorm. S. 


ottländer.) Ludwig Philippſons belletriſtiſche Schriften, welche 
in zahlreichen Auflagen weite Verbreitung gefunden haben und zum 
Theil häufig in fremde Sprachen jehle z und nachgedruckt wor⸗ 
den ſind, haben doch noch nicht diejenige Würdigung in den breiten 
Maſſen des deutſchen Volkes erfahren, welche ſie durch ihre eigen⸗ 
Maße Vorzüge verdienen. Wenige Werke verdienen es in dem 
Maße, durch ihren poetiſchen wie ethiſchen Gehalt, populär zu 
udwig Philippſons, des bewährten Kämpfers für 
Wahrheit, Recht und echte Aufklärung. Die Sammlung umfaßt 
Werle in gebundener und ungebundener Rede: Romane, Novellen, 
Dramen, epiſche und lyriſche Poeſien, erſtreckt ſich alſo auf die ver⸗ 
ſchiedenſten Dichtungsgattungen und bietet ſo dem Leſer die mannig⸗ 
faltigſte Abwechslung; ſie wird auch manches bisher noch Unge⸗ 
druckte enthalten. ie Hauptvorzüge dieſer . ind leb⸗ 
hafte Begeisterung, ſchöne, edle Auffaſſung, Lebendigkeſt in der In⸗ 
8 irung und Gewandtheit, chwung und Reinheit der 

prache. 

Ins eigene Heim. Ein Buch für erwachſene Mädchen 
und junge Frauen. Von Amalie era Unter Mitwirkung 
bewährter Kräfte. In elegantem Original⸗Einband. Preis 6 M. 
(Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). — Wer einem jungen Mäd⸗ 

en, einer Braut, einer jungen Frau ein ebenſo ſchönes und an⸗ 
ziehendes als praktiſches literariſches Geſchenk machen möchte, dem 
kann dieſes treffliche Buch, das ſeinen gediegenen Gehalt in die 
anſprechendſten novelliſtiſchen und feuilletoniſtiſchen Formen kleidet, 
mit beſtem Gewiſſen warm empfohlen werden. Die Herausgeberin 
des vor zwei Jahren erſchienenen Buches „Aus der Tö BESTER 
ins Leben“ von dem jetzt bereits die jechite heine vorliegt, läßt 
demſelben hier ein Werk folgen, das ſich alsbald gleiche Beliebtheit 
erobern wird. War dort dem jungen Mädchen nach Möglichkeit 
alles an die Hand gegeben, was ihm für fein Leben im Vater: 
hauſe oder in eigenem Berufe werthvoll und förderlich fein kann, 
ſo rap das neue Bu 
ins Auge, was dem eine künftige Vermählung ins Auge faſſenden 


Mädchen oder der jungen Frau mit Rückſicht auf das in Frauen⸗ 
zunächſt am Herzen liegen muß. 


hand ruhende häusliche Glück 
Einer jungen Frau kann kaum ein beſſeres Buch mit in die Ehe 


gegeben werden als dieſes, das nichts enthält, was nicht auch dem 


Geſichtstreiſe des jungen Mädchens angemeſſen wäre, vor dem die 
Zukunft noch als ſüßes Geheimniß liegt. 


mit gleichem Glück und Geſchick alles das 


| 
| 
| 
i 
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Die glückliche 
munteren Kna 
freut an ; 

Moritz Lelewer u. Frau. 


Am 10. d. Mts., 190 
6% Uhr, ſtarb ſanft na 
ſchwerem Leiden meine innigſt⸗ 
eliebte Mutter, unſere 
chwiegermutter, Groß⸗ 
mutter u. Urgroßmutter, die 


Bice-Feldwebel- Wiftwe 
Johanna Perner 


im 89. Lebensjahre. 


Die Beerdigung findet am 
Donnerſtag, den 13. d. 


Nachmittags 5 Uhr, von der 
Leichenhalle des Garniſon⸗ 
lazareths aus ſtatt. 


10753 
m Namen 
der Hinterbliebenen 


Julius Werner. 


Sonntag Nacht 4¼ Uhr 
verſtarb nach langem ſchwe⸗ 
ren Leiden meine liebe Frau, 
unſere unvergeßliche Mutter 


Fra fil Jake 


Im Namen der trauernd. 
Hinterbliebenen 


T. Jakisch, Photograph. 


Die Beerdigung 8 am 
Dienſtag, den 11. d. Mts., 
Nachm. 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Friedrichſtr. 25, ſtatt. 


Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Stoſch 
mit Hrn. Profeſſor D. Jülicher 
n Fräulein 
artha Egert mit Hrn. Ritter⸗ 
lei Willy Hoppe (Berlin 
— Ber 
Berehelicht: Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. 
Otto Heintzmann mit Frl. Clara 
ötte (Düſſeldorf). Hr. Privat⸗ 
ozent Dr. Johannes Ficker 
mit Frl. Mimi v. Born Halle — 
Wiesbaden). 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Denn 8 os 1 7 (Frant- 
rt a. ittergutsbe⸗ 
itzer 25 Be (Velk). Hrn. 
mtsrichter Dr. Freund (Bres⸗ 
lau). Hrn. — — . ⸗Aſſeſſor 
Thomas (Düſſeldorf) Sine 
Tochter: Hrn. Oberſtabsarzt 
Dr. Körner (Freiberg). Herrn 
Regier. Baumſtr. Mühlenbru 
Bromberg). Hrn. Bürgermeiſter 
indler (Ohlau). 
Seit Hr. Hauptmann 
e v. Schweinichen 
Frauſtadt). a Lieut. a. D. 
arl Neuendorf (Bremen). Hr. 
Apothekenbeſſtzer 
mann (Berlin). Hr. 
Schöbel (Grünau). Hr. Hotel⸗ 
behtzer Ernſt Henſel (Berlin). 
r. Rent. Emilie Schnetter, geb. 
unge (Potsdam). 


Beely’s Garten. 
Dienstag, den 11. Auguſt: 
10505 onzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


7 Tausch- Pacht 


it nehendes Seflaurant 


oſen wird per an oder 


1. fiber geſucht. Näh. 


Stellen- Angebote, 


Ein erfahrener und gewandter 
Bauaufſeher für einen Chauſſee⸗ 
neubau e e wird auf 
1½ bis 2. Jahre gehuht 
dungen mit Lebenslauf en 

kala ſind unter Angabe der Ge⸗ 

* bis zum 17. Ac 
an mich einzuſenden. 10731 
Poſen, den 8. Inu 1891. 


Der Landes undes-Bauintpellor. 


Geburt eines 
zeigen hocher⸗ 
10750 


ch der hieſigen höheren Töchter⸗ 


3. erf. iderei 2 
* Romptoir Wronkerſtr. 0 fie perfekt die Schneiderei ver 


= Zum Schutze 
gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi J anos . 
Quelle werden gebeten, in den Depots stets ausdrücklich 


Saxlehner⸗ 
Bitterwasser 


zu verlangen und zu beachten, ob Etiquette und Kork 
die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 


Vorzüge nach Gutachten ärztiloher Autoritäten : 


Prompte, angenehme, sichere Wirkung. — Leicht und 8 
ausdauernd vertragen. Geringe Dosis. Milder Geschmack. 
* er nachhaltiger Effect. 


ns 


7196 


bänzlicher Ausverkauf 


E “3 
Ss ar 
kt on 
is meiner Gold- undESilberwaaren zu billigiten Preiſen, 8 
=E wegen Verzuges von Poſen. ==, 
= — 22 
SE Wil⸗ 0 . N h f Wil⸗ =23 
= bello vl. Ons 0 ID b, helmspl. 
SZ * + — 
88 Juwelier und Goldarbeiter. 82 
Beſtellung und Reparaturen werden bis 1. Oktober S 
ı * 


891 prompt erledigt. 10 


1 758 


Spezialität. Schmiedeeiſerne Treppen. 


Den Herren Baumeiſtern und löblichen Behörden empfiehlt 
ſich zur Anfertigung 
chmiedeeiſerner Treppen 
in einfachſter ſowie ele 7 5 rung nach dee 
licher Vorſchrift zu billigſten Preiſen. 10760 
J. Hein, Posen, Kunſtſchloſſerei und Treppenbauanſtalt. 
Koſtenanſchläge gratis und franko. Beſte Referenzen. 


Mlünchener Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


rustav Woll, inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 8694 


Zum 1. Oktober d. J. ſoll die 
Stelle der zweiten Lehrerin an 


Für mein Colonialwaaren⸗, 
Spirituoſen⸗ und Mehl - Ge- 
chäft ſuche ich zum 0 


tritt einen 
jungen Mann, 


der erſt kürzlich feine Lehr . be⸗ 
endet hat. Offerten mit Gehalts⸗ 


anſprüchen erſucht 
Fraenkel, 


ſchule mit einer für höhere Mäd⸗ 
chenſchulen geprüften Lehrerin 
endgültig beſetzt werden. Berück⸗ 
ſichtigt werden nur ſolche Be⸗ 
werberinnen, welche ſich im Aus⸗ 
Ionde, aufaebalten 1 und 15 

Engliſche, wie das Franzöſiſche 
konverſationsmäßig beherrſchen. Benno 
Gehalt 1200 M. u. 100 M. wider⸗ Liſſa i. P. 
ruflicher e A Melde⸗ 


friſt 15. September d. J. 10728 Eein Lehrling 
Kerote ein, Dem 4 aufuſt 1891. findet unter ſehr aünffigen Bes 


et Magiſtrat. dingungen bald oder zum 1. Ok⸗ 


tober cr. Stellung bei 10757 


Ein Dum. D. Goldberg, 


0 Wilhelmſtr. 24. 
der mit den Geſchäften des 
Diſtriktsamtes vollkommen ver-] Lehrling, 
traut iſt, findet ſofort Stec g kenntniſſen aus acht 
bei gutem Gehalt. geſucht. 
ante rie und . 
haltsanſprüche zu ſenden an 


Das Diſtriktsamt Sady. 


Für mein Manufaktur⸗, Mode⸗ 
waaren= u. Damen ⸗Konfektions⸗ 
Geſchäft, welches Sonnabend u. 

eſttage geſchloſſen, ſuche bei 
reier Station zum baldigen 
Eintritt 10732 


eine Verkäuferin, 


mit guten Schul⸗ 
arer Familie 
1076 


Max Cohn, 
Naumburg a. Saale. 
Kurz⸗, Weiß⸗ u. Wollwaaren. 
Einen tüchtigen 
Müllergeſellen 
zu ſofort ſucht 
Toporski, Murow. Goslin. 


Flotter Delailsewedien 


für Kolonialwaaren per 1. SH 
ev. 1. Okt. geſ. Off. S. 90 poſtl. 


Ein junger Mann 


teht und, 


mit allen Comtoirarbeiten ver⸗ 
einen ehrling an ſchöner Handſchrift wird 
mit guter Schulbildung für ein Waaren⸗Engrosgeſchäft 
H offmann gef. Selbſtgeſchr. Off. unt. G. 6 poſtl. 
* 7 


Geſucht wird rüſtige, thätige 


aus anſtändiger Familie, in ge⸗ 
Führer ahren, zur ſelbſtändigen 
eſeriz. Führung einer Wirthſchaft au 
m 1. Oktober fader ein dem 3 bei unverhetrathetem 


older flüchtiger Ansihänfer 1 . — ern. fehlungen 


ig. — Meldungen an Frau 
tell — Offerten unter 0. 100 Wendt, — Bol en, — 18092 
Exp. der Poſ. Zta. 107 8, III. 


35 Nr. 5 


Birnbaum. 


2 Malergehilfen 


Bf bei * oe ofort Be⸗ 


10748 | in 


flnifle, ſu 


Sicherſter 


Pappe 


Doppe 


beſte und mit der 


Richard 


zn 
Freo.-P robesendg. bew illigt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
B 


Schloſſergeſelen 


finden Arbeit bei 


Jander, 


Ritterſtr. 13. 


Ein junger Mann, 


Deſtillateur od. Spezeriſt, flotter 
Verkäufer, findet Stellung zum 
1. Oktbr. d. J. bei 10537 


E. Kaufmann, 


Kantinier 
b. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 20. 
Für meine Leinen⸗, Wäſche⸗ 
n. Bettfedern⸗Handlung ſuche 
ich per 15. September od. 1. Okto⸗ 
ber cr. einen gut empfohlenen 


flüchtigen Verkäufer. 

Polniſche Sprache Bedingung. 
H. Czwiklinski, Graudenz, 
Marktplatz 9. 10650 


Ein ordentl. ſaub. Dienſt⸗ 
mädchen wird verlangt Brom⸗ 
bergeritr. 2a bei Maetze. 


5 Stellen-Gesuche. 


Ein junger Kaufmann, 
einem größeren SKolonials, 
Eiſen⸗, Deſtill.⸗ dach h verbun⸗ 
den mit landwirthſch. Maſchinen⸗ 
und Düngerhandlung ꝛc., in dem⸗ 
ſelben Geſchäft 10 Jahre thätig, „ 
letzte 5 Jahre als Disponent, der | % 
Buchführung und Korreſpondenz 
in beiden Landesſprachen mächtig, 
ſucht, geſtützt auf Prima⸗ Referenz | M 
paſſende e vom 1. Jan. 
oder 1. April 1892. 10738 

Offerten erbeten sub S. Z. 390 
an die Exp. d. Bl 

Ein tücht, und., 25 Jahr alt. 


Gärtner, 


welcher in Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
Berlin, Mecklenburg gearbeitet 
bat und beide Landesſprachen b 
md it, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
t zum 1. Okt. reſp. Nov 
eine Gutsgürtnerſtelle Off. bitte 
u richten an J. chl ki, 
harlottenburg, ae 20. 


Scans . Slg. 5 


Luminska, Zagorze 7 


Unſer Bankgeſchäft 


Wilhelnſtraße 
Mylius Hotel. 


Hartwig nd 


Pappdächer. 


A. Siebel’s 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede | 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nie 
weich und geſchmeidig. 
devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


llagiges Stabil-Pappdach, 


Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſi 


Vrtslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


befindet ſich jetzt 


10730 


A U. 


Behufs der bei der hiefigen 
en ⸗Gemeinde im laufen⸗ 
den Jahre vorzunehmenden Neu⸗ 
wahlen von acht Repräſentanten 
und fünf Stellvertretern wird 
die Liſte der ſtimmfähigen Ge⸗ 
eee, vom 10736 
Auguſt bis zum 

15. September d. J. 

im Gemeindebureau, Sapieha⸗ 
Platz 5, während der Dienſtſtun⸗ 
den öffentlich ausgelegt ſein, was 
in Gemäßheit des § 1 des Wahl⸗ 
reglements mit dem Bemerken 
hierdurch zur Kenntniß gebracht 
wird, daß während dieſer Zeit 
Einwendungen gegen die Nic: 
tigkeit der Lifte beim Vorſtande 
erhoben werden können. 

Poſen, den 9. Auguſt 1891. 


Der Vorstand 
der Synagogen + Gemeinde. 
Wollmann'sches 
Töchterpensionat. 


N., Berlin, Monbijou-Pl. 10. 
10723 Bertha Fridberg. 


Stud. phil. erth. billig Unter⸗ 
richt. R. T. poſtlagernd. 10741 


Ein Stud. w. Stunden zu erth. 
Näh. b. Warszawski, Waſſerſtr. 18. 
Bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 
Dr. v. Dembiüski, 


Spezialarzt für Haut⸗ u. 
Geſchlechtsleiden. 
Poſen, Theaterſtr. 5, J. 
Sprechſtunden von 10 bis 
12 Vorm., 4 bis 5 Nachmittags. 
Poliklinik von 8 bis 9 Uhr. 15805 
Eine 


Enaillirwaaren⸗ zur 
ſucht einen Generalabnehmer 


für ſämmtliches vorhandene und 
entſtehende 


Ausſchußgeſchirr. 
Briefe unter J. U. 7018 be⸗ 


fördert Rudolf Moſſe, Ber⸗ 


Schutz für 


6741 


Feuersgefahr) aufge- 
9 ab und erhält die 
Selbit ganz ſchlechte, 


eſien u. Poſen: 


Mühling, 


Harmoniums z. Fabrikpreis, 
Theilzahl., 15jähr. Garantie, 


ERLIN SW. 19, 13350 
en e 20. 
D., in Geſang akad. geb. 
Saen, Malerei erf., 
Stellung in muſik. Fam. Stadt 
od. Land. Gehalt n. Uebereink. 
Off. u. M. 8. 574 an Rudolf Mosse, 
Königsberg i. Pr. 10724 


Grote Auktion! verfallener 
Pfänder Mittwoch, den 12. d. 
von Nr. 2050—7889 in Herrn 


Israel's Pfandleih, Breiteſtr. 15. 
10754 Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Jubiläums-Feſtmarſch. 


komp. z. Feier d. 150 jähr. Jubi⸗ 
läums d. 2 . SDe 3 ⸗Regts. 
Kaiſerin 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
Friedrich in tiefſter Ehrfurcht 
gewidmet von 10630 
Jul. Schöppe, Stabstrompeter. 
Für Piano 1 M. 50 Pf. 
Zu 11 7 durch Bote & Bock, 
Muſikallenhandlung, Wilhelmsſtr. 


Patent⸗ 


und techniſches Bureau 
v 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Probe. Preisverz. franco 
oder 15—20 M. monatl. 
Dresdenerstr 38. 7947 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


Berlin W., 
Pots damerſtr. 128. 


Waiſe, 21 J., Vermögen 
900 000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
Verm. nicht beanſp. Ernſtgem. 


Hypothek 
ur erſten 
Stelle En 1 Sabri 155 erer Pro⸗ 
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Nr. 552. 


2 1. Beilage zur Pos 


. d A — 
+ 


ener Zeitung. 


11. Auguſt 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

r. Der Name des Freiherrn v. NReibnit = Heinrichau, 
welcher bekanntlich als Kandidat der deutſch⸗freiſinnigen Partei im 
Wahltreiſe Tilſit⸗Niederung zum Reichstags⸗Abgeordneten gewählt 
worden iſt, erinnert daran, daß auch in der Stadt und Provinz 
Poſen die freiherrliche Familie v. Reibnitz in den erſten Dezen⸗ 
nien dieſes Jahrhunderts hoch angeſehen war. Die Gattin des 
erſten Oberpräſidenten der Provinz Poſen, Zerboni di Spoſetti, war 
eine geborene Baroneſſe v. Reibnitz. Zwei Grabdenkmäler in unſerer 
Stadt bewahren den Namen von Mitgliedern der freiherrlichen 

amilie. Das eine derſelben befindet ſich im Glazis des Forts 

ake (nach St. Adalbert hin), und ſtellt einen ziemli verwitterten 
Säulenſchaft aus Sandſtein dar; die Grabſtätte iſt mit einem 
elſernen Gitter umgeben, und iſt die einzige, welche als Denk⸗ 
zeichen des ehemaligen Kirchhofs der Evangeliſchen Poſens auf 
der Lyſa gora (d. h. dem kahlen Berge) übrig rn fit. 
Als das Fort Hake (vulgo der „blaue Thurm“) auf dieſem Berge 
errichtet wurde, mußte der Kirchhof eingehen, und wurde 
im Jahre 1831 nach dem von Mycielskiſchen Parke an 
der Tulddorfſtraße verlegt. Die Gebeine und Grabmäler 
wurden dorthin translozirt und nur die eine Grabſtätte und das 
Denkmal im Glazis des Forts blieben von dieſer Translozirung 
unberührt, wohl aus dem Grunde, weil ſie der Stadt näher, als 
alle übrigen Grabſtätten lagen, und daher das Terrain zur An⸗ 
legung des Forts ſelbſt nicht erforderlich war. Lange Zeit hat die 
Säule namenlos dageſtanden, bis vor etwa 6 Jahren am Fuße 
derſelben ein großer Grabſtein mit folgender Inſchrift errichtet 
wurde: „Hier ruhet in Gott Helene Roſina Freifrau von Reibnitz, 
geborene b. Tſchepe und Weidenbach, geboren den 22. Januar 
1747, geſtorben den 5. Mai 1823.“ — Das zweite Grabdenkmal 
befindet ſich auf dem „alten“ Kirchhof der epangeliſchen Kreuz⸗ 
kirchen⸗ Gemeinde in der Nähe desjenigen Platzes, auf welchem 
dort im Sommer bisweilen Gottesdienſt im Freien 5 5 ten 
wird, und ein dreieckiges Poſtament mit gleichfalls dreieckigem 
Obelisten dar, auf welchem eine Urne ſteht. Die Inſchrift auf 
dem Poſtamente lautet: „Karl Moritz Baron v. eibnitz. Die 
Erde ſei Dir leicht, Du menſchenfreundlich Herz, Du theilteſt 
fremde Noth und fühlteſt fremden Schmerz.“ Weiteres iſt auf dem 
Denkmale nicht angegeben; doch ſcheint daſſelbe der Ieh und 
dem Stile nach aus dem 2. oder 3. Dezennium dieſes Jahrhunderts 
zu ſtammen. b x 

—e. Vom geſtrigen Sonntage. Trotz des ungünſtigen 
Wetters waren außer auf den Straßen vor dem Berliner Thor, 
wo der äußerſt ſtarke Verkehr ſich ja erklärte, auch die Lokale in 
den anderen Stadttheilen, ſo die auf der Eichwaldſtraße, gut be⸗ 
ſucht. In dem einen wurde getanzt, in anderen amüſirten ſich die 
Eltern mit ihren Kindern im fröhlichen Spiel. Auch die Lokale 
in Wilda waren ſtark freguentirt, und überall beherrſchte nur ein 
Thema die Diskuſſion: Der Beſuch unſerer Kaiſerin Friedrich. 

—e. Daß die Sangfinger eine jo günstige Gelegenheit, wie 
die gejtrigen biläumsfeierlichkeiten, nicht auch in ihrem Intereſſe 
auszubeuten unterlaffen würden, darauf konnte man wohl gefaßt 
ſein, und ſo 2 — e denn auch fleißig ihr Geſchäft betrieben. 
Die Kleidertaſchen der Damen wurden mehrfach viſitirt auch auf⸗ 
geſchnitten, Taſchentücher herausgezogen, da man gewöhnlich auch 
noch einen anderen Inhalt darin vermuthet. So wurde auch einem 
biederen Landmann, welcher in der Nähe der Tribüne ſtand, in 
dem Augenblick, als er Hurrah ſchrie und den Hut ſchwenkte, ſein 
Portemonnaie eskamotirt. Er merkte, daß ihn Jemand mit der 
Hand berührte, mochte aber nicht in ſeinem Eifer an die Urſache 

er Berührung denken. Erſt dann gingen ihm die Augen auf, als 
er in einem Reſtaurant für die überſtandenen Anſtrengungen ſich 
ſtärken wollte und zur Bezahlung in die Taſche griff. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

97 Altkloſter, 8. Auguſt. [Diebſtahl.) ain der Nacht vom 
5. zum 6. d. M. wurden von dem hieſigen Dominialfelde verſchie⸗ 
dene Garben Getreide geſtohlen. Die Spur der Diebe führte na 
dem Gehöft des Häuslers W. hierſelbſt, ſodaß eine Hausſuchung 
bei ihm vorgenommen wurde, die denn auch ein überraſchendes 
Reſultat ergab. Es wurden eine Menge Getreide, Haushaltungs⸗ 
gegenſtände ꝛc. bei ihm vorgefunden, über deren rechtlichen Erwerb 
er ſich nicht ausweiſen konnte; ebenſo entdeckte man auch bei einer 
Arbeiterin, die bei W. zur Miethe wohnt, einige Bund Getreide. 
Letztere geſtand auch den Diebſtahl ein und bezeichnete W. un 
deſſen Sohn als Mithelfer. Seitens des Oberinſpektors G. wurden 
die geſtohlenen Sachen als Dominialeigenthum erkannt. Den 
Dieben ſteht nunmehr eine entſprechende Beſtrafung in Ausſicht. 


d | fißenden des Unterverbandes, 
und im Beiſein des zum Feſte eingetroffenen Vor⸗f 


JLiſſa i. Bi 8. Auguft. [Srauenverein. Zum Keller⸗ 
birand e.] Der hieſige Frauenverein, welcher hierſelbſt ein inter⸗ 
konfeſſionelles [Krankenhaus zu gründen beabſichtigt, hat bereits 
einen Baufonds von 6020,50 M. geſammelt. Dieſe Summe iſt auf⸗ 
gebracht durch milde Beiträge inz Höhe von 1993,05 M. und dur 
einen Bazar, bei dem 4027,45 M. Reingewinn erzielt wurde. — 
Bezüglich des ſchon erwähnten Kellerbrandes iſt noch zu bemerken, 
daß das Feuer bei Oeffnung des Kellers, welche heute Nachmittag 
erfolgte, vollſtändig erſtickt war. 52 75 

Liſſa i. P., 9. Auguſt. Durchfahrt Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin Friedrich.] Trotzdem es heute Morgen fort⸗ 
während ziemlich ſtark regnete, hatte ſich ſchon gegen 8 Uhr eine 
Menſchenmenge von ungefähr 4000 Perſonen aus allen Ständen 
der Stadt Liſſa und der ganzen Umgegend, ja 115 aus der 
Gegend von Frauſtadt eingefunden, um die Ankunft Ihrer Majeſtät 

riedrich zu erwarten. Ueberall 85 man erwartungs⸗ 
volle, frohe Geſichter. Auf dem Perron des Bahnhofes hatten der 
Vaterländiſche Frauenverein, ee Muſikkapellen, der Kriegerverein, 
die Schützengilde, die freiwillige Feuerwehr, eine Deputation des 
evangeliſchen Jünglingsvereins, eine Deputation des katholi⸗ 
ſchen Handwerkervereins und die oberen Klaſſen der höheren 
Töchterſchule, der evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Stadt⸗ 
ſchule Aufſtellung genommen. Der große Platz vor dem Bahnhofe 
war bekränzt und der Bahnhof und die öffentlichen Gebäude be⸗ 
flaggt. Der Zug hatte eine Verſpätung von 11 Minuten. Circa 
10 Minuten vor Ankunft des fahrplanmäßigen Zuges wurde von 
Liſſa aus ein anderer Zug abgelaſſen, der die Paſſagiere von 
den einzelnen Stationen bis Poſen aufnehmen ſollte. Endlich 
kam um 9 Uhr 5 Min. der erſehnte Breslauer Zug in 
Sicht, der nun von einem brauſenden, tauſendfachen Jubel⸗ 
rufe empfangen wurde. Zu gleicher Zeit intonirten die eiden 
Muſikkapellen die Nationalhymne. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
1 blieb, nachdem der Zug eingelaufen war, in Folge des 
tarken Regens in ihrem Salonwagen und empfing dort mehrere 
Damen und Herren. Von Fräulein Opitz v. Boberfeld und Fräu⸗ 
lein Müller aus Gorzno wurde Ihrer Majeſtät je ein Bouquet 
überreicht, ebenſo von einer Schülerin der höheren gute, 


der Kaiſerin 


Namens Baginski und einer Schülerin der evangeliſchen Stadtſchule, 
Namens Pietſch. Dann hielten der hieſige Landrath, Herr v. Hell⸗ 
mann und der Stadtrath, Herr Scheibel kurze Anſprachen. Nach 


einem Aufenthalte von ungefähr 7 Minuten ſetzte ſich hierauf der 
Zug unter tauſendfachen Jubelrufen und den Klängen der National⸗ 
hymne wieder in een wobei Ibre Majeſtät am Fenſter 
ſtehend nach allen Seiten hin aufs freundlichſte grüßte. 

p. Kolmar i. P., 9. Auguſt. [Aus dem Fenſter ge⸗ 
allen. Töchterſchule.“ Das zweijährige Töchterchen des 
fKaufmanns Sperber hierſelbſt fiel geſtern aus dem Fenſter des 
zweiten Stockes. Glücklicherweiſe fiel es auf einen Sandhaufen, 
der vor dem Hauſe lag, ſodaß es ſich nur leichte Verletzungen zu⸗ 
259. — Das im Bau begriffene neue . daß es der höheren 

ͤchterſchule iſt bereits ſoweit fertig geſtellt, daß es am 1. Oktober 


bezogen werden kann. 1 
Uſch, 9. Auguſt. [Reparatur der Netzebrücke. Netze⸗ 
regulirung.] Der Oberbau der hieſigen Netzebrücke wird gegen⸗ 
wärtig einer größeren Reparatur unterworfen. Die Sprengwerke 
werden theilweiſe, die Beläge vollſtändig erneuert. Eine Verkehrs⸗ 
ſtörung wird vorausſichtlich dadurch jedoch nicht eintreten. — Der 
Dampfbagger „Hai“ hat die Arbeiten in Stat. 114/16 beendet und 
et ſeit einigen Tagen in Stat. 151 zur Ausführung von Durch⸗ 

ichen. 

x ne 9 Auguſt. [V. Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
eſt. ie mit ſeltenem Eifer und außerordentlicher Hingebung 
eitens der hieſigen Bürger — etroffenen Vorbereitungen zu dem 
. Provinzial⸗Feuerwehrfeſte ſind geradezu großartige zu nennen. 
Die Stadt prangt in einem wahren e wie es die Be⸗ 
wohner der Metropole Kujaviens wohl noch nie gejeben baben. 
Leider hat der Himmel wenig Einſehen, denn ſeit den früheſten 
Morgen ſtrömt der 5 hernieder, wodurch Viele dem urſprüng⸗ 
lich gefaßten Beſchluß, dem Feſte beiwohnen zu wollen, aufgegeben 
haben, ſo daß die Zahl der Gäſte dadurch bedeutend geringer iſt, 
als zu erwarten ſtand. Im Ganzenkwaren jedoch über 200 Feuer⸗ 
wehrleute eingetroffen, welche mit den Zügen von Bromberg, 
Thorn, Poſen und Rogaſen im Laufe des Vormittags anlangten 


ch und auf dem Bahnhofe von unſerer Feuerwehr empfangen wurden. 


Unter Vorantritt der vollzähligen Kapelle des hieſigen 140. Infan⸗ 
terie-Regiments, welche flotte oe we Wien erfolgte das 
Geleit der Gäſte nach dem feſtlich geſchmückten Wiener Garten, wo 
der erſte Willkommenstrunk gereicht, und die Pie en, Tafel⸗ 
und Quartierkarten vertheilt wurden. Um 10 Uhr begann die 
Delegirtenverſammlung im Stadtparke unter Leitung des Vor⸗ 
Baumeiſter Gerndt aus Liſſa 


—. 


., 
ſitzenden des Provinzial⸗Verbandes der Feuerwehren Schleſiens 
und Poſens, Stadtbaurath Mende aus Breslau. Kurz na 


12 Uhr mußte die Sitzung, damit das aufgeſtellte Programm keine 
Aenderung erleide, aan werden, und wurde die Weiter⸗ 
berathung bis 4 Uhr Nachmittags vertagt. Nun ordneten ſich die 
Feſttheilnehmer im Wiener Garten zum Feſt . Derſelbe be⸗ 


tzuge 
ch | wegte ſich zunächſt durch die Friedrichſtraße 8 m Marktplatze, 


wo auf einer an der Germania errichteten, . dekorirten Tri⸗ 
büne die ſtädtiſchen Behörden, umgeben von den Stadtverordneten, 
Aufſtellung genommen hatten. Herr Erſter Bürgermeiſter Dierich 
en die Gäſte Namens der Stadt in herzlichen Worten und 
ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen „Gut Wehr!“ auf den 
Kaiſer. Im Namen der Gäſte dankte Dem Stadtbaurath Mende 
aus Breslau für die überaus freundliche Aufnahme, welche der 
Verbandstag ſeitens der ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft 
von Inowrazlaw gefunden hatte. Ey ging es im . 
Zuge weiter durch die Breite⸗ Wilhelm⸗, Kirchen⸗, Synagogen⸗ 
und Heiligegeiſtſtraße nach dem Viehmarkte, wo von der . — 
freiwilligen Feuerwehr Schulübungen und darauf auf dem Kloſter⸗ 
platze Angriffsmanöver mit den neuen Rettungsapparaten vor⸗ 
enommen wurden, deren exakte Ausführung den Beifall aller 
ener fanden. Nachdem die Uebungen beendigt waren, 
vereinigten ſich etwa 300 Feſttheilnehmer im Stadtparkſaale 
u einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen, welches durch ver⸗ 
ſchiedene Toaſte ernſten und heiteren Inhalts gewürzt wurde. 
Nach Schluß des Feſteſſens wurden die Vormittags unterbrochenen 
Berathungen der Delegirtenverſammlung wieder 5 
Als Feſtort des nächſten (VI.) Verbandstages wurde Oſtrowo ge⸗ 
wählt. Leider hatte das Feſt unter der Ungunſt der Witterung 
ehr zu leiden; der fortwährend niederſtrömende Regen machte den 

ufenthalt im Garten unmöglich und jo mußte das Konzert der 
Regimentskapelle und die eg des hieſigen Männergeſang⸗ 
Vereins in geſchloſſenen Räumen abgehalten werden. Die Illu⸗ 
mination des Parkes und verſchiedene andere Vorbereitungen muß⸗ 
ten an unterbleiben. Nach dem Konzerte begann der Ball, der 
die Theilnehmer bis zur früheſten Morgenſtunde in animirteſter 
Stimmung beiſammenbielt. Am Montag erfolgt per Sonderzug 
ein 1 nach Kruſchwitz, und von da eine Rundfahrt auf dem 
ſagenumwobenen Goploſee nach der ruſſiſchen Grenze. Die 
Rückkehr erfolgt gegen Abend, und werden ſich die auswärtigen 
Gäſte dann gleich vom Bahnhofe aus verabſchieden und ihre Heim⸗ 
fahrt antreten. — Recht d iſt or kurze Mit⸗ 
theilung über den Unterverband, ſowie über den Stand der Feuer⸗ 
wehren und Kommunen in der Provinz Poſen. Der Unter: 
verband der freiwilligen Feuerwehren in der Provinz Poſen 
wurde am 8. Mai 1887 in Folge eines Aufrufs des Stadt⸗ 
bauraths Mende in Breslau, des Vorſitzenden des Provinzial⸗ 
Verbandes der Feuerwehren Schleſiens und Poſens, in Liſſa ge⸗ 
0 und traten ihm ſofort die Städte Liſſa, Rawitſch, Koſten, 

eiſen, Schrimm, Rogaſen und Frauſtadt bei. Trotz des außer⸗ 
ordentlichen gl für das Feuerwehrweſen ſeitens des erſten 
Vorſitzenden des Verbandes, de Berthold Tſchoepe in Liſſa, 
trat im erſten Jahre des Beſtehens nur der Verein Koſchmin dem 
Verbande bei. Nach und nach folgten jedoch die übrigen Vereine, 
ſodaß heute der Unterverband 19 Feuerwehrvereine mit 1746 Mit⸗ 
2 und 2 Kommunen — 8 Der erſte Verbandstag wurde 
m Jahre 1888 in Liſſa, der zweite 1889 in Gneſen, der dritte 
1890 in Koſten abgehalten. Nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen vom 
vorigen an ergaben ſich auf 20 Vereine 43 Spritzen. Mit der 
größten Zahl (5) arbeitete die Feuerwehr zu Oſtrowo, demnächſt 
folgen Koſchmin und die Kommunen Liſſa mit je 4, die Mehrzahl 
hatten 3 reſp. 2, Pudewitz nur 1 Spritze. Mit den anderen Ge⸗ 
räthſchaften iſt es auch nur ſchlecht beſtellt; ſo haben z. B. nur 
4 3 Rettungsſchläuche, 2 Springtücher und 3 Feuer⸗ 
wehren nur einen Steigethurm. Als ein trauriges Zeichen wurde 
ferner von dem Berichterſtatter das geringe Intereſſe bezeichnet, 
welches man der „Feuerwehr⸗Zeitung“ entgegenbringt; dieſelbe 
wird nämlich nur von vier Vereinen gehalten. Welche Belehrung 
und Vervollſtändigung des Wiſſens es dadurch verloren! Der 
Verbandstag beſchloß, an die Herren Bürgermeiſter der Provi 
die dringende Bitte zu richten, für die Errichtung von zunächſt 
einer organiſirten freiwilligen Pflichtfeuerwehr ic interefiiren zu 
wollen; ſie würden ſich hierdurch nicht allein die Anerkennung 
5 . Behörden, ſondern auch den Dank der Bürger 
erwerben. 


* Carthaug, 8. Auguſt. De ungünstige Ausfall der 
Noggenernte] im hieſigen Kreiſe hat dem Kreisausſchuſſe, da eine 
ſtaatsſeitige Unterſtützung nicht zu erwarten iſt, Veranlaſſung ge⸗ 
geben, auf den 20. d. M. einen Kreistag einzuberufen und demſelben 
olgende Vorſchläge zur Annahme zu unterbreiten: 1. Der Kreis⸗ 
ausſchuß wird ermächtigt, für diejenigen Kreisangehörigen, deren 


ch! wirthſchaftlicher Stand ihnen die Beſchaffung der zur Beſtellung 


Schlangenliſt. 
Erzählung von F. Arnefeldt. 
35. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Frau Melanie ſchüttelte bei den letzten Worten ſehr ener⸗ 
iſch den Kopf, und als ihr der Präſident ein Zeichen gab, 
ſie möge ſprechen, erklärte ſie mit ſanftem Ton, das ſei ein 
Irrthum, ſie habe nie ein ſolches Wort geiprocpen ; Dr. Hell- 
dorf ſcheine aber wirklich in dem ag efangen zu fein, daß 
fie die ehemalige Schaufpielerin ſei; daraus erkläre ſich freilich 

mancherlei in ſeinem Betragen gegen ſie. 2 
„Ich bitte, der Dame die anderen Zeugen gegenüber zu 
ſtellen, > befunden werden, daß ſie Niemand anders iſt 
als Adelheid von Ferbitz,“ nahm Helldorf wieder das Wort. 
Die zu dieſem Zwecke von der Vertheidigung vorgeſchla⸗ 
enen Zeugen wurden einer nach dem andern en und 
rau Helldorf gegenübergeſtellt; ihre Ausſagen fielen aber 
ſehr unbeſtimmt aus. Sie fanden ſämmtlich eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit der Schauſpielerin, wagten es io nicht auf 
ihren Eid zu nehmen, daß fie eine und dieſelbe Perſon mit 


Frau Helld 4 
Zuletzt ließ ſich Jogar noch Ludovika Gerhard als Zeugin 
lte die Geſchichte von den Liebesbriefen, 
ren 
atte. alf das? Es ſtellte ja 
iemand in Abrede, daß Helldorf wie Gerhard eine übel be⸗ 
hatten, aber durch nichts . ſich N daß dieſe identiſch 
mit Melanie von Rainauer ſei, wohl aber ſprach Gewichtiges 


der geſchrieben und die ſo ſei er gerade d 


dagegen. Frau Helldorf hatte ihre Papiere in muſterhafter 
Ordnung vorgelegt, ihre Zeugniſſe waren beglaubigt, nirgend 
fand ſich eine Lücke, und zudem hatte es die Anklage gar nicht 
mit ihr, ſondern mit dem ſo gut wie auf der That ergriffenen 
Otto Gerhard zu thun. 
Noch einmal ermahnte der Vorſitzende den Angeklagten, 
ein offenes Geſtändniß abzulegen, was n a erfolg⸗ 
los blieb; dann erhielt der Staatsanwalt das Wort. Auch 
er ging nicht ſo weit, den . des vorſätzlichen Mor⸗ 
des zu zeihen, wohl aber ſtellte er die That als mit Ueber⸗ 
legung begangen dar. Otto Gerhard habe, als er dem zornigen 
Helldorf den Dolch entriß, wohl gewußt, was er that, da er 
denſelben auf ihn zückte und ihm denſelben ins Herz ſtieß; 
nicht ausgeſchloſſen ſei die Annahme, daß er dabei geglaubt, 
im Intereſſe ſeines e des Verlobten ſeiner Schweſter, 
u handeln. Sein Schuldbewußtſein drücke ſich in ſeinem 
erhalten aus. Wäre der Tod des Herrn Helldorf durch ein 
unglückliches Ungefähr veranlaßt worden, ſo würde der ung . 
klagte ſich von Anfang an dazu bekannt und die verhältniß⸗ 
mäßig leichte Strafe auf ſich genommen haben. Sein hart⸗ 
näckiges Leugnen, ſeine abenteuerliche, durch die Unterſuchung 
1 — widerlegte Schilderung des Herganges, ſein Beſtreben, 
ie Schuld anderen zuzuwälzen, ſpreche für eine bewußte That; 
— ſein no u fein ſchwerſter Ankläger, 
o wären gerade die Zeugen, die ihu entlaſten gewollt, einer⸗ 
eits feine ſtärkſten Belaſtungszeugen, andererſeits aber 
eine moraliſchen ge geworden, denn IE. bie 
mit ihm verbunden, den Ru 41 —— „die rein 
und makellos aus dieſen Angriffen angen ſei. 


au 
fi 


Der Staatsanwalt ſchwieg und Juſtizrath Erler erhob 
ſich zur Vertheidigungsrede, die er mit der Erklärung begann, 
er befinde ſich in vollſter Uebereinſtimmung mit der nalffeſſeng 
des Staatsanwalts. Hätte ſein Klient durch ein unglückliches 
Ungefähr Herrn Helldorf getödtet, ſo wäre es das einfachſte 
eweſen, dies ſofort einzuräumen und damit die ganze Unter⸗ 
uchung überflüſſig zu machen. In der Folgerung, die er 
daraus ziehe, weiche er dagegen gänzlich von der des Herrn 
Staatsanwaltes ab. Wäre Herr Gerhard ſich einer Jane 
Schuld bewußt geweſen, ſo würde er ſich doch wohl zu der 
leichteren bekannt haben, welche dem böſen Handel für ihn 
einen verhältnißmäßig glimpflichen Ausgang verſchafft hätte, 
ſtatt eine höchſt che Geſchichte zu erfinden, von 
der er wiſſen mußte, daß ſie ihm nicht geglaubt werden könne, 
ſondern ihn verdächtig machen müſſe. Man könne ihm ent⸗ 
gegenhalten, dem Angeklagten ſei in der erſten Beſtürzung 
nichts Beſſeres eingefallen. Dagegen nur er darauf auf⸗ 
merkſam, daß Gerhard von der erſten Vernehmung an bis 
heute genau bei ſeiner Darſtellung geblieben ſei und auch 
nicht den leiſeſten Verſuch gemacht habe, derſelben größere 
Glaubwürdigkeit zu verleihen, was bei erfundenen Geſchichten 
bei öfterem Erzählen ganz unwillkürlich geſchehe; ja er ſtehe 
nicht an, zu erklären, gerade die U cheinlichkeit der 
dice wehe deren Wahrheit zeuge. Die Vorfälle des wirk⸗ 


lichen Lebens ſeien reich an Unwahrſcheinlichkeiten; jeder, der 
etwas ſei en bemüht, je Schilderung die 
größtmögliche W chkeit zu verleihen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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erforderlichen Winterfaaten aus eigenen Mitteln nicht ermöglicht, 
das nöthige Quantum Saatr vage durch Ankauf zu beſchaf⸗ 
en und zu dieſem Zwecke die Beſtände der Kreiskommunalkaſſe, 
owie die in dieſem Jahre ſich ergebenden Ueberſchüſſe aus den dem 
Kreiſe zuzuweiſenden 1 95 zu verwenden. 2. Der Kreis 
liefert den Bedürftigen den erforderlichen Saatroggen und ſtundet 
denſelben den Preis, welcher einheitlich auf einen dem diesjährigen 
Ankaufswerthe entſprechenden Betrag Seitens des Kreis ausſchuſſes 
feſtgeſtellt wird, bis zum 1. Januar 1893. 3. Die Saatempfänger 
ewähren dem Kreiſe für die in dieſer Geſtalt erhalte nen Darlehen 

icherheit durch einen Solawechſel, in welche m ſie ſich zur pünkt⸗ 
lichen Rückzahlung derſelben bis zum 1. Januar 1893 und zur Verzin⸗ 
ſung mit 4 v. H. wechſelmäßig verpflichten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Frankfurt a. O., 8. Auguſt. [Der Kartoffelkrawall 
vor Gericht.] Am Dienſtag wurde die verehelichte Häuslex 
Städter aus Kunitz von dem hieſigen Schöffengericht zu 15 M. 
Geldſtrafe wegen Erregung groben Unfugs verurtheilt. Die 
Leſer werden ſich erinnern, daß am 24. Juni, an einem Wochen⸗ 
marktstage, ein Kartoffelkrawall entſtand. Die vorgenannte Frau 
Yale alte Kartoffeln zu Markt gebracht und für dieſelben Ice hohe 

reiſe gefordert. Der Unmuth des Publikums machte ſich in 
Redensarten Luft, welche die Verkäuferin reizten, ſo daß dieſelbe 
go in ſehr bösartigen Redensarten über die Frankfurter erging. 

te? 1 5 war, daß der Frau die zum Verkauf geſtellten Kartoffeln 
auf die Erde geſchüttet wurden und ein arger Skandal entſtand. 
Da durch Zeugen erwieſen wurde, daß die Angeklagte die ärger⸗ 
lichen Redensarten wirklich gethan hat, nahm das Gericht an, daß 
dieſelben die Urſache der Ausſchreitung des Publikums 
geweſen und verurtheilte ſie wegen groben Unfugs zu vor⸗ 
erwähnter Strafe. 


Vermiſchtes. 

J Aus der Reichshauptſtadt. Das fünfzigjährige 
Doktor⸗Jubiläum, welches der Geheimruth re Dr. 
„W. v. Hofmann, am Sonnabend beging, hat der königl. baye⸗ 
riſchen Akademie der Wiſſenſchaften, welcher Geheimrath v. Hof⸗ 
mann ſeit dem Jahre 1853 als auswärtiges Mitglied 4 host. 
Veranlaſſung gegeben, eine vom Sekretär der mathematiſch- phyſi⸗ 
kaliſchen Klaſſe, Pale Dr. C. v. Voit, verfaßte und von dieſem, 
ſowie von dem Präſidenten der Akademie, Geh. Rath Dr. v. Petten⸗ 
kofer, unterzeichnete Glückwunſch⸗Adreſſe an den Jubilar 
u richten, worin deſſen Verdienſten um die Wiſſenſchaft die höchſte 

nerkennung gezollt wird. x ; j 
Eine neue Induſtrie bürgert fich ein. Ein junger Mann, 


Oeſterreicher von Geburt, beſucht jetzt die Cafés, Reſtaurants und L 


andere öffentliche Lokgle und läßt ſich von den dort Anweſenden 
die Uhren geben. Mit einer Geſchwindigkeit ſondergleichen malt 
er mit einer Feder in zwei Farben auf das Zifferblatt der Uhren 
das Monogramm und den Namen des Beſitzers in recht hübſcher 
nu Für das Bemalen eines jeden Zifferblattes werden 
50 Pf. verlangt. Der junge Mann ſoll nach einer Angabe des 
„Confectionär“ mit dieſer Beſchäftigung täglich 120—150 Mark 
verdienen, was wir freilich bezweifeln möchten. Er beſucht alle 
rößeren Badeplätze, war jetzt in Karlsbad, Marienbad ꝛc. im 
inter geht er nach Nizza und wird überhaupt eine Reiſe durch 
die Welt machen. Der Junge Mann hat noch einen Reiſebegleiter 
bei ſich, deſſen Hauptbeſchäftigung darin beſteht, die Uhren ein⸗ 
en raſch die Uhrgläſer zu entfernen und — das Geld ein⸗ 
ukaſſiren. 1 
® + Der heilige Rock in Trier ift nunmehr am 6. d. feinem 
Verbürgniß unter dem Hauptaltar des Domes entnommen und in 
die Domſchatzkammer gebracht worden. Am 18. d. wird man die 
Reliquie auf einer Eſtrade neben dem Hochaltax aufſtellen. Zu 
derſelben führt, wie der „Fr. Ztg.“ von dort geſchrieben wird, eine 
breite Marmortreppe hinan und eine andere von ihr hinunter. 
Die Reliquie wird in ihrer ganzen Breite und Länge entfaltet den 
Gläubigen dargeboten. Sie befindet ſich in einem eichenen, mit 
weißer Seide ausgeſchlagenen Reliquienſchrein, welcher vorn offen 
iſt. Um dieſen Schrein wird eine koſtbare ſeidene Draperie mit 
goldenen Borden und Quaſten angebracht. Den Wallfahrern wird 
Gelegenheit gegeben, zum Beſten des Domes, welcher der Reſtau⸗ 
rirung dringend bedarf, ein Scherflein zu opfern. Auf dem Haupt 
thurme des Domes hat das Domkapitel eine gewaltige Fahnen⸗ 
ſtange anbringen laſſen, von welcher eine Flagge in den Farben 
des Kapitels (rothes Kreuz auf weißem Grunde) den Wallfahrern 
ein Willkommen ö winken wird. Wie die 8 Be⸗ 
örden, ſo ſind auch die Privatleute Triers im Begriffe, ihre Vor⸗ 
ereitungen für den Empfang der Pilgerſchaaren zum Abſchluſſe zu 
en In den Hauptſtraßen find faſt alle Häuſer neu an⸗ 
geſtrichen worden, die Ladenfenſter wurden vergrößert und zahl⸗ 
reiche neue Läden angelegt. Etwa 600 e l iſt eine Kon⸗ 
ehen zum Wirthſchaftsbetrieb während der Wallfahrtszeit ver⸗ 
iehen worden, ungezählte andere ſtellen für die Pilger möblirte 
Zimmer bereit. Uebel kommen dabei diejenigen jungen Leute weg, 
welche bisher zu einem mäßigen Preiſe ein möblirtes Zimmer inne⸗ 
hatten. enn ſie ſich nicht zu einer ſehr beträchtlichen HN 
des Miethspreiſes verſtanden, jo iſt ihnen am 1. Auguſt gekündigt 
worden. Aber die „möblirten Herren“ ſind durchaus nicht Willens, 
ſich dieſe 1 Behandlung widerſtandslos gefallen zu 
laſſen. Sie haben bereits eine Verſammlung abgehalten, in welcher 
über ein gemeinſames Vorgehen gegen die in Frage kommenden 
Vermiether berathen ward. Allgemach ſind auch die Andenken an 
die Ausſtellungszeit, welche von den Pilgern gekauft werden ſollen, 
ferti 19 —1 worden. umeiſt ſind es Medaillen mit dem Bilde 
des ie ligen Rockes, dann auch einfache Bilder der Reliquie auf 
Seide oder Papier. Im Allgemeinen ſind dieſe Andenken ge⸗ 
ſchmackvoll und würdig hergeſtellt worden. Nur der ultramontane 
1 unſerer Stadt, die Paulinusdruckerei des Herrn Kaplan 
asbach, hat es fertig gebracht, den heiligen Rock als niedriges 
Reklameſchild zu mißbrauchen. Ste hat ein kleines Bild der 
Reliquie erſcheinen laſſen, auf deſſen Rückſeite ſich Reklamen für 
Wirthſchaften befinden. Das heißt denn doch den Geſchäftskatholi⸗ 
zismus ein wenig zu weit treiben, beſonders da es von Seiten 
eines katholiſchen Geiſtlichen geſchieht. Von einer wirklichen Be⸗ 
geiſterung wie ſie in Trier bei der Heiligthumsfahrt im Jahre 1844 
geherrſcht hat, vermag man heuer nichts zu ſpüren. Während ſi 
damals 1400 Trieriſche Bürger meldeten, um bei dem heiligen 
Rocke abwechſelnd die Ehrenwache zu halten, hat man dieſes Jahr 
mit Mühe und Noth 1000 Herren zuſammengebracht, von denen 
ein großer Theil wohl nur auf dem Papier ſteht. Dabei zählt 
Trier heute faſt noch einmal ſoviel 1 — — als im Jahre 1844. 
in „wiſſenſchaftliches“ Problem ſoll in Newyork 
demnächſt gelöſt werden. Dort ſteht unter der Anklage des Mordes 
ein dunkelfarbiger Matroſe. Sein Opfer war ein Mädchen. Die 
ganze Art der Ermordung nach Zeit, Ort, näheren Umftänden 
u. ſ. w. verrieth eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Vorgehen von 
Jack the ripper“, und es giebt in der That nicht Wenige, welche 
der Anſicht find, daß man in dem Angeklagten thatſächlich den 
3 ade den Aufſchlitzer“ gefaßt habe. Jack aber — ob er 
nun der falſche oder der echte iſt — leugnet. Außer anderen Dingen, 
die gegen ihn ſchwer ins Gewicht fallen, belaſtet ihn nun auch der 
Umſtand, daß ſeine Kleider blutbefleckt ſind. Einem geſchickten 
Vertheidiger, das weiß die Anklagebehörde, wird es nun 


nicht ſchwer fallen, den Nachweis zu führen, daß ein 


heißblütiger Matroſe oft in Streit geräth und daß daher 
Menſchenblut auf ſeinen Kleidern eine ſehr natürliche, 
von einem Morde liegende Erklärung finden könnte. Es liegt 
daher der Staatsanwaltſchaft Alles daran, wenn irgend möglich, 
einen, wenn man ſo ſagen kann, Identitätsnachweis der Blutflecken 
übren zu können, zu beweiſen, daß die Blutflecke nicht allein 
Nenſchenblut find, ſondern von dem Blute der Ermordeten her⸗ 
rühren. Und deshalb hat die Staatsanwaltſchaft ſich mit der fol⸗ 
genden Frage an hervorragende Chemiker gewendet: Es ſei durch 
eine Un 1 1 der ee im Magen der Ermordeten feſt⸗ 
eſtellt, daß ſie vor der Ermordung Erbſen, Sauerkraut un 
ökelfleiſch gegeſſen. Würde es möglich fein, durch Unterſuchung 
der Blutflecken auf dem Rocke des Mörders feſtzuſtellen, ob dieſes 
Blut noch Beſtandtheile jenes deutſchen Donnerſtagseſſens aufweiſe? 
— Das iſt das wiſſenſchaftliche Problem. Wenn die Antwort der 
um Rath gefragten Gelehrten vorliegt, werden wir ſie den Leſern 
nicht vorenthalten. 
+ Eine unverhoffte Erbſchaft iſt einem armen Teufel von 
film. in Livorno unter ungewöhnlichen Umſtänden zuge⸗ 
allen. Vor vielen Jahren nahm ein reicher 3 in Caſcina bei 
Piſa ein armes Mädchen aus dem Waiſenhauſe als Kind an und 
zog es auf, bis es zu einer Jungfrau von großer Schönheit heran⸗ 
ewachſen war. Doch da wandelten ſich leider ſeine Empfindungen 
für ſie; ſtatt ihr auch weiterhin ein ae Vater zu ſein, ſtellte 
er ihrer Ehre nach und beging ein Verbrechen an ihr, welches er 
mit 30 Monaten Gefängniß büßen mußte. 
einem Knaben das Leben, der im Findelhauſe zu Piſa unter dem 
Namen Pietro Bernardetti aufwuchs. Ein kinderloſer Livorneſe 
nahm ſich ſpäter des Jungen an, ließ ihn ein Handwerk lernen 
und ermöglichte es ihm, daß er nach Ableiſtung ſeiner Heerespflicht 
ſich in Livorno niederließ, ein Weib nahm und Familie gründete. 
So lebte er in beſcheidenen Verhältniſſen, wenn auch zufrieden 
dahin; auf einmal zu ſeiner größten Ueberraſchung erſchien am 
vergangenen Montag ein Beamter in ſeiner Werkſtatt und eröffnete 
ihm, daß ſein Vater in Piſa, von dem er bis dahin gar nichts ge: 
mußt, ihn als Sohn anerkannt und zum Erben von 200 000 Lire 
eingeſetzt habe. Da dem Bernardetti das Glück ſo ſeltſam am 
27. Juli 1891 ins Haus geregnet war, ſo ſind, wie die „Köln. Ztg.“ 
berichtet, in den Kreiſen ſeiner Bekannten die Ziffern 27, 7 und 91 
als Lottoziffern zu hohem Anſehen gekommen. 


Handel und Verkehr. 

* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann E. R. Werner in 
München. — Schneldermeiſter M. Truckenmüller in Meiningen. — 
Firma „Speyerer Kandis⸗ und Zuckerwaarenfabrik Hanger u. Co.“ 
in Speyer. — Handſchuhfabrikant 17 Fraatz in Brandenburg a. H. 
— Rittergutsbeſitzer Georg v. Bülow in Breslau. — Kaufmann 
E. de Veer in Danzig. — Hotelbeſitzer J. Roth in Pelplin. — 
Kaufmann A. M. Fleiſcher in Dresden. — Tuchfabrikant H. 
genen in Forſt. — Firma Paul Broſe in Gera. — Kaufmann 

Rudek in Inſterburg. — Zie ee G. Tichöpe in Schweid⸗ 
nitz. — Königl. a 8⸗Kommiſſar Georg Braun in Mün⸗ 
chen. — Weinhändler A. Weil in Marktbreit. — Möbelhändler H. 
Bends in Krefeld. 


Marktberichte. 

* Berlin, 10. Auguſt. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 2793 
Rinder. Der Markt wurde bei ruhigem Verlauf ziemlich 

eräumt. Die Preiſe notirten für I. 62—64 M., für II. 56 
is 63 M., für III. 47—54 M., für IV. 42—45 M. für 


100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 10 954 


Schweine, darunter 1529 Dänen und 153 Bakonier. Es 
herrſchte ruhige Tendenz. 8 
wurde geräumt. Fette Waare wurde mehr angeboten, als in 
voriger Woche, war aber weniger günſtig im Handel als die 
knappere nicht zu fette. Die Preiſe notirten für I. 56—57 
M., ausgeſuchte darüber, für II. 54—55 M., für III. 51 bis 
53 M., Bakonier 51—52 M. für 100 Pfd. mit 20 Prozent 
Tara. Zum Verkauf ſtanden: 1733 Kälber. Der Markt 
verlief ruhig. Die Preiſe notirten für I. 54 —58 Pf., ausge⸗ 
ſuchte darüber, für II. 50—53 Pf., für III. 45—49 Pf. für 
das Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden: 23 893 
Hammel. Das Geſchäft verlief langſam, die Preiſe der 
vorigen Woche wurden kaum erreicht. Der Markt wurde knapp 
geräumt. Die Preiſe notirten für J. 55—58 Pf. beſte Lämmer 
bis 63 Pf., für II. 52—54 Pf. für das Pfd. Fleiſchgewicht. 
Drei Viertel des Auftriebs wurden verkauft. Das Geſchäft 
verlief langſam. Beſte Lämmer waren gut verkäuflich. 

* Berlin, 8. Auguſt. [Butter⸗ Bericht von Guſt. 
Schultze und Sohn in Berlin.] Mit Beginn des neuen 
Monats und unterſtützt durch beſſere Berichte der auswärtigen 
Märkte, trat ein reges Geſchäft ein. Die Produktion hat ſtark ab⸗ 
genommen und waren die Zufuhren in allen feinen Qualitäten 
nur klein, die Nachfrage dagegen recht lebhaft, ſodaß ſämmtliche 
Einlieferungen geräumt werden konnten. Die Preiſe für Hofbutter 
wurden geſtern 3 Mark erhöht. Margarine: In dieſem Artikel 
hat ſich wenig geändert, die Zufuhren von Amerlka in Rohmarga⸗ 
rin bleiben klein, und Preiſe anhaltend hoch. Der Abſatz in Mar⸗ 
garine iſt der hohen Preiſe wegen recht ſchwer. Amtliche No⸗ 
tirungen der von der ſtändigen Deputation gewählten Noti⸗ 
rungs⸗Kommiſſion, Wochendurchſchnittspreiſe. — Nach biefiger 
Uſance. Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗Butter Ja. per 50 Kilogr. 98 bis 
100 M., Ia. 95—97 M., IIIa. — M., abfallende 83— „Land⸗ 
butter: Preußiſche 75—78 M., Netzbrücher 75.—80 M., Pom⸗ 
merſche 75—78 M., Polniſche 75—78 M., Schleſiſche 80—85 M., 
Galiziſche 70—73 M., Margarine 45—75 M. Tendenz: In Er⸗ 
wartung 5 Konſums ar fich die Preiſe. 

O. Z. Stettin, 8. Auguſt. (Wochenbericht.) Im Waaren⸗ 
handel haben wir für die verfloſſene Woche wieder ein 5 reges 
Geſchäft in Heringen bei rapid anziehenden Preiſen zu berichten 


ch] und iſt der Abzug davon, ſowie auch von Reis und Schmalz recht 


belangreich geweſen. n den übrigen Artikeln hatten wir einen 
ruhigen und regelmäßigen Verkehr und kamen auch nur wenige 
Preisveränderungen vor. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 1489 a vom Tranſito⸗Lager 
hatten wir einen Abzug von 800 Ztr. ie Terminmärkte zeigten 
während der vergangenen Woche feſte Tendenz, auch im Effektiv⸗ 
Geſchäft machte mehr Leben bemerkbar und es kam hier zu 
einigen größeren Abſchlüſſen ſeewärts. Der Abzug nach dem In⸗ 
lande befriedigt noch immer 18 05 Unſer Markt ſchließt feſt. Wir 
notiren: Plantagen Ceylon und Tellicherries 112—120 Pf., Me⸗ 
nado und braun Preanger 120 bis 140 Pf., Java ff. gelb bis fein 
gelb 118—121 Pf., Java blank bis blaß gelb 108-110 Pf., do. 
5 5 bis ff. grün 108—110 Pf., Guatemala blau bis ff. blau 109 

is 113 Pf., do. grün bis ff. grün 108—110 Pf., Campinas ſupe⸗ 
rior 97—103 Pf., do. gut reell 93—96 Pf., do. ordinär 78.86 Pf., 
Rio ſuperior 96—98 Pf., do. gut reell 90—93 Pf., do. ordinär 78 
bis 87 Pf. Alles tranſito. 5 
Hering. Seit unſerem letzten Bericht hatten wir von Schott⸗ 


weitab J 


d 300 000 Crans betragen. 


Das Mädchen gab | 28-30 M 


Der Markt ſchloß ziemlich feſt und | Weiz 


land eine Zufuhr von 8642 Tonnen, mithin beträgt der Total⸗ 
mport davon bis heute 71294 Tonnen gegen 87 291 Tonnen in 
1890, 77 345 Tonnen in 1889, 52 993 Tonnen in 1888, 57 863 To. 
in 1887, 67 458 Tonnen in 1886, 78 628 Tonnen in 1885, 94 866 
Tonnen in 1884, 76 302 Tonnen in 1883, 59 400 Tonnen in 1882, 
55 522 Tonnen in 1881 und 55 449 Tonnen in 1880 bis zur gleichen 
Zeit. Der Fang an der Schottiſchen Küſte iſt während der Woche 
mit ſehr ungünſtigem Erfolge betrieben worden und die Minder⸗ 
ausbeute gegen das Vorjahr, welche ſich ſchon zu Ende der vorigen 
Woche als eine ſehr bedeutende erwies, dürfte jetzt nur wenig unter 
Die Stimmung an unſerem Markte war 
in Folge deſſen eine ſehr aufgeregte; die eintreffenden Partieen, ſo⸗ 
weit ſolche überhaupt verkäuflich waren, wurden ſchnell aus dem 
Markte genommen und Preiſe ſteigerten ſich von Tag zu Tag. 
Vollheringe wurden zuletzt mit 34—38 M., Medium Fulls mit 27 
bis 29 M., Matties mit 22—26 M. unverſteuert bezahlt. Matjes- 
heringe bedangen bei Kleinigkeiten 35—45 M. verſteuert. — Von 
neuen Norwegiſchen Fettheringen wurden 273 Tonnen zugeführt, 
welches Quantum für den immer reger werdenden Bedarf durch⸗ 
aus unzureichend war. Das geſammte Fangergebniß wurde bis 
Anfang dieſes Monats auf 20 000 Tonnen geſchätzt, 
wird daher auch für die ie Zelt klein bleiben. Leptbezablte 
Preiſe find für KKK 35—36 M., KK 34-35'/, Mark, K mit 28 
bis 30 M., MK. 21—22 M. unverſteuert. — Von vorjährigen Fett⸗ 
heringen war der Abſatz 75 Woche etwas beſſer; KKK bedingt 

— „ KK 27-29 M., K 21—22 M., MK 18.—19 M., Sloe⸗ 
heringe 20—22 M. unverſteuert. — Auch für Schwediſche Heringe 
mehrt ſich bie Frage: ulls wurden mehrfach mit 21—22 M., Ihlen 
mit 11—12 M. unverſteuert gehandelt. — Mit den Eiſenbahnen 
wurden von allen Gattungen vom 29. Juli bis 4. Auguſt 5267 
Tonnen binnenwärts verſandt, mithin beläuft ſich der Geſammt⸗ 
Bahnabzug vom 1. Januar bis 4. Auguſt auf 99743 Tonnen, 
gegen 114713 To. in 1890, 107 405 To. in 1889, 89 354 To. in 
Zeir 85 954 To in 1887 und 114812 To. in 1886 in gleichem 

eitraum. 


Breslau, 10. Auguſt. 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 
mung im Allgemeinen zum Theil feſt. 

etzen nur feine und trockene Qualiäten verkäuflich, per 100 
Kilogr. weißer 23,20—24,10—25,40 Mark, gelber 23,10—24,10 
bis 25,3) Mark. — Roggen bei ſchwachem Angebot unverändert, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto alter 21,40 
bis 22,50 —23,30 Mark, neuer 21,70—22,10 bis 22,30 Mark. — 
Gerſte in ruhiger Haltung, ver 100 Kilogramm gelbe 16,00 bis 
17,00— 18,00 „ weiße 17,50—18,50 Mark. — Hafer be⸗ 
hauptet, per 100 Kilo 16,70 —17,00—17,50 M., feinſter über 
Notiz bezahlt. — Mais unverändert, per 100 Kilo 14,50 — 15,00 
bis 15,50 M. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17.00 bis 18.00 19,00 
Mark — Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 19,00 
bis 20,00 —21,00 Mark. — Lupinen behauptet, per 100 
Kilogramm gelbe 8,50 bis 9,00—9,50 Mark, blaue 7,50—8,50 bis 
920 Mark. — Wicken unverändert, per 100 5012,50 
bis 13,50 M. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlagletn 
nur feine Qual. leicht verkäufl. — Schlag lein ſaat per 100 Kilo 

„00 —22,00—25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,00 bis 
24,00 —26,25 Mark. — Winterrübjen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,90 —25,90 M. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 


gramm 21,00 —22,00—24,00 Mark. — Rapskuchen unver⸗ 
ändert, per 100 Kilo ſchleſiſche 13,25 bis 13,50 M., fremde 
12,75—13 M., September⸗Oktober 25 M. — Lein⸗ 


r —1 1 . 
kuchen feit, per 100 Kilogr. ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., 
15,00 16,00 Mark. — Palmkernkuchen höher, — — 
gramm 12—12,25 M., per September⸗Oktober 12,50 M. — Klee⸗ 
amen ohne Umſatz, weißer neuer in kleinen Poſten angeboten. — 
Mehl in feſter Stimmung, per 100 Kilo inkluſive Sack Brutto 

eizenm 35,00 —35,50 Mk. — Roggen⸗Hausbacken 34,75 
bis 35,25 Mark. Boggen patch e per 100 Kilogramm 12.80 
bis 13.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 10.80 — 11.20 Mark. 
— Speiſekartoffeln 280—3,25 Mark pro Ztr. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 10 Auguſt Schluß⸗Courſe. Not. v. B. 
Weizen pr. Auguſt 223 — 219 
do. Septbr.⸗Oktbr. 
Rogan pr. Auauft . .. .. 


x — 218 50 
0. eptbr.⸗Oktbr. 213 50 209 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Lots 

do. 7er loko 52 10 52 — 

do. 7er Auguſt⸗Septbr. 52 30 51 80 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 46 50 46 30 

do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 45 30 44 90 

do. 70er Nov.⸗Dez. 44 70 44 20 

do. 70er April⸗Mai. „ 45 50 45 — 


Not. 8. Not. v. 8 

Konſolidirte 43 Ant 105 601105 75] Poln. 55 Pfandbr. 67 60 — — 
8 8 „ 98 30 98 40 Poln. Lgufd.⸗Pfdor — — 66 60 

Pos. 4% Pfandbrf. 101 601101 60 Ungar mente 89 600 90 25 
ara fandbr. 95 50 95 50] Ungar. 59 Papterr. — — 87 80 
Bol. antenbriefe 102 — 101 90] Seſtr. Kred.⸗Akt. 3154 601155 60 
Ro en. Bange ig. 94 30 — — 1 Delt. ft. Staatsb. F 122 —ı121 90 


SEE One 1 DO 
; errente anleihe 
Ruf. Bantnoten 213 — 216 90 Jondsſtimmung 


Ruff 410 Bdkrpfdör 98 — 98 50 be hauptet 


Oſtpr. Südb. E. S. A 80 — 81 50 Gelſenkirch. Kohlen. 134 50 135 25 
Nam eupreinbfpto111 50112 2⁵ mo: ; 
Martenb. Mlaw dio 60 40 62 75 Dux⸗Bodenb. Elſb 1223 10 4 75 
Naehe Rente 90 — 90 25 Elbethalbahn „ „ 89 90 90 60 

ſſagtonfAnl 1880 97 80 98 25 Galtzier „ „ 90 25 90 60 
dto. zw. Orient. Anl. 68 25 68 90 Schweizer Ctr., „153 251152 90 
Rum. 4% Anl. 84 40 84 50 Berl. el e 75132 — 
Türk. 1% konſ. 8 1 18 10 18 15 Deutſche B. Akt. 140 901141 90 


Selon abr. — —— — [Distont. Kommand. 171 501172 50 
ruſon Werke 147 — 143 —Königs⸗ u. gat 751116 25 
Schwarzko 243 — 243 — Bochumer Gußſtahl111 10109 70 
Dortm. St. Pr. L. A. 66 10 66 75 Brut Maſchinen — —| — — 
Inowrzl. Steinfaf, 32 40| 33 57 ſſ. B. f. ausw H. — — 70 75 

achbörſe: Staatsbahn 122 — Kredit 154 60, Diskonto⸗ 


Kommanbit 170 60, 


Ganz jeid. bedruckte Foulards Mk. 1.90 
bis 7,25 p. Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) verſ. roben⸗ u. 
ſtückweiſe porto- und zollfrei ins Haus das Fabrik⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. i 15918 


N Waaren-Fabrik 

Gummi- von Ss. Rende. Paris. 
Feinste Speecialitäten. 4452 

Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt a. M 

Preisl. in verschl. Couvert ohne Firma geg. Eins. v. 20 Pf. in Briefm. 


Amtliche Anzeigen. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Gaſtwirths Ewald Bunner in 
Neudorf wird, da derſelbe ſeine 
B e und ſeine 

ereits vor einigen Monaten 
erfolgte Zahlungseinſtellung dar⸗ 
gethan hat, heute, 


wi 
am 7. Auguſt 1091, 
Mittags 12 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Der Rechtsanwalt von Broe⸗ 
kere in Pleſchen wird zum Kon⸗ 
kursverwalter ernannt. ; 
Konkursforderungen find bis 


30 September ol“ 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird 2 Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in $ 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 


den al. Auguſt 1991, 


Vormittags 11'/ Uhr, 
und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


den 14. Oktober 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 1, Termin anbe⸗ 
raumt. 
Allen Perſonen, welche eine 
ur Konkursmaſſe gehörige Sache 
n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
Fate auferlegt, von dem 
eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 

30. Auguft 1891 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
zu Pleſchen. 
Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung über den in 
dem Brauereibeſitzer Stanis- 
laus Bibrowiez'ihen Kon⸗ 
kurſe von dem Gemeinſchuldner 
Bibrowiez in Vorſchlag ge⸗ 
brachten Zwangsvergleich iſt auf 


den 7. September 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle, 
Zimmer Nr. 10, Termin anbe⸗ 
raumt, zu welchem alle Betheilig⸗ 
ten hierdurch vorgeladen werden. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes über die Annehmbar⸗ 
keit deſſelben ſind auf der Ge⸗ 
richtsſchreiberei II. niedergelegt 
und können daſelbſt während der 
Dienſtſtunden von 10 bis 1 Uhr 
* werden. 10711 

In dem Termine ſollen zu⸗ 
gleich auch die nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen geprüft 
werden. 

Grätz, den 7. Auguſt 1891. 


önigliches Amtsgericht. 


Verkäufe « Terpachtnngan! 


Berdingung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Umbau der Anzeigerdeckungen 
auf den Schießſtänden hieſiger 
Garniſon, veranſchlagt zu rd. 
7900,00 Mark ſollen im öffent⸗ 
lichen Verfahren verdungen wer⸗ 
den. Der Termin zur Eröffnung 
der Angebote iſt auf den 15. Au⸗ 
guſt er., Vormittags 10 Uhr, 
auberaumt. Verdingungsunter⸗ 
lagen können auf dem Baubüreau 
eingeſehen und von dort gegen 
Erſtattung der Abſchriftgebühren 
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 
3 Wochen. 10721 

Gneſen, den 7. Auguſt 1891. 

Der Garniſon⸗Baubeamte 

Sorge, königl. Regierungs⸗ 

Baumeiſter. 


Jerzyee Nr. 72, beſtehend aus 
Wohnhaus, großen Stallungen, 
of und circa 1 Mg. großem 
arten, iſt mit kleiner Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. 10765 
Näheres Poſen in Comptoir 
Friedrichſtr. 27. 


Neubau des Kavallerie⸗ 

Kaſernements zu Gneſen. 

In öffentlicher Verdingung 

ſollen nachſtehende Materialien⸗ 
Lieferungen zum Bau des Mann⸗ 
ſchaftsgebäudes III., des Familten⸗ 
auſes und des Oekonomiege⸗ 
äudes in je einem Looſe ver⸗ 
geben werden: 

1) 270000 rothe ¼ Verblend⸗ 
ſteine oder ein entſprechendes 
Quantum an / und '/, Ver⸗ 
blendern, und ferner 1760 
Stück Formſteine, 

2) 1 267 000 Hintermauerungs⸗ 
ſteine, 

3) 251,00 Kbm. Ziegelbruch, 

4) 22 900 Klinker, 

5) 478,00 Kbm. gelöſchter Kalk, 

6) 1330,00 Kbm. Mauerſand. 
Die Verdingungsunterlagen 

liegen auf meinem Geſchäftszimmer 
zur Einſicht aus und werden gegen 
Einſendung von je 2,50 Mark 92 
1 und 2—4, und von je 2,00 M. 
zu 5 und 6 abſchriftlich verab⸗ 
folgt. Die Eröffnung der An⸗ 
ebote findet am 17. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr, ſtatt. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3Z Wochen. 10720 
Gneſen, den 7. Auguſt 1891. 
Der Garniſon⸗Baubeamte. 
Sorge, königlicher Regierungs⸗ 
Baumeiſter. 


Segen Separation 


iſt ein ſolides, gut eingeführtes, 


größeres Etabliſſement 


der Papier⸗ und Druckerei⸗ 
Branche in Mitteldeutſchland 
zu verkaufen. Sichere, rentable 
Kapitalsanlage, angenehme Exi⸗ 
ſtenz für Leute mit ca. 170 000 
Mark Vermögen. Adreſſen sub 
O. 537 befördern Haasenstein & 
Vogler Akt.⸗Geſ. Leizig. 10719 


ſchöner Grundbeſitz 


178 Morgen vorzügl. Bodenklaſſe, 
Kreis Koſten, Provinz Poſen, iſt 
mit allem leb. u. todten Inventar, 
ſchöner Ernte ꝛc. beſ. Verhält⸗ 
niſſe halber ſofort ſehr billig zu 
verkaufen. Anzahlung 5— 10000 
Mark. Hypotheken feſt 4 pCt. 
Werthe Off. erb. unt. K. 2876 
an Rudolf Moſſe, Dresden. 
Mein gegenüber der Poſt beleg. 
Grundſtück, beſteh. aus Vorder- 
Seiten- u. Nebenhaus, Stallun⸗ 
gen, Kegelbahn u. Garten, worin 
ſeit über 40 Jahren Gaſtwirth⸗ 
ſchaft mit Ausſchank u. Billard 
betrieben wird, iſt wegen Todes⸗ 
fall unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. 10761 
W. Griebsch, 
Neuſtadt b. Pinne. 
Auch ertheilt Auskunft Ad. 
Griebsch in Poſen, Neueſtr. 1. 
Ich beabſichtige das ſeit Anfang 
dleſes Jahrhunderts hierſelbſt be⸗ 
ſtehende und von mir ſeit 35 
Jahren fortgeführte 10771 


Kolonial-, Kohlen⸗ und 
Stabeilen-Beihält 


mit den dazu gehörigen Grund⸗ 
ſtücken zu verkaufen. Bemittelte 
Selbſtreflektanten bitte ich mit 
mir in Unterhandlung zu treten. 
Carl Grädener, Greifswald 
in Bommern. 


Brauerei 


in einer größeren Kreisſtadt 
unter günſtigen Bedingungen zu 
verpachten. Gefl. Offerten er⸗ 
beten poſtlagernd Poſen unter 
Chiffre R. R. 1000. 10690 


Meine hierorts belegene 


Ziegelei 


mit einem 28 Morgen groſten, 
mächtigen, zur Fabrikation von 
Mauer⸗, Dachſteinen u. Drain⸗ 
röhren geeigneten Thonlager, 
Ringofen von 14 Kammern iſt 
u verkaufen. Abſatz gut und 
cher. Ebenfalls verkaufe ich 
meine nach der neueſten Technik 
gebaute Dampfmühle, 3 Wal⸗ 
zenſtühle, 2 franz. Steine und 
Denic mit Sichtern und einer 


vorzüglichen Reinigung. Gute 
Getreidegegend, ſichere und 
Kundenmüllerei. 10649 


J. N. Wrzesinsk 


in Adelnau. 


Hppothekariſche darlehne 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
e auf Güter unmittelbar hinter 

oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
r guter Lage der Stadt 
Poſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki 


Sapiehaplatz 8 in Poſen 10071 


Gaftwirthſchaft, 


im guten Gange, maſſive 
Gebäude, mit ca. 50 Morgen 
Weizenboden, in einer kleinen 
Stadt, will ich anderer 
e Bes, wegen bei 6000 
Mark Anzahlung ſofort über⸗ 
laſſen. Ernſte Offert. Poſen 
poſtlagernd X. F. 400. 


Für Gutskäufer! 


Eine große Auswahl in hieſiger 
Provinz günſtig belegener Güter 
jeder beliebigen Größe weiſt zum 
preiswerthen Ankauf nach 3025 


Gerson Jarecki, © 


Sapiehaplatz 8 in Poſen. 


Eine Vückerti 


in vorzüglicher Lage iſt gleich, 
auch für ſpäter, zu verpachten. 
Eventuell iſt das Grundſtück 
bei mäßiger Anzahlung billig zu 
verkaufen. 10572 


Gr. Mocker b. Thorn. 


Karl Weeber. 


Bäckerei zu verm. Ecke von 


St. Martin- u. Bäckerſtr. 10363 + 


12 Stiere, 


Durchſchnittsgewicht ca. 10 Ctr., 
auf Dom. Wilosciejewki 
bei Xions zum Verkauf. 10662 


Auf dem Dominium 
Kamieniec bei Welnau 
ſtehen 240 Stück 


fette Hammel 


zum Verkauf. 10573 


Cacao-Vero 
in Würfelform. 


Feder Mürfel 
ist in Staniol verpackt 
und sind 
100 Würfel — 1 Pfd. 
8 
N ; 
Hartwig & 


DRESDEN. 


251 


Zu haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 

nialwaaren⸗, Delikateß⸗, 
Drogen u. Spezialgeſchäften. 


Paris 1889 eld. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolich nicht alle 
Feofſen, Leher als Sommer- 
1 5 en, Leberflecke, Sonnenbrand, 
iteffer, Naſenröthe ꝛc. beſeitigt 
u. den Teint bis ins Alter blendend 
weiß und ae 
x k. 1.20. 
verlange ausdrücklich die „preis- 
ekrönte Creme Grolich“, da 
es werthloſe Nachahmungen giebt. 

Savon Grolich, dazu gehö- 
rige Ber 80 Pfg. 

Grolich's hair Milkon 
das beſte Haarfärbemittel der Welt! 
bleifrei. Mk. 2.— und Mk. 4.—. 

* Hauptdepöt J. Grolich, 
Brünn. 57 haben in allen 
befferen Hanblungen. 
Poſen: Generaldepot L. Eckart, 
ferner bei Barcikowski, F. G. 
Fraas Nachf., J. Schleyer, Ja- 
sihski & Olyfiski, Otocki & Co. 
Rud. Braun, Neueſtraße Nr. 5, 
O. Muthschall. Czarnikau: 
Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
J. Korant. Gneſen: 2. Ritter, 
J. Lewandowski. Inowraz⸗ 
law: G. Jelonek, F. Kurowski. 
Oſtrowo: T. Mazur. 


Zu haben in den meisten 
Material waaren-, Delikatessen-, 
Drogenhandlungen, sowie 


Konditoreien. 9632 


L. Kckart’s 


E Wanzentod, Bi 
unübertroffen in ſeiner Wirkung. 
Zu haben in Fl. à 50 u. 30 Pf. 


L. Eckart, 
10163 St. Martin 14. 


BEE EEE EZ EZ 
2 Auf Veranlaſſung mediziniſcher Autoritäten und hervorragender Hygieiniker bringen N 
4 wir unter der Bezeichnung: 


DUERING 5 SEIFE 


(mit der Eule) 
eine Seife in den Handel, die ihrer Vorzüge und geſundheitlichen Werthes wegen 


die beſte Seife der W 


elt genannt werden muß. 


daß le ihrem lieblichen Parfüm, ihrem hohen Waſchwerth, ſondern bauptſächlt 


wirkt, 
daß fie alle Unreinlichkeiten der Haut, wie Talgknötchen ꝛc. beſeitigt, Er 
einen ſchönen Teint verleiht, 0 
die Friſche und Geſchmeidigkeit der Haut vermittelt und conſervirt, + 
A da 1 ſie namentlich die Haut nicht angreift, nicht rauh und 0 
* r macht. * 
Andere, icht neutrale, alſo laugenſcharfe Seifen, wie es mehr oder weniger viele unſerer K 
+ modernen theueren Totlette-Seifen find, reinigen wohl auch, haben vielleicht auch angenehmes + 


Parfüm, aber ſanitär find fie entſchieden nicht, denn fie entziehen der Haut das Fett, 
A verursachen vorzeitiges Altern, Gesichtsröthe eto. und machen die Haut rauh und rissig; der K 
+ 


andauernde Gebrauch solcher minderwerthigen Seifen lädirt und zerstört sogar die Haut; fie 
eignen ſich zum Waſchen von Gegenſtänden, nicht aber wie es bei Doerings Seife mit der By 
Eule vorzugsweiſe der Fall, zum Waſchen des Geſichts, der Hände, des Körpers, überhaupt K 
ur rationellen Pflege der Haut. + 
ie 


1 Weil Doerings Seife mit der Eule entgegen faſt allen anderen Seifen 
tagtäglich ohne die geringste nachtheilige Wirkung auf die Haut a 
+ angewendet werden kann, können wir, geſtützt auf ärztliches Urtheil, dieſelbe mit Fug und + 
+ Recht empfehlen als die geeignetſte Seife zum Waschen znd Baden der Säug- 
+ linge und Kinder, als die zuträglichſte T Werionen mit emprmdlicher oder geriitener N 
Haut, als die nützlichſte für die ür die Familie, wie nicht minder zum . e 


Damen⸗Tollette, 
+ brauche für Bedienſtete in 5 


+ deren Veichaftigung des Tages Dindur 


+ Bei dem billigen Preis von 40 Pf. pro Stück iſt Jedermann ein Verſuch er- 1 
+ möglicht, und jeder Verſuch wird zu der Ueberzeugung führen: 10712 


Doering's Seife mit der Gule iſt die beile Seife der Welt! 


DOERINGS SEIFE mit der Eule ist zu haben in Posen bei: 

KR. Barcikowski, Neueſtr. 7/8, — F. ©. Zraas Nachfolg., Breiteſtr. 14, — Jaſinski & Olynski, Bi 

St. Martinſtr. 62, — Otto Muthſchall, Friedrichſtr. 31, — ©. Otocki & To., Berlinerſtr. 2, N 
. J. Schleyer, Breiteſtr. 13, — J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, — Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


Engros-Verkauf: DOERING & Cie., Frankfurt a. M., Domplatz 8. 


Wegen Todesfalles ein neues 


Harmonium, 


10 Regiſter, Dresdener Fabrikat, 
für 300 M. ſofort zu verkaufen. 


7 Pianoforte⸗ 
Höselbarth, ſtimmer, 
Louiſenſtr. 19. 10733 

ertige Bettbezüge, ſauber ge⸗ 
näht aus Damaſt und Linon, 
Reinleinene Damenhemden, Da⸗ 
maſt⸗Handtücher, Gedecke, Laken⸗ 
Leinen, Taſchentücher, roth In⸗ 
lett. Sehr große Auswahl ſchwar⸗ 
zer Kleiderſtoffe, welche beim 
Tragen weder grau noch kraus 
werden, empfiehlt M. Joachimozyk, 
Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 10740 

Stets frisch gebrannten 100 


Dampf -Caffee 


(Carlsbader Melange) 
kräftig u. aromatisch von 
1.40 bis 2,20 M. pro Pfund, 
sowie auch 10072 

rohen Caffee 
von 1, 20—1, 70 M. empfiehlt 
in reichhaltigster Auswahl 


W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Saftigen Schweizer, Hollän⸗ 
diſchen, ff. Limburger, ſowie 
vorzügl. fetten Tilfiter Käſe, 
einzeln als auch in ganzen Laiben 
empfiehlt - 10542 
W. Becker, Wilhelmsplatz 14. 


= Lorraine Champagne. 
Deutscher Sect (ein getr. Marke) 
vollständ. Ersatz fürfranz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz,Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


ummi Artikel, 


sämmtliche Paris. (Neuheit.) 


Ausf. Illustrir. Preisliste 
In versohl. Couvert ion 20 Pf. 
E F. Osohmann, Magdeburg. 


Caution 


e eee eee eee eee 
bedürftige wollen sich wenden an die 


i es Zrste deutsche Cautions- 
eu Vers.-Anst.in Mannheim. 


pilepfie (Fallſucht). 
Krampfleidende erhalt. gratis⸗ 
franco Heilungs-Anweiſung 
von Dr. philos. Guante, Fabrik⸗ 
beſitzer, Warendorf in W. 
Referenzen in allen Ländern. 


Einfachſte aller | 
Milch-Handeentrilugen. 


), Dieceeränſchloſe“ 
Patent Dr. O. Braun. 
Preis Proskau 1891. 


Referenzen: 

Herr Gutsbeſitzer Trips in] Herr Rittergutspächter Weiss- 
Bartoſchewice bei Jutroſchin. leder in Großdammer bei 
Herr Gutsbeſitzer Kraut- Bentſchen. 

strunk in Kurnik. Herr Mollereibeſitzer Ebnöther 


18 in Jaratſchewo. 
Die Centrifuge iſt ſtets auf Lager und 


wird gerne auf Probe gegeben. 
Gebrüder Lesser in Posen. 


Vertreter für die Provinz Poſen. 


Accumulatoren 
(eleftriiche Stromſammler, „Syſtem Correns“) 
D. R. P. Nr. 51031, 52853 und 54371, 


laut verſchiedener Gutachten höchſter elektriſcher 


Nutzeffekt, liefern bei geringſtem Gewicht u. Volu⸗ 
men (12 Ampere Stunden pro 1 Kilo Plattengewicht) zu 
billigſten Preiſen mit weitgehendſten Garantien für 
gleichbleibende Capgeität und Haltbarkeit die 
Berliner Accumulatoren⸗Werke 
E. Correns & Co., Berlin. 
Bureau: Kirchſtr. 24. Fabrik: Alt-Moabit 104/105. 
Proſpecte, Gutachten, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge, wie alle 
gewünſchten Auskünfte ſtets mit Vergnügen gratis und franko 
zu Dienſten. 8976 
Liefe chnellſtens in 6—8 Wochen. 


Das elegant ausgestattete, in acht Farben gedruckte 
und zum Wandschmuck sich eignende 


Gedenkblatt, 


welches Ihrer Maj, der Kaiserin Friedrich am 9. August 
von der Posener Zeitung überreicht wurde, ist in der 
Unterzeichneten käuflich zu haben. 


Preis 40 Pfg. 


Hofbchäruckerei_W., Decker & Co. (A. Röstel). 


PURE T TER 


EQUITABLE. 


Lebensverſich.⸗Geſellſch. der Ver. Stanten in New⸗ork. 
Gustav G. Pohl, 


in Firma: Gustav Pohl & Co., 


General-Direktor und General- Bevollmächtigter für 
Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, Rußland und den Norden Europa's. 


Hamburg Altona. 


— ——— 


Status per I. Januar 1891: 


Liebig’s Fleisch-Ex- 
trakt dient zur sofor- 
tigen Herstellung einer 
vortrefflichen Kraft- 
suppe, sowie zur Ver- 
besserung und Würze 
aller Suppen, Saucen, 
Gemüse und Fleisch- 
speisen und bietet, 
richtig angewandt, 
neben ausser- 


S@oMpanys 


FLEISCH-E 


N 
N 
N 


N e e 55 Versicherungsbestand . . Mk. 3,062.8 15,5 10.— 

— x tee lehke! as Meues Geschäft 189909. „ 36,260,955.— 

Nur accht ittel zu grosser gesammt-Einnahme . . . „ 143,905,903.— 

Ersparniss im Haus- 3 
— re 100 Vorzünlich Total-Vermögen -. » » 2 2.29». 506,785,914.— 
wenn jeder Topf alte. orzügliches | Davon Gewinn-Reserve 

den Namenszug Stärkungsmittel für (Reiner Ueberschuss) 100,471,901.— 

. Schwacheu. Kranke. Me: . 


a 


Neue Anträge der deutſchen Abtheilung in 1890 
ca. 49½½ Mill. Mark. 

Die Freie Tontinen⸗Police der „Equitable“ iſt die 
beſte Verſicherungsart, die je erdacht worden iſt, ſie iſt nach 
einem Jahr frei für Reiſen und Aufenthalt in der ganzen 
Welt, für jeden Beruf und jede Beſchäftigung. Sie deckt 
Selbſtmord und Tod im Duell nach Ablauf des erſten Ver⸗ 
ſicherungs⸗Jahres, iſt unanfechtbar nach 2 Jahren und 
unverfallbar nach 3 Jahren. 


Günſtigſte Leib⸗Renten⸗Verſicherung. 


Auskunft bereitwilligſt durch die Vertreter der Anſtalt und die 
General-Agentur für die Provinz Poſen 


Julius Hirschfeld. 


Comptoir: Friedrichſtr. 12 J. 
Zum Abſchluß von 


Unfall⸗Verſicherungen, 


und zwar ſowohl von Verſicherungen lediglich für Unfälle auf 
Reiſen (Reiſe⸗Verſicherungen) wie für alle den Verſicherten 
innerhalb oder außerhalb ihrer Berufsthätigkeit zuſtoßen⸗ 
den Unfälle (Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen) empfiehlt ſich die 


Nürnberger Lebensverſicherungsbank. 


Sämmtliche Verſicherungen gelten für ganz Europa, zu Lande 
wie zu Waſſer, die allgemeinen (Einzel⸗Unfall⸗Verſicherungen zu⸗ 
gleich für Seereiſen nach und von afrikaniſchen und aſiatiſchen 
Häfen des Mittelländiſchen reſp. Schwarzen Meeres, und können 
auf Wunſch auch auf noch weitere überſeeiſche Reiſen ausgedehnt 
werden. 9728 

Näheres durch die Direktion der Bank in Nürnberg und 
deren Agenten, in Poſen durch die Herren 


Lewin Berwin Söhne, General⸗Agenten. 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


a 
von B FR E. E.. = 22 nach 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. DRESDEN. Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
z Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. \ 

Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 

München, Reichenbachstr. 5. 


* 


* 
— — 


In 4 Jahren 4000 Pferdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


1890 


— ͥ 8 — 
unerreicht in Einfachheit, Solidität, 
Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch... 
Kosten-Anschläge gratis. — 
werden rührige Agenten gesucht. 


300 Arbeiter. 


Hille’s Gas- u. Petroleum- Motor Modell 
— ist 


ROTOR 009 uezpngorts gg 


Staaten. 2 U 
—— Prospecte, Zeugnisse, 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, 


1539 


irthſchaft und Induſtrie, kauf- u. 
Loſe Schienen, Weichen, Dreh⸗ 
Radſätze, Lagermetall u. Be⸗ 
ꝛc. ꝛc. 1 Nit ſofort ab Lager 


Polen, ? 
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) itteritraße.& 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 

Selbſtbefleckung (Onanie) 

und geheimen Ausſchwei⸗ 

ie iſt das berühmte 
erk 


2944 


Natürlicher 


n ih Sauer) 


Altbewährte Heilquelle, vortrefflich- "Pr. Retau's Newyork Baltımore 
stes diätetisohes Getränk. Selbstbewahrung r ; 
Depöts in ala Mineralwasser-Bandlunge TER Ostasien Austrahen 
Brunnen-Direotion in Bilin en). . Aufl, Mit 27 Abblld. ce i 
deren den chrectüchen Folgen SUTAMErIKa La Plata 
8 > 
1 üährlich Tauſende Nähere Auskunft ertheilt: 


F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenstrasse 93, 


vom fichern Tode. Zu be⸗ F. W. Rakowsky, Obornik. 


ziehen durch das Verlags⸗ 
Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Bu handlung 
von A. Spiro. BE 


Kataloge unenige tlich. 4127 


Glogowski & Sohn. 


Inowrazlaw, i 
offeriren vom Lager zu billigſten Preiſen 


Kokomobilen und Ercenket-Dampf-Dreſchmaſchinen 


(Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Bey im Soolbad Inowrazlaw. Yisz° 


! Einrichtungen 
11 Im \4 * > 

ur Nary aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp 11 


von Ruston, Proktor & 8 1 — 
Fan: ae Dreſchma⸗ Hautkrankheiten, 5 Medieinal- Cognac 


ſchinen gegenüber 
allen andexen Syſte⸗ 
men: Gar keine 
Kurbelwellen, 
keine inneren Lager 
mehr. Größte Er⸗ 
ſparniß an Zeit, Re⸗ 


Syphilis, Geſchlechts, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 


der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilm ttel empfohlen. 
Verkaufsstellen à Flaſche M. 5. und M. 3 In der Königl. priv. 


Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


W 2 * 5 paratren u. Schmier⸗ Rothen Apotheke, Poſen, Markt⸗Ecke, und Viktoria⸗ Drogerie 
— — * 5 material. Einfache Offerire IM. Pursch, Theaterſtraße, ; 
Conſtruktion. Leichtigkeit des Ganges. 5 Kraft⸗ Prima Stückkalk 35 Pf., För⸗ Vertreter! M. Lehr, Poſen, Friedrichſtraße 24. 

verbrauch. — Eine Anzahl von Zeugniſſen ſtehen auf derkalk 28 Pf. pro Ctr. ab 


Nr „ 
(3 


Oberſchl. und bitte um gefällige 
Aufträne Paul Schaefer 
5586 Beuthen Oberſchl. 


Dr. Aubert 
in Baltimore hat 
ein Cosmetica 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber 
flecken, Pocken⸗ 

flecken und 


Wunſch zur Verfügung. ! 5 
Herr Rittmeiſter Kiehn auf Rittergut Zaleſie ſchreibt 
am 14. Januar 1891: Auf Ihren Wunſch bezeuge ich Ihnen, 
daß die im Herbſt 1890 don Ihnen bezogene Excenter⸗ 
Dreſchmaſchine von Ruſton, Proktor & Co. Lincoln bis 
jetzt nach jeder Richtung mich befriedigt. Bedeutende Lei⸗ 
ſtung, Reindruſch und leichte Zugänglichkeit der zu ölenden 
Lager zeichnen die Maſchine vor den Maſchinen aller Sy⸗ 
ſteme aus. 7883 
Herr Rittergutsbeſitzer Silber, Dom. Wo la b. Znin, 
den 2. Jan. 1891. In Erwiderung Ihres Geehrten theile 
ich Ihnen mit, daß ich mit der von Ihnen geliefer⸗ 
ten Dreſchmaſchine von Ruston, Proctor & Co. ehr 
ufrieden bin. Vor Allem iſt das Excenterſchüttelwerk dem 
üheren Kurbelwellenſyſtem voraus ehen. Das ſonſt nicht 
übliche Sieben der Spreu wird ebenfalls durch die obige 
Maſchine ſehr akkurat ausgeführt. 


HED 


Golossale Gewinne, Keine Ni. 


Am 20 August ist die nächste Ziehung der be- 


kannten, in Deutschlanderlaubte 


Stadt BarlettaFr.100 Anlehensloose. 


Jedes dieser Anlehensloose wird mit wenigstens Fr. 
100 (Mk. 80) zurückbezahlt und kann im glücklichen 
Fall Treffer von fr. 2,000,000, fr. 1,000,000, fr. 500,000, 
fr. 400,000, fr. 200,000, fr. 100,000 etc. etc. gewinnen. 
Ich verkaufe diese Barletta-Loose, soweit Vorrath, gegen 
vorherige Zahlung oder Nachnahme des Betrages zum 
Preise von Mk. 60 per Stück, oder gegen 10 Monats- 
raten à Mk. 7 mit sofortigem Anrecht auf jeden Treffer. 
Listen nach jeder Ziehung. Aufträge erbeten. 

H. S. Rosenstein, Bankgeschäft 


Sommer⸗ 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 


tel gegen gelben Teint, Röthe der 
Naſe und alle Unreinheiten der 
Haut à Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50, 
nur echt zu haben bei Frau 


Martha , in, 
Charlottenſtr. 73. 


a. M. 
6214 


| Mieths-Gesuche, 
In meinem Neubau iſt eine 
hochherrſchaftliche Wohnung im 
3. Stock, 7 Zimmer, Saal, reich⸗ 
licher Nebengelaß zu vermiethen. 


9690 Samuel Reinstein. 
Wieſenſtr. 18, 


I. und II. Etage, 4 Stuben und 
Küche mit Räumlichkeiten vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres Fiſcherei 3. 10057 
g Schützenſtr. 19 
Mittelwohnungen à 4 Stuben zu 
vermiethen. Näheres 10238 
Breslauerſtr. 9 III. 
Möbl. Part. Zimmer, fep, 
Eing., vom 15. Auguſt zu 
vermiethen Schützenſtr. 19. 
Zwei große 


helle Lagerkeller, 


Straßeufront, ſind billig zu haben 
Büttelſtr. 15. 10658 


20 / 
großer Laden 
mit 2 Schaufenſtern u. Comptoir 
(Marktecke), für jedes Geſchäft 
ſich eignend, iſt per 1. Oktober 
d. J zu vermiethen. 10652 


. v. Putiatycki, 
Liſſa i. P. 
Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balton u. reichlichem Nebengelaß, 


iſt Luiſenſtraße 7b in I. Etage 
zu vermiethen. 9126 


Ein Laden 7 


Friedrichstr. 2, vis-à-vis d. Ober⸗ 
Landesgericht, vom 1. Oktober cr. 
zu verm. Näheres Neueſtr. 1. 


Gr. Gerberſtr. 12 


iſt eine Wohnung, beit. aus 2 3., 
K. u. Zub. p. 1. Okt. od. früher 
u. eine Wohng. 3 Z., K. u. Zub. 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
N ſind herrſchaftl. 
Kanonenplat BEE 
Näh. Kl. Gerberſtr. 6, 1. Et. l. 
Paulikirchſtraße 8, 2. St., 5 Z. 
n. Zub. Näh. 1. Stock links. 
Bismarckſtr. 1, I. Etage, 
iſt eine Wohnung von 5 Zimmer, 
Küche, 2 Korridore und Neben⸗ 
gelaß vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. 10763 
Große Werkſtatt auch Remiſe 
und Wohnung z. v. Taubenſtr. 2. 
Büttelſtr. 11, 3 Part.⸗Räume, 
Küche, Zub. per Oktbr. zu verm. 
Ein kl. möbl. Z. v. 15. Auguft 
zu verm. St. Martin 55, II. I. 
10764 Theaterſtr. 4, ll. 
4 Stuben, Küche u. Nebengelaß 
per Oktober zu vermiethen. 
Fiſcherei 4/6 Mittelwohnun⸗ 
gen von 3 Zimmern ſogleich reſp. 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Wilhelmſtr. 17a ſind Wohn. 
in der I. und II. Et. v. 1. Okt. 
z. v. Näh. N. Eifler, Wilhelmſtr. 15. 


I Sielen-Angeol, 


bine Summizugjabrt 

ſucht für die Stadt Poſen und 
Umgegend einen tüchtigen, bei der 
rögeren Kundſchaft gut einge⸗ 
ührten Vertreter. Offerten mit 
entſprechenden Angaben unter T. 
500 bef. d. Exped. 10706 


Neiſende, die die DOMINIEN 


beſuchen, werden gebeten, ihre 
Adreſſe sub L. M. 890 in der 


Exp. d. Ztg. niederzulegen. 9890 


6455 f ÜUmſ on it 
ird jed. Stell 
Verſer teien mit ae ee 
1. Sie d. Lifte d. Offenen Stellen, 
General⸗Stellen⸗Anzeiger Berlin 12. 
Ein zuverläſſiger 10468 


Zimmerpolier 


findet ſofort dauernde Beſchäf⸗ 
tigung. Zeugniſſe erwünſcht. 


von L 


Maurer⸗ u. Zimmermeiſter 
in Koſten. 


Unterbrenner, 


evangeliſch, deutſch, der polntichen 
Sprache mächtig, findet Ion 


Stellung. 7 

Dom. Racot. 
Roetz. 

FE 


Nr. 552. Dienftag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


11. Auguſt 1891. 


—b. Die 150 jährige Jubiläumsfeier des 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiments (Kaiſerin) Nr. 2. 


Poſen, 10. Auguſt. 

Ueber dem Jubiläum des Leib⸗Huſaren⸗Regiments Kaiſerin 
Nr. 2 hat — vom Wetter allerdings abgeſehen — ein glücklicher 
Stern gewaltet. Die Feier konnte kaum befjer eröffnet werden 
als durch das jedes Huſarenherz erfreuende, eee Reiter⸗ 
feit des Vorabends, und kein höherer Glanz konnte dem eigentlichen 
Jubeltage Be werden, als ihn die Anweſenheit Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſe Re des hohen Regimentschefs, bei der 
Feier bedeutete. Dieſer Beſuch der Kaiſerin Mutter galt zwar z 
nächſt dem Huſaren⸗Regiment, aber er verbreitete doch Feſtesſtim⸗ 
mung in allen Kreiſen und Schichten unſerer Bevölkerung. Das 

igte ſich äußerlich an der Dekoration, welche die Straßen, beſon⸗ 
ers diejenigen, welche die Kaiſerin paſſiren mußte, erhalten batten. 
Die Bahnhofsſtraße war in der Mitte und an ihrer Einmündung 
in die Kaponniere mit Ehrenpforten verſehen, die, aus Stangen 
und Laubgewinden hergeſtellt, durch das vorzügliche Arrangement 
einen prächtigen Eindruck machten. Im Uebrigen war die Bahnhofs⸗ 
— — und die Straße von der Kaponniere nach dem Berliner 

hore mit hohen, von Laubgewinden umkränzten und oben auch 
damit verbundenen Stangen beſetzt. Zwiſchen der Tribüne rechts 
und dem Podium links von dem Berliner Thore war eine via tri- 
umphalis hergeſtellt, deren Anfang und Ende auf beiden Seiten 
mit Säulen geziert war, welche in Relief das lebensgroße Bruſt⸗ 
bild der Kaiſerin trugen. Auf der Tribüne, die weit über 1000 
Plätze bot, nahmen die Damen Platz, gegenüber auf dem Podium 
die Herren, etwa 600 an der Zahl, in der Mitte der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten. 

Die Privathäuſer hatten theilweiſe glänzenden Feſtesſchmuck 
angelegt, ſo namentlich in der Berlinerſtraße, auf dem Wilhelms⸗ 
platz, in der Neuenſtraße und auf dem Alten Markt, aber auch in 
den übrigen von der Kaiſerin zu paſſirenden oder nur zu kreu⸗ 
zenden Straßen. Da waren breite oder ſchmale Kränze und Laub⸗ 

ewinde hier mit, dort ohne Blumen angebracht, Flaggen und 

ähnchen in den Reichs⸗, Landes⸗ und ſtädtiſchen Farben gehißt 
bezw. ausgeſteckt und die Wand⸗ oder Fenſterköpfe ſtellenweiſe mit 
farbigem Tuche drapirt. Hier vervollſtändigten Büſten der Mit⸗ 
glieder des kaiſerlichen Hauſes, dort Transparente mit Willkom⸗ 
mensgrüßen die Ausſtattung. Baugerüſte, welche in den von der 
Kaiſerin au durchfahrenden Straßen ſtanden, waren mit grünem 
Reiſig geſchmückt, ein Bauzaun in der Friedrichſtraße mit Tuch 
völlig verkleidet. Das Provinzialſtändehaus hatte bunte Wappen 
der Provinz ꝛc. an den Wänden angebracht und mit Kränzen um⸗ 
geben. An einzelnen Häuſern waren auch, wie es bei Prozeſſionen 
zu geſchehen pflegt, breite Teppiche zu den Fenſtern herausgehängt, 
und der Bazar hatte dieſen Schmuck durch in den Ecken der Fen⸗ 
— —.— aufgeſtellte farbige Fächer ergänzt. Ein Geſchäft am 

ilhelmplatz hatte 1 — — enſter mit einem großen Gemälde 
der Kaiſerin Friedrich und mit einer aus ſchwerer Seide gearbei⸗ 
teten Kaiſerkrone geſchmückt. Auch Topfgewächſe waren ſtellenweiſe 
ur Dekoration der Straße verwendet worden, z. B. am Handels⸗ 
ide an der Ecke des Wilhelmsplatzes und des Alten 
Marktes und am Rathauſe. 


Ankunft der Kaiſerin. 

Bald nach 9 Uhr Morgens begannen die Gewerke und Ver⸗ 
eine, die ſich auf dem Bernhardinerplatze zunächſt verſammelt 
batten, in der in voriger Woche von uns angegebenen Reihenfolge 
aufzuziehen und ihre Standplätze an den Straßenſeiten einzunehmen. 
Nun füllten ſich auch, zumal der Regen, der den Morgen über 
niederging, abzunehmen begann, die Tribüne und das Podium und 

egen 10 Uhr verkündeten Salutſchüſſe, welche von den Forts 

r. IX. und IXa. abgegeben wurden, die Einfahrt des fahrplan⸗ 
mäßigen Zuges, welcher die Kaiſerin brachte. Da der Zug auf 
dem zweiten Geleiſe vom linken Bahnſteige halten mußte, war 
ſchnell eine oben bedeckte, an den Seiten offene Halle über das 
erſte Geleiſe gebaut, der Boden planirt und mit Teppichen belegt 
worden. In dieſer Halle, welche dem Fürſtenzimmer des Bahn⸗ 

ofsgebäudes gerade nn entſtieg Ihre Majeſtät mit 

brer taij. Hoheit, der Prinzeſſin Margerethe, ſowie das Gefolge 
die beiden Salonwagen, welche der Zug mit Pr führte. Auf dem 
Bahnſteige hatte außer einer Eskadron vom 2. Leibhuſaren⸗Regiment 
Kaiſerin, welche 
quartier im Generalkommandogebäude zu geleiten hatte, als Ehren⸗ 
* eine Kompagnie vom Grenadier⸗Regiment Graf Kleiſt 
v. Nollendorf mit Fahne und Muſikkapelle Aufſtellung genommen, 
auch hatten ſich die Spitzen der Behörden dort verſammelt. Beim 
Einlaufen des Zuges intonirte die Kapelle den Parademarſch, 
während die Mannſchaften präſentirten. Der Kommandirende 
General und der Oberpräſident begrüßten Ihre Majeſtät und die 
Prinzeſſin beim Ausſteigen aus dem Zuge und meldeten ſich; nach⸗ 
dem auch der Feſtungskommandant, ferner der zum Ordonnanz⸗ 
offizier der Kaiſerin beſtimmte Lieutenant v. Ribbeck und der 
Polizeidirektor ſich, wie das beſtehende Zeremoniell es verlangt, 
gemeldet hatten, erfolgte die Vorſtellung der gleichfalls anweſenden 
Generalität und der Deputationen des Offizierkorps, ſowie der 
Spitzen der Zivilbehörden, wobei die Kaiſerin für jeden der 
Letzteren huldvolle Worte hatte. Den Vertretern der Stadt gegen⸗ 
über, Herrn Erſten Bürgermeiiter Witting und Juſtizrath Orgler, 
betonte Ihre Majeſtät u. A., wie ſehr ſie ſich vor drei Jahren 
über den ihr bereiteten ſchönen Empfang gefreut habe und wie 
gerne ſie wieder nach Poſen komme. ie Kaiſerin 3 dann 
in 5 des Kommandirenden Generals und einiger anderen 
Herren die Ehrenkompagnie vom Grenadier⸗Regiment Graf Kleiſt 
v. Nollendorf ab, die demnächſt vor Ihrer ajeſtät in Parade⸗ 
marſch vorbeidefilfrte. Die hohe Frau betrat dann einen Augen⸗ 
blick das Fürſtenzimmer, das mit Gruppen von Lorbeerbäumen 
und Blattpflanzen geziert war und in welchem auch die Kron⸗ und 
Seitenleuchter brannten. Dann beſtieg fie auf dem Bahnſteige 
hinter dem Bahnhofsgebäude den Wagen, welcher fie in die Stadt 
ringen ſollte. Den kaiſerlichen Zug eröffneten zwei berittene 
Schutzleute, denen der Polizeiinſpektor im Wagen folgte. Hinter 
dieſem fuhr zunächſt der Kommandant mit dem Polizeidirektor, 
dann kam eine halbe Schwadron Huſaren und dann erſt die kaiſer⸗ 
liche Equipage, die à la Daumont beſpannt war. Ihm folgten die 
Wagen der Herren, welche beim Empfang auf dem Bahnhofe ge⸗ 
weſen waren; aus dem mit der Kaiſerin per Bahn hier ein⸗ 
etroffenen Gefolge ſeien die Herren Fürſt Radolin, Hofmarſchall 
Frhr. v. Reiſchach in der Garde - du = Corps - Uniform, dienſt⸗ 
thuender Kammerherr v. Wedell und die Hofdame, Gräfin Per⸗ 
poncher, genannt. 

Schneller als die kaiſerliche Eguipage fuhr, pflanzte ſich der 
* fort, mit welchem die hohen Inſaſſen der Erſteren von der 

opf an Kopf gedrängt ſtebenden We begrüßt wurden. 
Am Berliner Thore trat die Wache heraus, die für dieſen Tag 
dorthin ebenſo wie in das Ritterthor gelegt worden war, und prä⸗ 
jentirte das Gewehr und der Tambour ſchlug den Wirbel. Vor 
der Mitte der Tribüne, wo die Ehrendamen Platz genommen 


Ihre Majeſtät als Ehreneskorte nach dem Abſteige⸗ G 


hatten, hielt der kaiſerliche Wagen und die Gemahlin des Erſten 
5 5 trat heran und begrüßte die hohe Frau mit folgen⸗ 
en Worten: 


Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät heißen die 
Frauen Poſens allerunterthänigſt willkommen in den Mauern 
unſerer Stadt. 

Als vor drei Jahren Euere Majeſtät vom Kranken⸗ 
lager des Kaiſerlichen Gemahls herheieilten, Troſt und Hülfe 
uns zu ſpenden, nicht achtend des eigenen Leids — da hatte 
ſchwere Kümmerniß unſere Stadt betroffen. Heute herrſcht 
Freude und Jubel ringsum! 

„Tauſende von Mütter — von Frauenherzen ſchlagen 
Euerer Majeſtät entgegen: Der edelſten Frau, der treueſten 
Gattin und Mutter und dankerfüllt vereinigen wir uns in 
den heißen Wunſch: i 

Gott ſegne, Gott erhalte Euere Majeſtät! 


Die Frau Oberbürgermeiſter überreichte hierbei ein aus Thee⸗ 
roſen und Veilchen e Bouquet, das Ihre Majeität 
unter Worten des ankes entgegennahm und in der Hand behielt. 
Hierauf richtete Fräulein Anna Orgler, Tochter des Stadtverord⸗ 
netenvorſtehers Herrn Juſtizrath Orgler, folgenden poetiſchen Gruß 
an Ihre Majeſtät Namens der Jungfrauen unſerer Stadt: 

Die Jungfrau'n Poſens nah'n in Ehrfurcht ſich, 
Dich, hehre Kaiſerin, erlauchte Frau, zu grüßen! 
n ihrem Namen leg' ich dieſen Strauß 
gu herzlichem Willkommen Dir zu Füßen! 
koch unvergeſſen iſt es in des Volkes Herzen, 
Wie Du bei uns erſchienſt als Troſt der Armen 
Und mitleidsvoll, des eigenen Leid's nicht achtend, 
Zur bitt'ren Noth Dich neigteſt voll Erbarmen! 
Heut gilt's der Freude! Und wohin Du blickſt, 
Hat Lieb' und Treue unſere Herzen eingenommen; 
Gegrüßet ſeiſt Du, edle Kaiſerin, bei uns, 
Geſegnet ſei Dein Eingang, ſei willkommen! 

Sodann überreichten Frl. Grüder und Frl. v. Koſzutska 
der Kaiſerin herrliche Blumenſträuße, Erſtere ein Bouquet aus 
Marſchall⸗Nilroſen (hergeſtellt in der Gärtnerei der Frau Wittwe 
Pfennig), welches ihre Majeſtät während der weiteren Fahrt in 
der Hand behielt. Prinzeſſin Margarethe wurde von Frl. Müller, 

rl. Dittmar und Frl. Luz inska unter Ueberreichung eines aus 

kagnolien, Tuberoſen, Roſen, tropiſchen Blättern und Gräſern 
zuſammengeſetzten großen Bouquets begrüßt. Das Bouguet ruhte 
in einer ſeidenen, mit echten Spitzen verſehenen Manchette, von 
der drei Bänder, roth, weiß bezw. ſchwarz herabhingen, die mit 
dem Stadtwappen verſehen waren. 

Ihre Majeſtät dankte huldvollſt und ſichtlich bewegt für den 
ihr bereiteten wunderſchönen Empfang, gedachte der ſchweren Zeiten 
vor drei Jahren und ließ ſich durch Frau Erſte r 
Witting die Damen, insbeſondere erte Orgler, Frau 
Grüder und Frau v. Koſzutska vorſtellen. 

Die Kaiſerin ſetzte hierauf die Fahrt nach dem Generalkommando⸗ 
5. die zu durch die von uns früher angegebenen Straßen fort. 

or dieſem Gebäude angelangt wurde Ihre Majeſtät von einer 
Huſareneskadron zu Fuß mit Standarte und Muſik empfangen. 

Von dem reichen Feſtſchmuck, mit welchem die für Ihre Majeſtät 
beſtimmten Gemächer verſehen waren, ſei hier aus dem erſten 
Zimmer ein in Form einer Huſaren⸗Pelzmütze äußerſt künſtlich her⸗ 
geſtelltes Blumenarrangement erwähnt. Das Pelzwerk war dur 
Skabioſen nachgeahmt, der weiße Zipfel aus Tuberoſen u. Lewkoyen, 
der Todtenkopf aus kleinen weißen Blumen zuſammengeſetzt, zwiſchen 
denen die Augenhöhlen durch Goldverzierung hergeſtellt waren. 
Das überſtehende Schildchen vertraten weiße und ſchwarze Blumen 
auf Silber. Ferner ſei erwähnt das von der Deckerſchen Hofbuch⸗ 
druckerei hergeſtellte Feſtblatt. Daſſelbe war, obgleich nicht litho⸗ 

raphirt, in acht Farben ausgeführt und lag in einer blauen 
ammetmappe mit reichem Silberbeſchlag an den Ecken und der 
ſilbernen Kaiſerkrone in der Mitte der Außenſeite. 


Feſtgottesdienſt. 

Gegen er Uhr verſammelten ſich im Garten des General⸗ 
Kommando⸗Gebäudes außer den verſchiedenen Eskadrons des Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments die Generalität und die Vertreter des Offizier⸗ 
Korps ſowie die geladenen Herren und Damen zum Feſtgottes⸗ 
dienſt. Die Predigt hielt 91 Diviſionspfarrer Wölfing. 
Derſelbe legte ſeinen Ausführungen folgende Bibelſtellen zu 

runde: Pſalter 143, 15 und 126 3, 1. Korinther 15, 10, 
Pſalter 92,15, 5. Moſes 33,25 und Offenbarung St. Johannis 3,11. 
Der Geiſtliche verwies auf die ruhmreiche Vergangenheit des 
Regiments, das nicht blos große Thaten ausgeführt und große 
Männer an ſeiner Spitze gehabt, ſondern auch große Opfer zum 
Heile des Vaterlandes gebracht habe. Wie die Vergangenheit, jo 
ſei auch die Gegenwart für das Regiment eine ehrenvolle; das 
beweiſe noch zur Stunde die Anweſenheit Ihrer Majeſtät zur 
Feier des Jubiläums ihres Regiments. War ſonach die Vergan⸗ 
genheit ruhmreich und die Gegenwart ehrenvoll, wie ſollte das 
nicht verheißungsvoll für die ag fein! Damit aber dieſer 
Segenswunſch in Erfüllung gehe, thut ein gelobender Ausblick und 
Aufblick noth! Und dieſes Gelöbniß lautet aus jedem Huſaren⸗ 
Herzen: „Wir wollen halten, was wir haben, damit Niemand uns 
die Krone nehme.“ Eine Krone tragen unſere Huſaren auf der 
Schulter, ein Sinnbild all der Ehren und Gnaden, die dem Re⸗ 
er in 150 Jahren zu Theil geworden find. Halte, 

aſt, du ſtolzes Regiment! Bleibe dieſer Ehren und Gnaden 

werth und würdig, Sr. Majeftät unſeres Kaiſers und Königs Leib⸗ 
huſaren und Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin⸗Mutter, 
„Kaiſerin⸗Regiment“ zu ſein. a 

Nach dem Gottesdienst beſchied Ihre Majeſtät den Geiſtlichen 
zu 156 um ihm einige huldvolle Worte zu ſagen, und empfing 
auch eine mit Fahne zum Gottesdienſt erſchienene Abordnung des 
Berliner Vereins ehemaliger Leibhuſaxen. Darauf zogen ſich die 
hohen Herrſchaften . und die Kaiſerin nahm bei dem Herrn 
Kommandirenden General in kleinem Kreiſe ein Frühſtück ein. 


Parade des Leibhuſaren⸗ Regiments. 

Auf 2½ Uhr war die Parade eee e angeſetzt 
und trotz des Regens, der einige Zeit vorher begonnen hatte, ſtrömte 
doch Alt und Jung in großen Schaaren hinaus auf das Paradefeld, 
vor dem Ritterthor, hoffend, daß der Regen bald aufhören werde. Der⸗ 
ſelbe wurde indeß immer ſtärker und ſo mußte ſchließlich die Parade 
zum Theil unter ſtrömendem Regen abgenommen werden. Gegen 
2%, Uhr erſchien Ihre Mazeſtät am ugang zum Paradefeld, 
woſelbſt eine große Ehrenpforte errichtet war, von 
dem Gemeinde -Vorſtand von Wilda und zwölf Ehren⸗ 
Mädchen in Bamberger Tracht begrüßt. Die Kaiſerin fuhr, nach⸗ 
dem ihre Equipage geöffnet worden war, an dem Regiment und 
demnächſt an dem Landwehrverein, welcher auf dem Paradefelde 
Aufſtellung genommen hatte, vorüber und hielt dann an der einen 
Seite, um die Parade abzunehmen. 

Das Baer 9 — ſchwadronsweiſe aufmarſchirt, die Büge 
alle mit O fers eſetzt. Der Parademarſch fand zunächſt in 
Schritttempo in Zügen ſtatt, bildete ſich ſpäter in Eskadronsfront 


was du 


ch Von den zu dem Jubelfeſte erſchienenen 


in Trab und demnächſt in Galopp aus. Dann ſchwenkte das Re⸗ 
iment ein, hielt in Linie und präſentirte. Hierauf ließ die Kai⸗ 
erin die Offiziere des Regiments um ihren Wagen verſammeln, 
und es wurde eine Kabinetsordre verleſen, in welcher der Kaiſer 
das Regiment beglückwünſcht und auf die glorreiche Ver⸗ 
angenheit deſſelben hinweiſt. Im Anſchluß daran wurden 
ene Verleihungen und Beförderungen bekannt gegeben: 
rent, Generallieutenant z. D., in den Adelsſtand erhoben. Ver⸗ 
liehen find: dem Generalmajor a. D. Freiherrn v. Stein, zuletzt 
Kommandeur der 9. Kavallerie-Brigade, der Stern zum Rothen 
Adlerorden 2. Kl., v. Haeſeler, Oberſt und Kommandeur der 8. 
Kavallerie⸗Brigade der Kronenorden 2. Kl., Graf v. Schack, 
Rittmeiſter im Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2 der Rothe 
Adlerorden 4. Kl., v. Ribbeck, Prem.⸗Lieut. in demſelben Regiment, 
onen Zahlmeiſter in demſelben Regiment, der Kronenorden 
Klaſſe. x 
Die Kaiſerin fuhr nunmehr an der Front des Regiments vor⸗ 
über nach der Stadt. Oberſtlieutenant v. Baſſewitz brachte ein 
Hoch auf den Kaiſer aus und alsbald rückte auch das Regiment 
nach ſeiner Kaſerne ab. Die Kaiſerin nahm ſodann ihren Weg 
über den Königsplatz nach dem Generalkommando. 


Thee beim Oberpräſidenten. 

Um 4 Uhr Nachmittags begab ſich Ihre Majeſtät zum Thee 
beim Oberpräſidenten. Auch im Oberpräſidialgebäude waren die 
Treppen, Korridore und Gemächer mit Blumen und Topfgewächſen 
feſtlich geſchmückt. Der Thee wurde auf dem nach dem Garten 
hinausführenden Balkon eingenommen. Als die Kaiſerin auf dieſem 
erſchien, brachten ihr die 1 1 Mitglieder des Provinzial⸗ 
Sängerbundes ein Ständchen; dieſelben trugen folgende Liede 
vor: „Sturmbeſchwörung“, „Ein Wandersmann“, „Als Els⸗ 
lein, liebes Elslein“ und „Spinn, ſpinn.“ Dieſe Lieder 
hatten jo ſehr gefallen, daß Ihre Maßzeſtät dem Dirigenten 
des Chors, Herrn Muſikdirektor Stiller, zu ſich befahl, ihm ihren 
Dank ausſprach und ihm zugleich zu den ſchönen Stimmen, welche 
in dem Chor vertreten waren, beglückwünſchte. Herr Konditoreibe= 
ſitzer Zuromski hatte zu dem Thee einen etwa zwei Meter hohen 
Tafelaufſatz, in Form einer Pyramide, als Feſtgabe übermittelt. 
Die Kaiſerin hat Herrn Zuromski für dieſe Gabe ihren Dank 
bekunden laſſen und befohlen, den Tafelaufſatz, den; ſie als ein 
gelungenes Werk der Konditorkunſt bezeichnet hat, nach dem Feſt⸗ 
zelt bei der Huſarenkgſerne zu ſchaffen. - E 

Während die Kaiſerin bei dem Herrn Oberpräſidenten weilte, 
irſchnermeiſter Zbiranski, bei deſſen Sohn ihr 
verſtorbener Gemahl eine Pathenſtelle angenommen hatte, ihr den 
Sohn vorzuſtellen. Außerdem waren auch je zwei Diakoniſſinnen, 
Graue Schweſtern und Barmherzige Schweſtern zur Kaiſerin nach 
dem Oberpräſidium befohlen. 


Speiſung der Mannſchaften in der Huſarenkaſerne. 

Bald nach 5 Uhr ir Ihre Majeſtät das Oberpräſidium 
und fuhr nach der Huſarenkaſerne, woſelbſt in dem Mannſchafts⸗ 
ſpeiſeſall und dem Unteroffizierkaſino die Speiſung der Mann⸗ 
ſchaften des uſaren⸗Regiments ſtattfand. Nach einer längeren 
Anſprache, welche die Kaiſerin an die Verſammelten gerichtet 
batte, ließ dieſelbe ſich von dem Regiments⸗ Kommandeur 
durch verſchiedene Räume der einzelnen Kaſernements⸗ 
Gebäude führen und nahm dieſelbe mit Intexeſſe in Augenſchein. 
itgliedern des Vereins 
ehemaliger Leibhuſaren ließ der hohe Beſuch ſich mehrere vor⸗ 
ſtellen und erkundigte ſich theilnehmend nach dem derzeitigen Er⸗ 
gehen derſelben. Gegen 6 Uhr fuhr 2 7 Majeſtät nach Poſen 
rei fich 1½ Stunde ſpäter zum Diner des Offizier⸗Korps 
zu begeben. 


geſtattete ſie dem 


Feſteſſen in der Huſaren⸗Kaſerne. 

In dem reich geſchmückten Zelt bei dem Offizier⸗Kaſino fand 
Abends das Feſteſſen des Huſaren⸗Regiments ſtatt, zu welchem 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſin⸗ Tochter 
mit dem Gefolge, Gräfin Perponcher, Fürſt Radolin und Freiherr 
v. Reiſchach erſchienen. Das geſammte Offizier⸗Korps des Regi⸗ 
ments, ſehr zahlreiche frühere Kameraden, die Generalität und an⸗ 
dere Ehrengäſte waren geladen. Als Vertreter der Stadt nahmen 
an dem Feſtmahl außer dem Erſten Bürgermeiſter, der Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher und der Stadtrath Annuß theil. 

Vor der Ankunft Ihrer Majeſtät fand die Ueberreichung der 
Ehrengabe der Stadt Poſen ſtatt. Das von der bewährten 
Künſtlerhand des auch ſonſt um die Empfangsfeierlichkeit raſtlos 
bemühten und verdienten Stadtbaurath Grüder entworfene, von 
dem Bildhauer Marcinkowski modellixte Ehrenſchild — einſtweilen 
nur das Modell — ſtand in geſchmackvoller Drapirung im Speiſe⸗ 
ſaal des Regiments 8 Vor dem Offizierkorps, den 
n Oberſtlieutenant von Baſſewitz an der 
Spitze, übergab Namens der ſtädtiſchen Behörden Erſter Bürger⸗ 
meiſter Witting die Ehrengabe unter Verleſung folgender Adreſſe: 


Am heutigen Tage feiert unter den Augen ſeines Er⸗ 
lauchten Chefs das 2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Kaiſerin Nr. 2 
das Feſt ſeines 150jährigen Beſtehens. 

oll herzlicher, aufrichtiger Theilnahme blickt die 
Bürgerſchaft Poſens auf einen Truppentheil, der eng ver⸗ 
wachſen mit den glorreichſten Traditionen preußiſcher Ge⸗ 
ſchichte, ſeit Dezennien in unſerer Stadt ſeine Stande 
quartiere hat. 

Zur Bekundung dieſer Geſinnungen und zum Andenken 
an den heutigen 206 aben deshalb die unterzeichneten 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen, dem . ihre wärmſten 
Glückwünſche auszuſpre 
Ehrenſchild zu widmen, welcher das Bildniß des erhabenen 
Chefs und die Porträts hervorragender Führer des Re⸗ 
giments aufweiſt. 

Möge — das iſt unſer Feſteswunſch — das gute Ver⸗ 

ältniß, welches zwiſchen dem Huſaren⸗Regiment und unſrer 

ürgerſchaft bisher obgewaltet hat, fort und fort 5 
erhalten bleiben, und möge die Stadt Poſen allzeit, wie 
heute, freudigen Stolzes auf ihre Huſaren blicken können, 
deren ſieggewohnte Farben ſich ſtets da gezeigt haben, wo es 
dem Schutze des Vaterlandes galt! 

Poſen, den 9. Auguſt 1891. 

Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 
gez. Witting. gez. Orgler. 
Mit herzlichen Worten erwiderte Herr v. Baſſewitz, das Regiment 
werde die Gabe der Stadt Poſen allezeit in Ehren halten und 
bitte, den ſtädtiſchen Körperſchaften einſtweilen wärmſten und herz⸗ 
lichſten Dank für die bethätigten Geſinnungen auszuſprechen. Was 
an ihm liege, werde er ſicher thun, um das gute Verhältniß mit 
der Bürgerſchaft zu pflegen und zu kräftigen. hre Majeſtät die 
Kaiſerin Friedrich, welche gegen 8 Uhr erſchien, beſichtigte zunächſt 
die Räume des Offizler⸗Kaſinos und die dort aufgeite ten reichen 
und koſtbaren Geſchenke, beehrte die Offiziere mit Anſprachen und 
er Feſttafel zwiſchen Herrn v. Baſſewitz und 
General Exzellenz von Seeckt Platz. 


en und demſelben einen ſilbernen 


nahm ſodann an 
dem kommandirenden 
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5 das 
welche wir freundl 


ein ſehr werthvolles Tiſchgedeck. 


Zwiſchen dem Letzteren und dem Ober⸗Präſidenten Herrn v. Wila⸗ 
mowitz tafelte die Prinzeſſin Margarethe, gegenüber der Kaiſerin 
hatte der älteſte Stabsoffizier, Major Graf Sponeck, ſeinen Platz. 
Nach dem Fiſch erhob ſich Ihre Majeſtät und mit ihr die An⸗ 
weſenden, um unter den Klängen der Nationalhymne das erſte 
Glas dem Kaiſer, dem Allerhöchſten Kriegsherrn, zu weihen. Es 
folgte der Trinkſpruch des Regiments⸗Kommandeurs auf „den 
Chef“ Ihre ajeſtät die Kaiſerin Friedrich, deren An⸗ 
weſenheit dem Feſt erſt die rechte Weihe verliehen habe. 
Nunmehr erhob ſich Exzellenz v. Seeckt, um in zu Herzen gehen⸗ 
den Worten das Jubelregiment und deſſen alte Kameraden zu 
feiern. Er wünſche den alten Geiſt erhalten zu ſehen, der das 
Regiment von Sieg 15 Sieg geführt habe, den Geiſt der Tapfer⸗ 
keit, der Treue, der Kameradſchaftlichkeit. 

Zum zweiten Male ſich erhebend ſprach der Herr komman⸗ 
dirende General im Allerhöchſten Auftrage den Dank Ihrer 
Majeſtät an die Provinz Poſen und deren Hauptitadt 
aus. Der Empfang, der der Kaiſerin in der Provinz und 
von der Provinzial⸗Vertretung geworden ſei, beſonders aber 
die ihr von der Stadt Poſen bereitete Aufnahme 

abe ihrem Herzen überaus wohl gethan und ſie auf das 

nnigſte erfreut. Jeder in der Stadt vom Erſten bis zum 


eringſten habe gewetteifert in der ier Pale ſeiner Sympathleen ſch 


und aus den Kundgebungen habe echter Patriotismus und wahre 
Liebe zu dem Herrſcherhauſe und dem Vaterlande geſprochen. — 
Hierbei wurde den Vertretern der Stadt die Auszeichnung 
zu Theil, daß der Erſte Bürgermeiſter zu Ihrer Mayeität 
befohlen wurde, welche mit ihm „auf das Wohl der Stadt 
Poſen“ anſtieß und nochmals in gnädigſten Worten der 
Stadt Poſen ihren Dank aussprach. Sie werde den heutigen 
Tag nie vergeſſen, habe ſchöne Stunden in unſerer Stadt verlebt 
und wünſche nur, daß uns in Zukunft ſo ſchwere Schickſalsſchläge, 
wie in früheren Jahren, nicht wieder heimſuchen mögen. Nachdem 
noch Namens der Provinz und ihrer Hauptſtadt Exzellenz von 
Wilamowitz geantwortet und betont hatte, daß er den heutigen 
Tag ſegnen würde, wenn durch ihn die perſönlichen Beziehungen 
u Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich und dem kaiſerlichen 
Raue feſter gekittet worden wären, verließ gegen 10 Uhr Ihre 
kajeſtät das Feſt, das in jeder Beziehung wohl 
war und allen Theilnehmern ſicher eine bleibende 
ſein wird. 


Vom Jubiläum des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ments in Danzig. 


Danzig, 8. Auguſt. Die „Danz. Ztg.“ berichtet: Zur Theil⸗ 
nahme an den Feierlichkeiten zum 150jährigen Jubiläum des hier 
garniſonirenden 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments iſt eine große Anzahl 
ehemaliger Offiziere hier eingetroffen, u. a. der frühere Komman⸗ 
deur des Regiments, Generalmajor von Oetinger, ferner 
der Generalmajor Metzler und der Oberjägermeiſter Graf 
Richard zu Dohna. Heute Mittag 12 Uhr hatte ſich 
das Offizierkorps des Jubilar⸗Regiments in ſeinem Kaſino zum 
Empfange der Gratulations = Deputationen eingefunden. 
Ferner waren ſämmtliche Spitzen der hieſigen Militär⸗ und Zivil⸗ 
behörden anweſend. Von auswärtigen Gäſten bemerkten wir 
namentlich die Generalmajors v. Michaelis, Metzler, v. Bercken, 


elungen 
nnerung 


v. Oetinger, Oberſt⸗Lieutenant Müller, Graf zu Dohna und mehrere 


andere. Zunächſt wurden dem Offizierkorps des Huſaren⸗Regi⸗ 
ments von®den anderen hieſigen Offizierkorps zwei ſilberne 
neunarmige Leuchter mit berabhängenden Medaillons, 
auf welchen ſich die Namen ſämmtlicher Schlachten befinden, an 
denen das Regiment theilgenommen, überreicht. Von den Reſerve⸗ 
Offizieren des Regiments wurde die ſchon beſchriebene kunſtvolle ſilber⸗ 
ne Bowle in Form einer älteren fans verehrt. Graf Rittberg, 
der Vorſitzende des Provinzial⸗Ausſchuſſes, überreichte dann an der 
Spitze einer Deputation im Namen der Provinz Weſtpreußen eine 
Adreſſe und eine Ehrengabe von 3000 Mark zur Gründung 
einer Stiftung für Unteroffiziere und Mannſchaften. 
Die in dem Atelier von Gebr. Zeuner hierſelbſt kunſtvoll ge⸗ 
. in einer Mappe von den Farben der Provinz enthaltene 
dreſſe hat folgenden Wortlaut: 
„Das Königliche 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 feiert am 
9. d. M. und Jahres die Wiederkehr des denkwürdigen Tages, an 
welchem es vor nunmehr 150 Jahren durch Ordre des großen 
König Friedrich geſtiftet worden iſt. Seit Beendigung der Frei⸗ 
eitöfie e hat das Regiment ununterbrochen ſeine Garniſon in der 
ß ngehabt, fein Stab hat ſeit jener Zeit ebenſo in der Stadt 
Danzig, unſer jetzigen Provinzial⸗Hauptſtadt geſtanden. Viele Söhne 
der Provinz haben ſeinem Offizierkorps, unzählige ſeinen Mann⸗ 
ſchaften angehört. Wie kaum ein anderes iſt das Königliche 1. Leib⸗ 
Huſaren⸗Regiment ſonach mit den Bewohnern der Propinz eng 
verwachſen. Die Provinz kann den denkwürdigen Tag nicht vor⸗ 
über gehen laßſen. ohne dem Regiment durch ihre Vertretung ihre 


Glückwünſche darzubringen und in Bethätigung dieſer Wünſche die 
Bitte auszuſprechen: das Regiment wolle zu dauernder Erinne⸗ 
etrag von dreitauſend 


rung dieſes Tages Seitens der Provinz den 0 
Mark als eine Stiftung für ſeine Mannſchaften zu feiner eigenen 
näheren Beſtimmung freundlichit annehmen. Möge es dem ruhm⸗ 
reichen Regiment und der Provinz vergönnt ſein, nach nun bald 
einem vollen Jahrhundert noch weiter fort, wie bisher in den alten 
Beziehungen verbunden zu bleiben!“ 2 

Darauf erſchien unter Führung des Erſten Bürgermeiſters 
Herrn Dr. Baumbach eine Deputation der Stadt Danzig, welche 
mit einer ebenfalls von Gebr. Zeuner künſtleriſch ausgeſtatteten, 
mit den Farben und Emblemen der Stadt verſehenen Adreſſe eine 
von den ſtädtiſchen Behörden einſtimmig beſchloſſene Ehrengabe 
von 2000 Mk. überreichte. Dieſe Adreſſe lautete: 


„Einhundert fund fd Jahre ſind vergangen, ſeit auf des 
roßen Friedrichs Befehl das „Regiment ſchwarze Hufaren“ ins 
eben trat — einhundert und fünfzi zer in echtem Reiterdienſt, 

in treueſter, auf zahlloſen Schlachtfel ern erprobter Hingabe an 

den erhabenen Kriegsherrn und an das oft bedrohte Vaterland! 

Wie ſollte ſich da nicht zu denjenigen, welche dem Regimente an 

ſeinem Ehren⸗ und Jubeltage ihre wärmſten Glückwünſche darzu⸗ 

bringen ſich beeilen, die Stadt geſellen, welche einſt vor 76 Jahren 
euge des Einzuges der lorbeergekrönten Sieger von Großbeeren, 
ennewitz und Leipzig war, und heute es mit freudigem Danke 
begrüßt, daß es ihr vergönnt geweſen iſt, die „erſten“ Huſaren 
unſerer Armee bleibend in Garniſon zu behalten. Ja, wir Dan⸗ 
iger ſind ſtolz darauf, daß in ihren Reihen unſere Väter, unſere 

Brüder, unſere Söhne zahlreich ausgebildet, auch an ihrem Waffen⸗ 

ruhm theilgenommen haben, und ebenſo erkennen wir es gern und 


offen an, daß das Regiment während biejed langen Zeitraums 
ſeinerſeits alles gethan 9 
I ae der Truppe und den 


at, um hie Feed ichen Beziehſungen 
ürgern aufrecht zu erhalten. 

teſer, unſerer dankbar anerkennenden Geſinnung gegen das Re⸗ 
giment 1 Ausdruck zu geben, war uns an dem heutigen Feſt⸗ 
t nur eine unabweisliche Pflicht, ſondern auch eine auf⸗ 

richtige Herzensſache. Von dieſem Geſichtspunkte aus wolle auch 
Regiment 19 75 Jubiläumsgabe von Mark anſehen, 

chſt anzunehmen und nach eigenem Ermeſſen im 

Intereſſe des Regiments zum Andenken an die Feier ſeines hundert⸗ 


dame Beſtehens zu verwerthen bitten.“ 
ie 


amen der Offiziere des Regiments widmeten dem Korps 
Namens der Marine wurde 


Herrn Vize⸗Admiral Deinhard ein ſilberner Tafel⸗ 


dur 
un überreicht, zu deſſen Ausführung Prinz Heinrich die | ich 


Direktive gegeben hat. Dieſer Tafelaufſatz ſtellt einen Huſaren dar, 
welcher ein Pferd beſteigen will, das von einem Matroſen gehalten 
wird. — Außerdem wurden dem Offizierkorps von hieſigen und 
auswärtigen Kameraden und Kollegen viele kleine, aber ſehr werth⸗ 
volle Geſchenke übergeben. 

Kundgebungen von allerhöchſter Stelle find auch heute bisher 
nicht eingetroffen. Daß der Kaiſer ſelbſt noch zu dem Jubiläum 
hier eintreffen wird wie namentlich in auswärtigen Blättern aus 
angeblich „zuverläſſiger Quelle“ behauptet wird, muß nach allen 
vorliegenden Anzeichen als ausgeſchloſſen erachtet werden, zumal 
dtr Kaiſer exit heute Abend 8 Uhr auf der Rückfahrt von Nor⸗ 
Wen in Kiel eintrifft. Man rechnet aber beſtimmt auf die An⸗ 
weſenheit eines brinslichen Stellvertreters bei der morgenden Feier. 

Danzig, 9. Auguſt. Ein Truppentheii, mit der neueren Ge⸗ 
ſchichte Danzigs und unſerer Nordoſtmark aufs innigſte verwachſen, 
von unſerer Bürgerſchaft als 1 90 0 Garniſontruppe geſchätzt 
und geliebt, begeht heute, ſo berichtet die „Danz. Ztg.“ weiter, eine 
ſeltene Feier, an welcher in unſerer Bevölkerung Jung und Alt 
den wärmſten Antheil nimmt. Auf eine 150 jährige Regimentsge⸗ 

ichte, an Ehren und an Siegen reich, blicken unſere „ſchwarzen 
Huſaren“ zurück. Kein Blatt dieſer Geſchichte enthält auch nur 
den geringſten dunklen Schatten. Ruhm verzeichnet ſie für dies 
Regiment ſelbſt in den trubſten Zeiten der preußiſchen Armee. Und 
wie das Regiment auf den Schlachtfeldern dem Anſturm der Feinde 
ſich Stand gehalten, ſo hat es auch in den 1 der Zeit 
ich feſt, ſeiner Beſtimmung getreu und unveränderlich gehalten 
durch anderthalb Jahrhunderte. Und noch ein drittes, nicht das 
am wenigſten glänzende Ruhmesblatt flicht ſich in ſeinen Jubel⸗ 
kranz: niemals hat es Br den Bürgern anders geſtanden 
als heute: in harmoniſchem, unveränderlich freundlichem 
Verkehr. So iſt denn ſein Jubelfeſt keine bloß militäriſche Feier, 
es iſt ein Feſt für Stadt und Provinz, ein Volksfeſt in vollem 
Sinne — ein ſchönes Wahrzeichen der in unſerem Vaterlande be⸗ 
ſtehenden innigen Gemeinſchaft zwiſchen Volk und Heer. 

Das Reiterfeſt, mit welchem geſtern Abend die Jubiläums⸗ 
feierlichkeiten eröffnet worden, nahm einen glänzenden Verlauf. 
Die Reitbahn in der Huſarenkaſerne war durch grüne Guirlanden 
in einen Feſtſaal umgewandelt worden, an der einen Seite war 
ein Podium angebracht, auf dem 11150 ungefähr 600 Sitzplätze be⸗ 
fanden, welche kurz nach 7 Uhr Abends ſchnell beſetzt wurden. 
Unter den Anweſenden befanden ſich u. A. der Herr kommandixende 
General Lentze, Admiral Deinhard, der Oberpräſident 
v. Goßler, Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach, Regierungs⸗ 
. v. Holwede, Landesdirektor Jäckel und zahlreiche 

titglieder der ſtaatlichen, provinziellen und kommunalen Behörden. 
Die Offiziere der Garniſon und des Geſchwaders mit ihren Damen 
waren ziemlich vollſtändig vertreten, außerdem hatten mehrere ehe⸗ 
malige — örige des Regiments Einladungen erhalten. Die 
Wände der Reitbahn waren mit den Bildniſſen der Kriegsherren 

eſchmückt, unter denen das Regiment ſeine Waffenthaten vollbracht 
ini Den Zuſchauern gegenüber 75 in Gasflammen die 
ahreszahlen 1741—1891. Unter dem lange der Fanfaren und 
der hiſtoriſchen Pauken von Kath. Wer ritt Herr Premier⸗ 
Lieutenant Clifford Cory v. Breugel in die Reitbahn und 
ſprach folgenden von Felix Dahn gedichteten Prolog: 
Vor Hundertfünfzig Jahren wars; da ſann 
Auf immer Größ res Preußens junger 1 
Zu ſchärf'rem Streit gut ſchärfer er das Schwert 
nd ſchuf ein ſchwarz Huſarenregiment! — — 
Die ſchwarze Farbe hat ſeitdem der Ruhm, 
Der Sieg verklärt mit ſeinem hellſten Glanz: 
Von dem Oktobertag zu Moldenthein, 
Da fie, geſellt den Ziethen ' ſchen Huſaren, 
Den Feind jo attaquivet, wie noch nie 
Die Welt geſehn, bis zur Dezemberſchlacht 
m Schnee vor Orleans! — Ja, thät es Noth — 
icht mit Trompeten nur, — mit Pauken könnten, 
Mit den erbeuteten von Hennersdor 
Und auch mit Pauken, die franzöſiſch ſprechen, 
Die Schwarzhuſaren künden ihren Ruhm! — 
Es thut nicht Noth! Es kennt die Welt den Namen 
Der Huſſards à la mort von Heilsberg und 
Laon, die Heurichs von Berry⸗au⸗Bae 
Und von Paris. — Sie holten ups den Schlüſſel 
Von Luneville ins Zeughaus zu Berlin 
Und führten den Gefangenen von Sedan 
Gen Belgien. — a 
Das ſind gethane Thaten 
Und nicht iſt deutſche Art, davon zu prahlen. 
Das aber höre heut die ganze Welt 
Und unſer Kaiſer hör's — und ſoll es glauben: 
Ruft er einmal die Todtenkopf⸗Huſaren, 
So werden ſie die Waffen freudig kreuzen 
Mit Säbel, Lanze und mit Bajonnett 
Und würdig ihrer Ahnen ſich erweiſen: 
„Drauf los und drein“ „Getreu bis in den Tod!“ 
Gott hat es, und der Kaiſer hat's gehört! —“ 


Es folgte die Darſtellung der Legende von der Ent⸗ 
ſtebun des Todtenkopfzeichens, welches von ungariſchen 
Mannſchaften, die bei der Gründung des Regiments angeworben 
wurden, mitgebracht iſt. Um ein 35 haben ſich ungariſche 
Landmädchen, welche von mehreren Offiziersdamen dargeſtellt 
wurden, verſammelt, um daſſelbe zu bekränzen. Plötzlich ſprengt 
in abenteuerlicher, reicher Tracht eine Horde türkiſcher Reiter, 
welche von Einjährig⸗Freiwilligen gegeben wurden, in die Bahn. 
Die Chriſtenmädchen entfliehen und die Wilden verſuchen, das ver⸗ 
haßte Kreuz niederzureißen. Da erſcheinen unter Anführung eines 
ungariſchen Edelmannes in reicher Magnatentracht (Premier⸗ 
Lieutenant Krahmer) ungariſche Bauernſöhne und ſtürzen ſich 
auf die türkiſchen Räuber, mit denen ſie ſofort in ein lebhaftes 
Reitergefecht gerathen. In ae Galopp Ipiipaen die ges 
wandten Reiter unter dem Austauſch von Säbelhieben über die 
Sade ö der türkiſchen Räuber werden immer weniger, bis 
endlich die Ungarn wieder erſcheinen, die nunmehr an ihren 
Sätteln die Köpfe der erlegten Räuber befeſtigt haben. Die tap⸗ 
feren Reiter werden nun von einem preußiſchen Werbeofftzier 
(Lieutenant Graf v. Schmettow) für den preußiſchen Dienſt an⸗ 
geworben, der ihnen zwar das Köpfeabſchneiden für die Zukun 
unterſagt, ihnen aber das Verſprechen glebt, daß ſie an ihren 
Mützen den Todtenkopf führen ſollen. Unter den Klängen eines 
alterthümlichen Marſches ziehen nm ſämmtliche Perſonen aus 
der Reitbahn. Es folgte eine von zwölf Offizieren 9 2 5 von 
Borcke, Rittmeiſter v. d. Oſten, v. Livonſus, Premierlieutenant 
Schulze, Sekondelieutenants v. Grävenitz, v. Seidlitz, 
Kurzbach, v. Lewinski II., Graf v. Schmettow, v. Zitze⸗ 
witz, v. Brandt, v. Marées und v. Reibnitz) unter der 
7 75 des Herrn Major v. Neuhaus gerittene Quadrille. 

ämmtliche Reiter trugen die bis in die kleinſten Einzelheiten 
hiſtoriſch korrekte Regimentsuniform aus dem letzten Jahre des 
e rigen Krieges. Mag auch die heutige Uniform praktiſcher 
ein, ſchöner und maleriſcher war jedenfalls die frühere Tracht. 
Es war zu verwundern, wie a 5 die von der Sonne gebräun⸗ 
ten Geſichter der Reiter zu den ſchwarzen Saen und den 
weiß gepuderten Haaren paßten. Auf der linken chulter hing 


ft | verſchiedenſten Manipulationen 
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der reichverſchnürte Pelz, über die weißen Beinkleider waren die 
Bogen Scharawaden (Ueberhoſen) gezogen, neben dem Säbel 
hing die mit Goldſtickerei auf rothem Untergrunde reich gezie rte 
Säbeltaſche. Daß die gewandten Reiter unter der Führung eines 
ſo ausgezeichneten Leiters etwas ganz beſonders Tüchtiges leiſten 
er vorgeführt wurde, übertraf 


eeignet, die Schnelligkeit des Pferdes und die Gewandtheit des 
Reiters in ein beſſeres Licht zu ſetzen, als das jeu de 55 Es 
wurde in vollendeter Weiſe geritten und ſo gewandt tummelten 
die drei Reiter ihre Roſſe, daß nur ein wſſtlere ſeiner Bandſchleife 

tere in die Bahn, die 
ahnen der 


Egmond zu Arcen, geiegt hatte, in die Bahn und nahmen den 


m Abend fand eine 
ſtatt, an der auch die 


Tandwirthſchaſtliches. 
(Nachdruck verboten.) 


—Vertilgung der Erdflöhe. Von der Firma Ereſtenſen in 
Erfurt iſt neuerdings eine Erdflohfalle konſtruirt, welche nach un⸗ 
ſeren d ie recht gute Dienſte leiſtet. Für den Feldge⸗ 
brauch wird ſie ſich allerdings wohl nie einbürgern, wohl aber für 
den Garten, wo ſie bei Samenbeeten, die mit kohlartigen Pflanzen 
beſäet find, recht gute Dienſte leiſtet. Trotz der feuchten Witterung, 
die während unſerer Beobachtungszeit herrſchte, war eine große 
Zahl der Schädlinge gefangen. Es beſteht das Inſtrument aus 
einem Becken, über welches ein aufrecht ſtehendes Drahtnetz ange⸗ 
bracht iſt. Unten an letzterem wird ein Schwamm, der mit einer 
Köderflüſſigkeit getränkt ift, angebracht. Die Erdflöhe, ſowie ver⸗ 
ſchiedene andere Schädlinge, werden durch den Geruch angelockt, 
fliegen gegen das feine Drahtgitter und fallen in das Becken, welches 
mit einer ſcharfen, aber nicht riechenden Flüſſigkeit zu füllen iſt. 
Die Köderflüſſigkeit, deren Herſtellungs weiss von genannter Firma 
geheim 4 wird, riecht wie ein Aufguß von Eſſig auf Apfel⸗ 
inenſchalen. 


Zur Bereitung von Apfelwein. Faſt in jeder land⸗ 
wirthſchaftlichen Haushaltung befindet ſich neuerdings ein ſoge⸗ 
nannter Kohlhobel, denſelben benutzt man zweckmäßig zur Zerklei⸗ 
nerung der zur Apfelweinbereitung beſtimmten Früchte. Dem Zer⸗ 
kleinern 1110 ein Zerſtampfen und Auspreſſen, zu dem Zweck 
macht man ſich einen Kaſten mit vielen kleinen Löchern und einem 
ſtarken Deckel, welcher in den Kaſten hineingelegt werden kann. In 
dieſen Kaſten kommt der Brei und wird mittelſt eines Gewichts, 
das an einem en Hebel, deſſen Unterſtützungspunkt auf dem 
Deckel ſteht, aufgehängt iſt, ausgepreßt. Der Preßrückſtand wird 
dann aufgekocht und abermals gepreßt. und der jo gewonnene Saft 
dem erſteren zugeſetzt, ſobald er völlig erkaltet iſt. Iſt der Saft 
ſehr zuckerarm, ſo muß foviel n zu Fee werden, 
die Menge ca. 12 Prozent beträgt. Man darf ich hi 
durch den Geſchmack täuſchen laſſen, Aepfel, 
enthalten, ſchmecken oft wenig ſüß, da die Fruchtſäure den 
verdeckt, während jäurearme Aepfel oft weniger Zucker enthalten 
und doch ſüß ſchmecken. Die Gährung läßt man ſo verlaufen, wie 
wir es neulich bei der Herſtellung des Kirſchweines beſchrieben 
1582525 Derjenige Theil, der 15 im Winter verbraucht werden 
oll, wird wärmer geſtellt wie der Dauerwein. 


— Anbau der Hainwicke. In letzter Zeit hat verſchiedent⸗ 
lich die Hainwicke (Vicia dumetorum) die Aufmerkſamkeit der Land⸗ 
wirthe auf ſich gelenkt. Ich machte daraufhin einen vergleichenden 
Anbauverſuch, welcher zeigte, daß fie ſowohl an Länge wie an 
Menge der gewonnenen ge die Dieſenplatterbſe, 
Futterwicke und Zaunwicke im zweiten Jahre übertraf. Die Länge 
einzelner Stengel N 5—6 Fuß. Im erſten Jahre iſt das 
Wachsthum ein ziemlich langſames, was jedoch 


in den nächſten 
Jahren entſchieden wieder eingeholt wird. Namentlich für ärmere 
Bodenarten 2 der Anbau der Hainwicke wohl eine Zukunft, zumal 
auch der Nährwerth des gewonnenen Futters ein hoher iſt. Eine 
Analyſe von Dr. Michalowski⸗ Hohenheim ergab bei lufttrockenem, 
kurz vor der Blüthe gewonnenem Heu roz. Eiweiß, 3 Proz. 
Fett und 37 Proz. Extraktſtoffe. Die Samengewinnung iſt augen⸗ 
blicklich eine ſehr lohnende, da der Same ſehr hoch im Preiſe ſteht. 


— Vertreibung der Spulwürmer bei Füllen. Die Füllen 
kränkeln in den Sommer⸗ und Herbſtmonaten oft ſehr, ohne daß 
man die Urſache kennt. Sehr 5 ufig ſind es Spulwürmer, die in 
großer Zahl den Darm beſetzt haben. Es ſollte kein Füllenbeſitzer 
jetzt verſäumen, feinen Füllen ein urmmittel einzugeben. n 
ſehr einfaches Mittel iſt folgendes: Möhren werden klein gehackt 
und mit Streuzucker ſtark beſtreut oder mit Zuckerſyrup übergoſſen. 
Dieſes Futter wird mehrere Tage hintereinander in größerer Menge 
verabreicht. Die Spulwürmer und andere Nematoden können den 

uder nicht vertragen. Sehr gute Dienſte thut ferner Brechwein⸗ 
tein. Man giebt hiervon mehrere Tage nacheinander täglich 3—4 
mal 1 Gramm in Waſſer 377 oder in Schleim. Tritt Durchfall 
ein, ſo muß mit der Verabreichung aufgehalten werden. 


— Desinfektion der Milchkeller. Sowohl die Säuerung 
der Milch wie die verſchiedenen Milchfehler werden durch verſchie⸗ 
dene Schimmel und Spaltpilze hervorgerufen; ibren Einfluß aus⸗ 
zuſchließen oder möglichſt zu verlangſamen iſt ein Zweck, dem die 
in der Milchwirthſchaft dienen, ſo 
auch die Desinfektion der Milchkeller, mit der man neuerdings vor⸗ 
zie che Reſultate erzielt hat. Es dient hierzu die ſchweflige Säure, 

ie durch Verbrennen von Schwefel in dem betreffenden Raum 
leicht 2 erzeugen iſt. Vor dem Verbrennen des Schwefels muß 
man alle Fenſter ſchließen und Waſſerdampf in dem Raum er⸗ 
zeugen, was am einfachſten durch Einſtellen von rn mit 
heißem Waſſer geſchieht. n gelangen auch die widerſtands⸗ 
fähigen Pilzkeime in ein Entwickelungsſtadium, wo ſie durch die 
Säure zerſtört werden. Das Verbrennen des Schwefels wird ſo 
lange fortgeſetzt, bis ein dicker Rauch den Raum erfüllt. Denſelben 
läßt man einige Stunden im Raum und öffnet dann Thüren und 
Fenſter. Es wird eine ſolche Desinfektion des Milchkellers zweck⸗ 
mäßig zwei Mal im Jahr vorgenommen, außerdem thut man gut, 
mit berſelben einen Anitrich der Wände mit Kalkmilch zu verbinden. 
Die Borte wäſcht man mit Creolin oder einer anderen Desinfek⸗ 
tionsflüſſigkeit. 
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